Socken oder Hunde 


Stephan Selle über intelligente Küchengeräte und Studenten im Web 


EM Vor geraumer Zeit haben wir an dieser Stelle Jini 
begrüßt, die Java-Variante für die Kommunikation 
von Haushalts- und Consumer-Electronics-Geräten. 
Damals hatte auch Microsoft seinen Konkurrenten 
UPnP (Universal Plug & Play) angekündigt. Auf einer 
Fachmesse in den USA stellte Microsoft nun eine erste 
kleine Anwendung vor: Die interessierte Hausfrau 
kann aufdem heimischen (oder einem anderen) Bild- 
schirm verfolgen, wie sich Steak und Würstchen in 
einem elektronischen Grill dem Garzustand nähern. 
Vielleicht bin ich ja altmodisch oder denke nicht ame- 
rikanisch genug, aber mein Grill hat ein Fenster und 
damit eine höhere Auflösung als jeder Fernseher. Und 
Echtzeit. Und die Farben stimmen auch ohne Profile: 
Meine Würstchen sind bei den RGB-Werten 150/69/46 
gar, ohne Kompromiss — okay, ein paar Stellen sind 
auch 80/37/32, obwohl die Freundin dann immer 
über das Krebsrisiko meckert. 

Die Jini-Leute von Sun hatten schon Anfang des 
Jahres auf der Consumer Electronics in Las Vegas 
ihren Beitrag zur Digitalisierung der Küche abgege- 
ben: Der Kühlschrank hat einen Monitor, mit dem 
man nicht nur ihn kontrollieren kann, sondern eine 
Menge anderer Geräte. Außerdem holt die moderne 
Hausfrau sich damit Rezepte aus dem Internet und 
verwandelt diese in Einkaufslisten, die sie dann auf 
ihr Handy überträgt. Ist das cool? Eigentlich nicht. 
Dass der Hersteller meine Kaffeemaschinen-Software 
updaten kann, könnte mir helfen, wüsste ich nur, was 
die macht. Und der direkte kontrollierende Zugriff der 
Kundendienst-Werkstatt auf meinen Geschirrspüler 
hilft auch nicht wirklich: Mein Gerät läuft seit sieben 
Jahren fehlerfrei. Aber vielleicht werfen die Amis ja 
auch Socken oder Hunde darein. 

Die Dortmunder Sozialforschungsstelle will unter- 
suchen, ob und wie Studenten das Internet nutzen. 
Leider erfährt man nicht, ob bestimmte Fachbereiche 
untersucht werden. Bei den Naturwissenschaftlern 
kann ich dazu nichts sagen, aber für die Geisteswis- 
senschaftler schon, denn ich jobbe nebenbei als 
Dozent an der Uni. Und da sieht es folgendermaßen 
aus: Einige Dozenten/Assistenten/Professoren stel- 
len Materialien und Literaturlisten im Netz zur Verfü- 
gung, die Studenten gucken sich das an. „Die Studie 
soll klären, ob es Informations- und Kompetenzdefi- 
zite im Umgang mit dem Internet bei der Recherche 
für Fachliteratur gibt“, sagen die Veranstalter. Leider 


liegt das Kompetenzproblem nicht beim Umgang mit 
dem Internet, sondern beim Umgang mit Bibliothe- 
ken und systematischem Bibliographieren. Außer- 
dem besteht ja beim Internet die Gefahr, dass man di- 
gitale Texte findet — die müsste man dann ja lesen. 
Aber Schluss mit den Gehässigkeiten: Wenn alle Leh- 
renden Materialien via WWW anböten und wenn in 
jedem Seminarraum ein Mac mit Beamer stünde und 
dann die Studenten aufgefordert würden, ihre The- 
senpapiere und Referate online zu stellen, ja dann 
würde die Nutzung einen Riesensprung machen. 


Das Publizieren im Web gilt noch nichts in der 


deutschen Gelehrtenwelt: Anständige Wissenschaftler 


werden gedruckt und nicht online gestellt 


Leider gilt das Publizieren im Web noch nichts in 
der deutschen Gelehrtenrepublik: Anständige Wis- 
senschaftler werden gedruckt, nicht online gestellt. 
Solange diese Attitüde vorhält, habe ich immer den 
Medienbruch. Ich finde zwar den Hinweis auf einen 
Text, aber kaum den Text selbst. Und Datenbanken 
mit echten Online-Dokumenten dürfen häufig nur 
vom Lehrkörper genutzt werden. Streng genommen 
isteine digitale Bibliotheksrecherche auch nicht mehr 
zeitgemäß: Zuerst willich doch wissen, welche Publi- 
kationen es zu meinem Thema gibt, erst dann interes- 
siert mich, wo sie stehen, oder ob sie meine nächst- 
gelegene Bibliothek hat. Aber das erfahre ich ja nicht, 
denn ob ein Buch vorrätig oder ausgeliehen ist, wird 
nicht gezeigt. Und reservieren kann ich schon gar 
nicht. Vielleicht bin ich aber auch nur zu ungeduldig. 

Apropos Olympia: Zwar teile ich mit vielen Alters- 
genossen die Abneigung gegen sportliche Betätigung 
jeder Art, aber der Sydney-Rummel fordert Tribut. 
Meine Lieblingsmeldung ist mehr als hundert Jahre 
alt. 1896, bei den ersten Spielen in Athen, kämpfte der 
deutsche Ringer Carl Schuhmann, genannt der „Klei- 
ne Apoll“ (157 Zentimeter groß, 140 Kilo schwer, also 
fast quadratisch) gegen den Griechen Georgios Tsitas. 
Nach mehreren Stunden (!) wurde der Kampf abends 
abgebrochen und erst am nächsten Tag fortgesetzt. 
Schuhmann gewann. 
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Welcome to Mac OSX 


Neue iBooks 


Die iBooks sind erwachsen 
geworden. Features wie Firewire, 
Videoausgang und DVD-Lauf- 
werk machen Apples Einsteiger- 
Notebooks auch für Profis 
interessant. Seite 20 


Mac 0SX 
Public Beta 


Lange haben wir gewartet - 

nun ist sie da: die erste für alle 
zugängliche Version von 

Mac 0S X. Wir zeigen, wie sich 

die tägliche Arbeit damit verän- 
dert und worauf Sie beim Instal- 
lieren achten müssen Seite 22 


Power Mac 
Tuning 


Vielen Macs kann man problem- 
los per Upgrade-Karte einen 
aktuellen Prozessor verpassen. 
Aber lohnt sich das wirklich? 

Wir gingen der Frage nach Sinn 
und Grenzen des Tunings nach 
und haben einige Konfigura- 
tionen gestestet. Seite 26 


Platten fürs 
Notebook 


Beim Nachrüsten einer Festplatte 
müssen Besitzer von iBook und 
PowerBook nicht nur mehr 
investieren, sondern auch gerin- 
gere Performance in Kauf neh- 
men. Wir geben einen Überblick 
über 2,5-Zoll-Platten und zeigen, 

wie manssieeinbaut. Seite 42 


Macorama 


NEWS +++ 

Apple Expo Paris: Steve Jobs in Europa 10 
Erster 24-Zoll-TFT vorgestellt 12 
maxpo 2000: Einziger deutscher Mac-Event erfolgreich gestartet 16 
Die neuen iBooks 

Was Sie von Apples neuen Tragbaren erwarten dürfen 20 
Mac 0S X Public Beta 

Umstieg aufs neue System, Folge 3: Installation, Tipps & Tricks 22 
Tuning für Power Macs 

Sinn und Grenzen des Mac-Tunings. Inklusive Test und Kaufberatung 26 
Test: Epson Stylus Photo 2000P 

Der erste Tintendrucker mit Pigmentfarbe im MACup-Labor 36 
Test: GCC Elite 21DN 

Solider Schwarzweiß-Laserdrucker für Arbeitsgruppen 38 


Monitor: Viewsonic OptiSync PF77 
Der erste serienmäßig hergestellte digital angesteuerte Röhrenmonitor 40 


Festplatten für PowerBooks und iBooks 


Überblick über 2,5-Zoll-Platten und Einbau-Workshop 42 
High-End-SCSI-Karten 

Sieben Boards für gehobene Ansprüche im Vergleich 48 
SCSI-Festplatten für Profis 

Superschnelle Massenspeicher bis 36 Gigabyte auf dem Prüfstand 56 
MP3-Player für den Mac 

Marktüberblick und Kaufberatung 60 
iMovie 2 

Die neuen Features der Einsteiger-Videoschnittsoftware im Überblick 64 
Office 2001 

Bürosoftware, wie sie sein soll 68 


Workshop: RealBasic, Folge 8 
Drucker, Ressourcen und Exceptions 72 


RATGEBER & SERVICE 


BENCHup 4: Apple-Rechner im Test 
Die Leistungsdaten vom Power Mac 7200 bis zum Power Mac G4/500MP 80 


MACup-Test-Übersicht 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 82 


Tipps & Tricks: Kleine Kniffe 84 
Shareware: Empfehlenswerte Software für kleines Geld 88 
Leser fragen, MACup antwortet %2 


Rubriken 
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up-gehört: Michel lässt Drachen steigen 246 


Information Technology 169-170 


NEWS +++ 
Desktop-Internet-Portal: „Interarchy 3.8" 169 
IT: Probleme & Lösungen 170 


Information Services 172-178 


NEWS +++ 

Charts Pro jetzt in Version 1.5 172 

Workshop: Website-Bau mit GoLive 5 

Folge 2: Grundgerüst der Website, Layout, Gimmicks 174 
Medienproduktion 184-235 

NEWS +++ 

Neue PDF-Tools von Enfocus 184 


Messe-News: Photokina 
Brandneue Digitalkameras von der „Weltmesse des Bildes“ 186 


Messe-News: Seybold SF 
Adobe stellt Workflowsystem InScope vor / PDA mit Acrobat Reader 190 


PDF-News von der Seybold 


Aktuelle Entwicklungen, neue Tools, Ausblick 196 
Schrift in Photoshop 6 
Was die neue Version mit Buchstaben alles anstellen kann 200 


Farbmanagement für Druck und Vorstufe 
Begriffsklärungen zum besseren gegenseitigen Verständnis 208 


Doc Baumanns Screenshots 
Neues, Interessantes und Kurioses aus dem Bereich Bildbearbeitung 214 


Workshop Bildbearbeitung, Folge 22 
Möglichkeiten der Textgestaltung in Photoshop und mit Fremd-Plug-ins 218 


Workshop: Photoshop, Folge 89 


Perspektive erzeugen mit „Wölben"-Filter 230 
Workshop: Flash 
Action Scripting am Beispiel eines Puzzlespiels (Folge 2) 232 


(Project Galleıy 


Kateget [Deiament 


13.-17.SEPTEMBER 


Applelexpo 


PARIS, FRANKREICH 2000 


Seite 10 


Seite 16 


Seite 190 


MIXPO 
_t 


Köln 2000 


Seite 186 


SCSI für Profis 


Wenn es um Festplatten für 
gehobene Ansprüche geht, ist 

SCSI immer noch erste Wahl. 

Wir testeten sieben High-End-SCSI- 
Karten sowie acht passende 
Festplatten Seite 48 / 56 


MP3-Player 


Auch Mac-Anwendern steht 
inzwischen eine ausreichende 
Auswahl an mobilen MP3-Abspiel- 
geräten zur Verfügung. Wir 

stellen sie vor und sagen, worauf 
beim Kauf zu achten ist Seite 60 


Office 2001 


Microsoft ist mit der neuen 
Mac-Version ihrer Bürosoftware 
ein großer Wurf gelungen. 
Unnötiger Ballast wurde abge- 
worfen, und clevere Funktionen 
kamen hinzu. Seite 68 


Schrift in 
Photoshop 


Wir zeigen, was man mit den 
neuen Vektortext-Funktionen 

des neuen Photoshop 6 alles 
anstellen kann, und was ältere 
Versionen in dieser Hinsicht 
leisten Seite 200 / 218 


Messe- 
Highlights 


Der vergangene Monat war ge- 
spickt mit interessanten Messen. 
Wir berichten von der Photokina, 
der maxpo, der Apple Expo Paris, 
und der Seybold San Francisco 
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Welcome to Mac OSX 


Betrifft: Mac OS X Beta 


IM Dass man für die Betaversion von Mac OSX knapp 
80 Mark bezahlen muss, empfinde ich als absolute 
Frechheit. Nur weil Apple wegen vergangener Ver- 
säumnisse (Stichwort Copland) jetzt eine neue Version 
bringen MUSS, da sie sonst nicht mehr glaubwürdig 
wären, gibt es diese unglückselige Preview überhaupt. 
Eigentlich hätte man sie gar nicht verteilen dürfen. 
Und wenn doch, dann bitte kostenlos. 

Ich habe jede Preview von OS X mitgemacht und 
war jedes Mal heilfroh, wenn ich das Ding wieder 
runter hatte. Ich durfte jedes Mal meine komplette 
Platte formatieren, so viel Unheil richtet dieses „mo- 
derne“ System an. Nichts gegen OS X, aber für den 
Ärger, den man sich einhandelt (weil man muss, um in 
ein paar Jahren nicht wie ein Idiot dazustehen) sollte 
man noch etwas bekommen - vor allem, wenn man 
bedenkt, was Apple durch den öffentlichen Betatest an 
Zeit und Geld in der Entwicklung spart. Zudem zahlt 
man ja für die fertige Version noch mal - und die ent- 
hält 95 Prozent des Codes, den man jetzt schon in 
Händen halten kann. 

Ich bleibe dabei: Diese (fehlende) Upgrade-Politik 
ist unverschämt und stinkt zum Himmel. 

Günther Schwab per E-Mail 


EM Ich bewundere Apples Mut, mit einer Betaversion an 
die Öffentlichkeit zu gehen. Denn nach einer so langen 
Entwicklungszeit muss einfach alles passen. Und von 
einer Beta kann man das ja wohl kaum erwarten. Falls 
von den vorhandenen Macken etwas am Ruf Apples 
und des Mac OSX hängenbleibt, kann das meiner Mei- 
nung nach ein echtes Problem werden. Auch wenn 
man dem Betaprodukt eigentlich einiges nachsehen 
müsste, werden sicher viele Leute enttäuscht sein. 
Peer Sander per E-Mail 


EM Haben Apple-Leute nicht all die Jahre darüber geläs- 
tert, dass Microsoft ihre Kunden für Public Betas zah- 
len lässt? Von wegen die Drecksarbeit für Microsoft 
machen und dann auch dafür löhnen? Na, das Modell 
hat ja offenbar Schule gemacht. Scheinbar hat nun 
auch Apple die Refinanzierung gestiegener Entwick- 
lungskosten durch Beta-CDs entdeckt. So kann man 
die Zeit bis zur (verspäteten) Auslieferung der endgül- 
tigen Version natürlich auch überbrücken. 

Gerhard Rust per E-Mail 


Betrifft: Verliert Apple den Megahertz-Wettlauf? 


EB Was Apple auf der Macworld präsentiert hat, kann 
manbis aufCube & Co. doch nicht, wie von Ihnen auf 
dem Titel der vorigen MACup geschehen, als „stark“ 
geschweige denn als „brandneu“ bezeichnen. Apple 


geht düsteren Zeiten entgegen, wenn 
nicht bald neue Prozessoralterna- 
tiven zum Intel/AMD-Wettlauf ge- 
boten werden. Konzepte für Mega- 
hertz-arme Systeme liegen ja wohl 
nicht vor. 

Was die Qualität betrifft, so setzt 
man wohl auf ein perfektes Äußeres, 
während im Rechner immer schlam- 
piger verarbeitet wird. So kann es 
doch nicht weitergehen. 

Bei aller Liebe zur Ästhetik des 
Macs und seiner Unverzichtbarkeit — 
es nervt einfach, sich mitimmer ähn- 
licheren Problemen (windoof-like) 
herumzuplagen. 


sächlich nur über den blöden Online- 
Shop. Das kann doch wohl nicht 
wahr sein! Ich bin ja zu einigem be- 
reit, aber Versandhandel ist nun mal 
nicht mein Fall. Schon gar nicht, 
wenn ich seit Jahren sehr gute Kon- 
takte zumeinem Händler in der Nähe 
habe. Da kann ich jederzeit hinge- 
hen, wenn's mal irgendwo klemmt. 
Darauf möchte ich beim besten Wil- 
len nicht verzichten. 

Irgendwie beschleicht mich das 
Gefühl, dass Apple das nur macht, 
um mehr Kontrolle über die Preise zu 
haben. Denn die sind im Online- 


“The Appie Store (Deutschland) 


D. Lebert per E-Mail 


Betrifft: Key Lime 
nur im Online-Store 


mM Klasse: Apple stellt 
neue iBooks vor und da- 
zu auch noch in so tol- One 
len neuen Farben. Und 
dann? Ich hab gedacht, 
ich hör nicht richtig. 
Dann verkaufen sie das 


W 
und Festplattenspeicher. 


64MB/I0GB 
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Cards QuickTime | Support 
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Lime-iBook doch tat- 


Shop schon beachtlich. Für die RAM- 
und Plattenpreise krieg ich anderswo 
ja die doppelte Menge. 

Ich kann nur hoffen, dass Apple 
sich das noch einmal überlegt und 
ihre Kunden in Zukunft mit solchen 
dummen Ideen verschont. So ein 
Lime-iBook wäre sonst genau mein 
Fall. Aber über die Online-Brücke 
gehe ich nicht. Als zusätzliche Mög- 
lichkeit für den, der’s mag, ist es ja 
ganz nett. Aber etwas ausschließlich 
online zu verkaufen, halte ich für eine 
Schnapsidee. 

Peter Hallmann per E-Mail 


BE Hinweis 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 
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Macorama 


MESSEREPORT 


Apple Expo: Neues und Altes 


Steve Jobs in Paris / neue iBooks / Mac 0S X Public Beta / „Radeon“-Grafikkarte 


EB Daesin den letzten Jahren keinen wirklich ; 


großen europäischen Mac-Event gab, ver- 
suchte Apple nun durch massive Unterstüt- 


zung die 17. Pariser Apple Expo zu einem : 
solchen zu machen. Man gab hohe Summen 


für Werbemaßnahmen aus und lud zahlrei- 
che Journalisten ein. Doch außer einigen 


Neuvorstellungen von Apple selbst suchten : 
die Messe-Besucher ziemlich vergeblich : 


nach echten Knallern. Die meisten interes- 


santen Neuigkeiten wurden bereits auf der 
New Yorker Macworld (MACup 9/00, Seite : 


10) und auf der Seybold in San Francisco 
(Berichte ab Seite 190) vorgestellt. 


Im Grand Amphitheatre, dem größten 
Saal im Pariser Kongresspalast an der Porte : 


Die mageren Jahre sind vorbei: Ein rundum 
zufriedener Steve Jobs bei der Keynote in Paris. Der 
Apple-Boss verlieh der Messe internationales Flair. 
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Maillot, bestritt Steve Jobs zum Messe-Auf- ; 
: takt seine Keynote. Er begann mit humoris- : 
i tischen Einlagen über den Wassereinbruch, 
der sich am Vortag in Halle 4 des Messe- : 
geländes ereignet hatte, und leitete elegant : 
| zur Einführung von Mac OS X und seinem ! 
: Aqua-Interface über. 
: Neben den bekannten Inhalten - siehe 
Macworld und Seybold-hattesich Jobs aber ; 
| tatsächlich auch ein paar Bonbons für Paris ! 
aufgehoben: Neben der VDEIEILUCRUNE 
der Public Beta von Mac OSX und den neu- 
: eniBooks gab er auch bekannt, dass sich so- : 
: wohlder Power Mac G4 als auch der Cube ab 
sofort mit ATIs „Radeon“-Grafikkarte be- : 
stücken lassen. Dass der Aufpreis dafür 100 i 
: Dollar beträgt und eine solche Konfigura- : 
tion nur in Apples Online-Store erhältlich 
: ist, quittierten die Zuschauer mit Buhrufen. : 
i Dass die Karte in den Bereichen 3D und 
: OpenGL zu doppelter Performance verhilft, : 
i wurde hingegen mit artigem Beifall belohnt. 


M Neue iBooks 


Ebenfalls positiv aufgenommen wurde die 
: Ankündigung der neuen, schnelleren iBooks, : 
die nun endlich mit schon lange geforder- 
: ten Features wie Firewire-Port, DVD-ROM- : 
: Laufwerk, Video-Ausgang und Schnittsoft- : 


ware ausgestattet sind. Außerdem hat Apple 
den Consumer-Notebooks zwei neue Far- 


ben spendiert: Blau (Indigo) und Limonen- 


grün (Key Lime). Die beiden Einsteiger- 
Modelle gibt es in eben diesen Farben und 
mit 366-Megahertz-G3 sowie mit CD-Lauf- 


werk, die beiden größeren stehen in Lime 


und Graphite mit 466 Megahertz und DVD- 
ROM-Drive zur Verfügung. 

Auch die Lime-iBooks gibt es ausschließ- 
lich im Apple Store, und entsprechend gab 
es wieder Buhrufe. Grund für die Unmuts- 
bekundungen: Einerseits vertreibt Apple die 
Produkte im Online-Store zum Listenpreis, 
sodass man auf keine billigeren Händler- 
Angebote hoffen braucht, und andererseits 


Das neue iBook: Die Variante in der hier 
abgebildeten (und durchleuchteten) Farbe „Key Lime“ 
wird es vorerst nur in Apples Online-Store geben. 


scheinen nicht alle Kunden Freunde desVer- : 
: kum über den Preis der Betaversion: Knapp 

Immerhin: Um den europäischen Cha- 
rakter der Apple Expo zu unterstreichen, : 
hatte Jobs die Preise für die neuen Geräte 
außer in Dollar auch in Pfund, Franc und : 
Mark parat. Mehr über die neuen iBooks er- ! 


sandhandels zu sein. 


fahren Sie ab Seite 20. 


Office 2001 für Mac 


Nach Jobs betrat Kevin Browne die Bühne, : 
Microsofts verantwortlicher Manager des : 
Mac-Bereichs, um einen Ausblick auf die 
Mac-Version von Office 2001 zu geben. : 
Dem Standort entsprechend konzentrierte 
er sich auf die französische Ausgabe. Ab : 
November könne man das Office-Paket in ! 
Europa kaufen, hieß es. Mehr zu Office 2001 


ab Seite 68. 


Office 2001: Für ihre neue Mac-Version hat sich 


Microsoft sogar eine ansehnliche Hülle einfallen lassen. : 


Im November soll das Paket in den Handel kommen. 


Mac 0S X Public Beta 


Mit dem Startschuss für die öffentlich zu- : 
gängliche Betaversion (Public Beta) von 
Mac OS X hatten einige Beobachter schon : 
auf der Macworld oder auf der Seybold 
gerechnet. Doch Jobs wählte die Pariser ; 
Apple-Messe. Ob Verzögerungen bei der : 
Entwicklung oder die Wertschätzung der : 
europäischen Kundschaft der Grund dafür ! 
war, bleibt sein Geheimnis. Das System : 
kommt auf einer CD und liegt dort in Eng- i 
lisch, Deutsch und natürlich in Französisch : 
vor. Dafür gab es mal wieder Beifall. OS X 
enthält OpenGL, Java 2, einen neuen Quick- : 
Time-Player sowie eine MP3-Abspielsoft- 
ware und unterstützt symmetrisches Multi- 


processing. 


Die finale Version scheint sich indessen : 
erneut zu verschieben. Statt von Januar ist 
nun von März oder noch später die Rede. : 
Die Lizenz der Public Beta sieht jedenfalls : 
vor, dass man die Software bis Ende Mai : 
2001 oder bis zum Erscheinen des finalen 


Mac OS X verwenden darf. 


Wenig begeistert zeigte sich das Publi- 


80 Mark verlangt Apple im Online-Store. Zu 


shing und Bugfixing gute Dienste leisten, 


Dass die Kaufwilligen zum Teil über eine 
Stunde auf ein Exemplar warten mussten, 
lag vor allem daran, dass jeder von ihnen 
seine kompletten Adressdaten für Apples 
Marketing in einen iMac eingeben musste. 
Obendrein erschwerten die französischen 
Tastaturen vielen Interessierten die korrekte 
Eingabe ihrer Daten. 


M iMac-Kauf bei France Telekom 


: Schon immer galten in Frankreich andere 
| Marktgesetze als in Deutschland. In Paris 
: kann man beispielsweise iMacs bei der 
Französischen Telekom kaufen. Dieses An- 
: gebot gibt esschon etwas länger und erfreut 
sich nach Auskunft eines Mitarbeiters der 
: France Telekom großer Beliebtheit. 


Entscheidet sich der Käufer gleichzeitig 


: für einen Internetzugang über France Tele- 
kom, bekommt man in Paris und den direkt 
: angrenzenden Vororten den Mac sogar ins 
: Haus geliefert. Aufbau und Konfiguration 
inklusive. Und wer den ADSL-Zugang wählt, 
: erhält noch eine Web-Cam zum Preis von 
einem Franc obendrauf. Selbstverständlich 
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: gibt es auch das iBook im Telefonladen. An 
: dieser Aktion darf sich die Deutsche Tele- 
: kom gerne ein Beispiel nehmen ... 

allem Überfluss wird es vermutlich für die : 

Betatester, die Apple schließlich beim Fini- : 

: Zukunft der Apple Expo 

beim späteren Erwerb der finalen Version : 

: nicht einmal Rabatt geben. Trotz der laut- 
starken Unmutsbekundungen in der Halle 
: war der Mac-OS-X-Verkaufsstand erheblich 
belagert. 


Die Frage, ob die Pariser Messe fortan zum 
: wichtigsten europäischen Mac-Event wer- 
den könnte oder sollte, wird kontrovers dis- 
: kutiert. Zum einen verleiht ihr Apple mit der 
Präsenz von Steve Jobs und mit echten Pro- 
duktneuheiten internationales Flair. Zum 
: anderen ist und bleibt es ein lokaler franzö- 
: sischer Event: An den meisten Ständen sind 
Pressemappen in englischer oder gar deut- 
: scher Sprache nicht zu haben, und auch bei 
Pressekonferenzen bestehen die meisten 
: vertretenen Hersteller aufden internationa- 
len Anspruch der Grande Nation in Bezug 
: auf Sprache. Kritik an dieser Einstellung 
| wird nicht akzeptiert. Vielleicht fühlt sich 
: Steve Jobs gerade deshalb in Frankreich am 
wohlsten - außerhalb der USA natürlich. 


Wer noch ein paar andere Eindrücke 


: nachlesen möchte, sollte sich den Artikel 
: von Andrew Shalat,„Funand games in Paris“ 
bei MacWeek.com (unter http://macweek. 
: zdnet.com/2000/09/10/0915swappleexpo. 
html) samt der Leserkommentare zu Gemü- 
te führen, oder bei „Spiegel Online“ stöbern. 
: Michael Stein beschreibt dort unter dem Ti- 
: tel „Unheimliche Begegnung der sonderba- 
| ren Art“ (http://www.spiegel.de/netzwelt/ 
: ebusiness/0,1518,93450,00.html) seine Er- 


lebnisse beim Interview mit den beiden Vice 


Presidents Avie Tevanian und Jon Rubin- 
: stein. (Matthias Böckmann/vr) 
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UPGRADES 


G3-Karte für 
Power Mac 7200 


Mi Die Firma Sonnet hat als erster Hersteller : 
von Prozessor-Upgrades eine Karte für den : 
Power Mac 7200 angekündigt. Die „Crescen- 


do G3/7200“ arbeitet mit einem 400-Mega- 
hertz-G3 und einem vollen Megabyte Back- 


dem der Prozessor fest auf die Platine aufge- 
lötet ist, hat Sonnet das Upgrade als PCI- 
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PERIPHERIE 


| Neuer 600-dpi- 
Laserdrucker 


Kyocera stellt „FS-1000” vor 


Karte realisiert, auf der sich auch drei Slots : 


für den Arbeitsspeicher befinden. 


Die Karte soll im 4. Quartal für 500 Dollar : 
| verfügbar sein. Ein deutscher Preisstandbei : 
: Redaktionsschluss noch nicht fest; beim : 
side-Cache. Auf Grund der schwierigen 
technischen Gegebenheiten im 7200er, bei : 
> Info: Sonnet (Schweiz), Tel. (00 41) 7 93/ 
! 4166 34, www.sonnettech.com 


momentanen Dollarkurs dürfte er wohl bei 
etwa 1400 Mark liegen. (maz) 
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Tintendrucker für 130 Mark 


Lexmark bringt neues Einsteigermodell 


: M Mitdem „Z12“ hatdie Firma Lexmark jetzt 
einen besonders günstigen Farbtintendru- : 
: cker für Mac-Anwender vorgestellt. Er er- 
reicht eine Auflösung von 1200 dpi und ist : 
: miteinem Dreifarben-Druckkopf ausgestat- 
tet. Eine Schwarzpatrone für die Ausgabe : 
: von Text ist als Extra erhältlich. Den Anga- 
ben zufolge soll der Z12 eine Druckge- : 
: schwindigkeit von bis zu sechs Text- und 
drei Farbseiten pro Minute erreichen und ; 
: Papiergewichte bis zu 272 g/qm im Dauer- 
| betrieb und sogar Karton mit bis zu 500 : 
: g/qm bedrucken können. Anschluss an den 
Mac findet der nur 130 Mark kostende Z12 : 
: über die USB-Schnittstelle. (uvi) 
: > Info: Lexmark, Tel. 08 00/5 39 62 75, 
: www.lexmark.de 
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M Der japanische Hersteller Kyocera hat 
jetzt das Marktsegment der 10-Seiten-Dru- 
cker um einen neuen A4-Laserdrucker er- 
weitert. Das „FS-1000“ genannte Gerät er- 
: reicht eine Auflösung von 600 dpi, die sich 
: dank spezieller Rasterverfahren auf bis zu 
2400 dpi steigern lassen soll, und verfügt 
: über 4 Megabyte RAM (erweiterbar bis auf 
132 MB). Die für Mac-Anwender nötige 
: PostScript-Emulation ist für 360 Mark er- 
hältlich. Neben einer 50-Blatt-Universalzu- 
: fuhr verfügt er über eine 250-Blatt-Kassette, 
die sich optional um eine weitere gleicher 
: Kapazität ergänzen lässt. Er soll Papierge- 
wichte bis zu 163 g/qm verarbeiten können. 
: Den Preis für den mit einer Ethernet- 
Schnittstelle ausgestatteten Drucker gibt 
Kyocera mit 1705 Mark an. In Kürze ist auch 
ein USB-Adapter erhältlich. (uvi) 

> Info: Kyocera, Tel. 08 00/1 87 18 77, 
www.drucker.kyocera.de 


Erstes TFT-Display mit 24-Zoll-Diagonale 


„SyncMaster 240T" stellt zwei A4-Seiten in Originalgröße dar 


Mi Das Rennen ist entschieden: Den ersten ; 
TFT-Bildschirm mit einer Diagonale von 24 
Zoll bringt Samsung auf den Markt. Ähnlich : 
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wie das Röhren-Pendant hat der „SyncMas- : 
ter 240T“ genannte neue Flachbildschirm : 
ein Seitenverhältnis von 16:10. Damit kann 
in der Standardauflösung von : 
1920 mal 1200 eine A4-Doppel- ! 
seite in Originalgröße abgebil- : 


det werden. 


Der Betrachtungswinkel be- : 
trägt horizontal und vertikal 160 
Grad und ermöglicht ein von fast : 
jeder Blickposition unabhängi- 
ges Arbeiten. Auf die herkömm- 
liche VGA-Schnittstelle hat Sam- : 
sung verzichtet. Stattdessen ver- 
fügt der Flachmann über eine ! 
analoge und eine digitale DVI- 
Schnittstelle, womit er für die : 


Zukunft gut gerüstet ist. Darüber hinaus ver- 
fügt er über einen Composite- und einen 
S-Video-Eingang. Damit lassen sich auch 
andere Videoquellen wie Video- und DVD- 
Player oder eine Videokamera problemlos 
anschließen. Über die Picture-in-Picture- 
: Funktion kann der Besitzer eine zweite 
Videoquelle parallel zum Arbeiten am Rech- 
ner wiedergeben. Eine Fernbedienung er- 
laubt das Umschalten zwischen den einzel- 
nen Videoquellen auch von der Couch aus. 

Der SyncMaster 240T soll ab Oktober 
verfügbar sein. Ein Preis stand bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest. Er sollaber zwi- 
schen 14 000 und 15 000 Mark liegen. (ok) 
> Info: Samsung, Tel. 0 61 96/66 11 00, 
www.samsung.de 
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AUFGESCHNAPPT 


Bildbearbeitung als Sparfaktor 


Hessen-CDU: Von der Sowjetunion lernen, heißt siegen lernen. 


EM Aufnahmen professioneller Fotografen 
sind teuer. Aus diesem Grund müssen 
verantwortungsvolle Politiker daraufach- 
ten, kein Geld zum Fenster hinauszuwer- 
fen. Daüber die hessische CDU sonst im- 
mer nur negativ berichtet wird - weil sie 
zum Beispiel schwarze Kassen führte, 
Geld aus undurchsichtigen Quellen als 
jüdischeVermächtnisse ausgab, oder weil 
sie dreisterweise noch Kassenbücher ge- 
fälscht hat, als Ministerpräsident Koch 
die Öffentlichkeit belog und brutalst- 
mögliche Aufklärung versprach -, soll die 
Partei an dieser Stelle auch einmal gelobt 
werden, und zwar für ihre vorbildlich 
sparsame Haushaltsführung. 

Erfreulich ist nicht nur, dass die hes- 
sische CDU auf ihrer Internetseite ein 
Gruppenbild recycelt, das seinerzeit für 
die Amtseinführung der Regierungs- 
mannschaft aufgenommen worden war. 
In Zeiten knapper Kassen sollte man die 
Verwendung von Regierungsmaterial für 
Parteizwecke nicht zu eng sehen. Viel 
wichtiger ist jedoch, wie die CDU mit ih- 


Kabinett: So präsentiert sich die hessische 
Landesregierung auf ihrer Web-Seite (www.hessen. 
de/Regierung/homepage.htm). FDP-Minister 

und der inzwischen zurückgetretene F.J. Jung (Mitte 
hinten) sind noch dabei (Stand: 21. September). 


vessar 7? 


Hessen-CDU: Auf der Internet-Seite der Hessen- 
CDU (www.cdu-hessen.de) sind in „stalinistischer 
Tradition“ die FDP-Minister und der geopferte 

F.J. Jung aus dem Bild verschwunden. Digitale 
Bildbearbeitung macht's möglich. 


rer Öffentlichkeitsarbeit zeigt, dass ihre 
Mitarbeiter es verstehen, mit moderns- 
ten Techniken umzugehen. 

Mit Computerhilfe wurden nicht nur 
die FDP-Mitglieder des Kabinetts digital 
eliminiert. Auch der vor wenigen Wo- 
chen zurückgetretene Chef der Staats- 
kanzlei, Franz Josef Jung, gegen den die 
Staatsanwaltschaft belastendes Material 
entdeckt hatte, verschwand plötzlich aus 
dem Bild. In kompositorischer Ausgewo- 
genheit, die für die gestalterische Fähig- 
keit der Bildbearbeiter spricht, wurde die 
Personengruppe rechts auch noch neu 
geordnet und verschoben. Und wie die 
„Frankfurter Rundschau“ herausfand, 
war sogar schon die Vorlage der redu- 
zierten Gruppenaufnahme - eine Abbil- 
dung in einer CDU-Werbebroschüre mit 
Kochs „starker Mannschaft“ - eine Bear- 
beitung des Regierungsfotos. 

Dieser Einsatz der Computertechnik 
ist nicht nur bildungspolitisch zu be- 
grüßen, sondern hilft auch Autoren, die 
über so genannte Bildfälschungen be- 
richten. Bisher mussten als Beispiele 
stets die weltbekannten Gruppenfotos 
mit beziehungsweise ohne Trotzki die- 
nen. Zu der von Stalin in Auftrag gege- 
benen Retuschierung kann nun endlich 
aktuelleres Anschauungsmaterial hinzu- 
gezogen werden. Hans D. Baumann 


Künftige Regierung: Ein uns aus unzuverlässiger 
Quelle zugespieltes Bild zeigt die angeblich bereits 
vorbereitete Bildversion für den Fall, dass noch 
weitere Fälschungen der hessischen CDU bekannt 
werden sollten. 
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NACHSCHLAGEWERKE 


Mietrecht-Info 
auf CD 


Gesetze rund ums Wohnen 


Mi Die Firma Intex Publishing bringt eine CD 
namens „Mietrecht“ auf den Markt. Es han- 


delt sich um eine Erweiterung zur ebenfalls : 


angebotenen Software „Hausverwaltung VA 
- Nie mehr Ärger mit den Mietern“. Im Ge- 


gensatz zu dem vorherigen Angebot soll die : 


CD aber nicht nur für Eigentümer und Ver- 
walter, sondern auch für die Mieter selbst 
hilfreich sein. 


teien rund ums Mietrecht des BGB, das 
Miethöhegesetz und die Heizkostenverord- 


nung, die vollständige DIN zur Wohn- und : 
Nutzflächenberechnung sowie zahlreiche : 


Gerichtsurteile nebst Aktenzeichen. Alle In- 


formationen sind im Ascii- und Sylk-Format 
exportierbar. Die Mietrecht-CD ist für rund ! 


40 Mark erhältlich. (alm) 
> Info: Intex Publishing, Tel. 0 22 43/91 27 27, 
www.intex-publishing.de 


M In der vorigen MACup ist uns ein 
leider kleiner Fehler unterlaufen. In 
der Tabelle auf Seite 54 gaben wir als 
Telefonnummer der Firma Photo-Art 
& Digital Imaging versehentlich die 
Faxnummer an. Die richtige Nummer 
lautet 0 28 55/71 31. Wir bitten um 
Nachsicht. 
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Herbstoffensive von Epson 


Drei weitere Stylus-Tintendrucker 


| Drei weitere Farbtintendrucker wurden : 
: von Epson aufder Photokina vorgestellt. Für : 
das Einsteigersegment bietet der Hersteller 
; jetzt den 200 Mark kostenden „Stylus Color | 
: 580“ an. Er schafft Auflösungen von 1440 
: mal 720 dpi, sollbis zu sechs Farb- oder Text- 
seiten pro Minute ausgeben können und 
wird über die USB-Schnittstelle an den Mac : 
angeschlossen. Das Papiermagazin reicht 
: für 100 Blatt Papier, das bis zu 190 g/qm : 
| schwer sein darf. 
Die CD enthält eine Reihe von PDF-Da- : 


Mark geben. 


| Für gehobene Ansprüche soll sich der 
„Stylus Color 980“ eignen. Auch dieses Mo- : 


: Stylus Color 580 


dell druckt mit Auflösungen von bis zu 2880 
mal 720 dpi und besitzt eine USB-Schnitt- 
stelle, als Ausrüstungsoption stehen eine 
Ethernet- und Firewire-Karte zur Verfügung. 
Seine Zuführung nimmt 100 Blatt Papier auf, 


: das bis zu 190 g/qm wiegen darf. Die Druck- 


geschwindigkeit gibt Epson mit bis zu 13 
Text- und 12,5 Farbseiten pro Minute an, 
den Preis mit rund 700 Mark. (uvi) 
> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 


www.epson.de 
Weiterer Neuling ist der „Stylus Color : 
680“, den es ab Oktober zu einem Preis von 
: rund 300 Mark geben wird. Wie der in der : 
i vorigen Ausgabe vorgestellte Stylus Color 
880 schafft auch der 680er Auflösungen von : 
: 2880 mal 720 dpi und lässt sich über den : 
USB-Anschluss mit einem Mac verbinden. 
Die Druckgeschwindigkeit gibt Epson mit : 
: maximal acht Farb- oder Textseiten pro Mi- ! 
nute und das verarbeitbare Papiergewicht : 
: mit 190 g/qm an. Ab November wird es 
: auch eine blau-transparente Version für 330 : 


KORREKTUR EEE 


Stylus Color 680 


Stylus Color 980 
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Günstiger Arbeitsplatzdrucker 


Mi Von Lexmark gibt es jetzt einen günstigen ; 
: Laserdrucker, der sich dank USB-Anschluss : 
: auch am Mac betreiben lässt. Der „Optra 
: E312L“ kann bis zu 10 Seiten pro Minute ! 
: drucken und schafft eine Auflösung von 
: 600 dpi, arbeitet aber auch mit dem Lex- : 
mark-üblichen 1200-dpi-Bildqualitätsmo- 
: dus. Sein 2 Megabyte großer Arbeitsspeicher ! 
lässt sich auf 66 Megabyte erhöhen, das Pa- 
: pierfach fasst 150 Blatt, und der Toner reicht | 
für ungefähr 1500 Seiten. Eine High-Capa- 
: city-Kartusche für 6000 Seiten ist optional ! 
: erhältlich. Als Nachrüstoption bietet Lex- : 
: mark externe Netzwerkadapter für denrund 
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700 Mark teuren Optra E312L an. (uvi) 
> Info: Lexmark, Tel. 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


EMRK 


or 
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Neues Combo-Drive von Ricoh 


CD- und DVD-Drive der neuen Generation 


B Die Firma Ricoh hat mit dem Combo- 


Drive „MP9120A“ einen Nachfolger für das : 
Modell MP9060A vorgestellt. Das neue Lauf- | 
werk liest CDs mit 32-facher Geschwindig- : 
keit (4,8 MB/s) und DVDs mit 8-facher Ge- i 
schwindigkeit (10,8 MB/s). Das Beschreiben ; 
von CDs ist mit 12-facher (1,8 MB/s), das 
von CD-RWs noch mit 10-facher Geschwin- : 
digkeit (1,5 MB/s) möglich. Zusätzlich redu- 
zierte Ricoh die durchschnittliche Zugriffs- : 
| > Info: Ricoh, Tel. 02 11/6 54 60, 

Mit dem Drive führt Ricoh außerdem die 
„Just Link“ genannte Technologie ein. Sie : 
verhindert, ähnlich wie das von Plextor i 
entwickelte „Burn Proof“-Verfahren, den : 
beim Brennen gefürchteten Buffer-Under- 
run. Normalerweise tritt dieser auf, wenn ; 
es beim Brennen zu einem Abbruch des 
vereinbarten Datentransfers kommt. Ein ! 
„verbrannter“ Rohling ist die Folge. Die 
neue Technologie prüft die Auslastung des : 
Caches und unterbricht den Schreibvor- ! 
gang, falls ein gewisses Level unterschritten : 
wird. Ist der Cache wieder ausreichend ge- 
füllt, setzt der Brenner selbstständig den : 


zeit auf 100 Millisekunden. 


Brennvorgangfort. EinVerbrennen des Roh- 


lings ist somit ausgeschlossen. 


Der MP9120A verfügtüber einen S/PDIF- 
Anschluss, um Audiodaten auch an den : 
digitalen Ausgang einer Sound- oder MPEG2- 
Karte weiterleiten zu können. Die mitge- : 
lieferte Software läuft nur auf Wintel-PCs, | 
sodass am Mac eine Brennsoftware wie : 
Toast Deluxe nötig ist. Ein Preis stand bei 
: einzelne Arbeitsschritte eines Auftrags auf 
| Sekunden genau ermitteln. Die erfassten 
: Arbeiten lassen sich in individuelle Kun- 
den-, Projekt- und Tätigkeitslisten mit un- 
: terschiedlichen Stundensätzen zuordnen. 
Außerdem bietet das Programm auch Con- 
; trolling-Funktionen, mit denen der Anwen- 
der Überblick über den geplanten und 
: tatsächlichen Zeit- und Kostenaufwand er- 
| hält. Das Programm läuft sowohl auf Power 
: Macs als auch auf 68k-Rechnern. Der Preis 
für die Zeiterfassungssoftware liegt bei 200 
: Mark, ein Update ist bereits für 100 Mark zu 
haben. (uvi) 
> Info: com.design, Tel. 02 21/52 86 88 


Redaktionsschluss noch nicht fest. (ok) 


wwu.ricoh-europe.com 
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DocuPrint P1210 von Xerox 


EM Unter dem Namen „DocuPrint P1210“ 


stellte Xerox nun einen Mac-kompatiblen : 


A4-Arbeitsplatzdrucker mit USB-Schnitt- 
stelle vor. Er ist mit 4 Megabyte Arbeitsspei- 


cher ausgestattet (erweiterbar auf 68), soll 


Druckgeschwindigkeiten von bis zu 12 Sei- 


ten pro Minute sowie eine Auflösung von : 
kostet etwa 1350 Mark. (uvi) 

: > Info: Xerox, Tel. 0 89/99 27 33 32, 
Tonerkartusche für 3000 Seiten bietet Xerox : 


1200 dpi erreichen und unterstützt ma- 
nuellen Duplexdruck. Neben der Standard- 


www.xerox.comlofficeprinting 
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BÜROSOFTWARE 


‚TimeSlice 1.7.5 
jetzt in Deutsch 
Zeiterfassung für Kreative 


EM Ab sofort ist die neueste Version des Zeit- 
erfassungsprogramms TimesSlice 1.7.5 auch 
in einer deutschen Fassung erhältlich. Das 
Programm eignet sich insbesondere für 
Grafiker und Designer, die verschiedene 
Jobs im gleichen Zeitraum bearbeiten. Mit 
TimeSlice kann man den Zeitaufwand für 


> Infowaves Imaging Division, 
Hersteller von PowerPrint und 


: StyleScript, wurde von Software 2000 
übernommen und firmiert jetzt unter dem 
: Namen Strydent Software. Das neu gegrün- 
dete Unternehmen will die Entwicklungund 
: auch eine High-Capacity-Version für 6000 ! 
Seiten an. Der Gesamt-Papiervorrat von 350 
: Blatt lässt sich durch einen Erweiterungs- : 
schacht auf 900 Blatt erhöhen. Außerdem 
bietet Xerox als Extra ein PostScript-3-Mo- : 
: dulsowie einen externen Printserver für den 
Netzwerkeinsatz an. Der DocuPrint P1210 : 
kostet ungefähr 300 Mark. (Info: Dr. Bott, 
: Tel. 03 67 38/4 46 30,www.drbottkg.de/prod/ 
: ShareTalk. sprn]) EEE 


Vermarktung der genannten Produkte fort- 
führen. (Info: www.strydent.com) > Die Fir- 
ma Macsense hat jetzt mit „ShareTalk“ ein 
Gerät auf den Markt gebracht, mit dem sich 
bis zu acht LocalTalk-Geräte - sowohl Dru- 
cker als auch Rechner - in ein Ethernet- 
Netzwerk integrieren lassen. Das Produkt 


Macorama 


Die neuen iBooks 


Alles im grünen Bereich 


Die neuen iBooks bieten nicht nur neue Farben, sondern auch eine Firewire-Schnittstelle, einen Fernseher-Ausgang 


und mehr Leistung dank eines neuen Prozessors. Ein erster BENCHup-Test zeigt, wie viel mehr es ist. 
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EM Das Konzept „Apple gegen den Rest 
der Welt“ klappt dank eines charis- 
matischen Chefs, eines ambitionier- 
ten Designers und ständiger Produk- 
terneuerung. Nach der erst wenige 
Wochen alten Neuauflage aller Desk- 
toprechner und neuer PowerBooks 
im Februar mussten nun neue iBooks 
her. Und wie immer griff man zualler- 
erst tiefin den Farbeimer: Dabei her- 
aus kam die neue Farbe „Key Lime“, 
bei deren Anblick einem unwillkür- 
lich in den Sinn kommt, dass ein sol- 
ches Grün in der Natur eher Giftigem 
oder zumindest Saurem anhaftet. 


Endlich ernstzunehmen. Die neuen 
iBooks basieren in den meisten De- 
tails noch auf ihren Vorgängern. Et- 
was flottere Prozessoren, verbesserte 
Grafik und vor allem die beiden neu- 
en Anschlüsse für Firewire-Periphe- 
rie und Fernseher sorgen endlich für 
mehr Erweiterbarkeit und damit auch 
für mehr Anerkennung. 

Denn die iBooks sind wohl für so 
manchen die Stiefkinder im Apple- 
Programm, weil sie bislang wie kein 
anderer Apple-Rechner Purismus und 
Beschränkung auf das Wesentliche 
verkörperten: Ein kleiner Monitor, 
gerade mal halbwegs aktuelle Re- 
chenleistung und fast völlige Abge- 
schlossenheit des Systems ließen vie- 


le Mac-Fans an den Plastik-Handta- 
schen achtlos vorüber gehen. Dage- 
gen standen allerdings auch bei den 
alten Modellen bereits einige Tugen- 
den, die dasiBook zum idealen Reise- 
begleiter machen: Sie widerstehen 
auch rauer Behandlung sehr gut und 
bieten sehr standfeste Batterien. 


Ausstattung. Beide neuen Modelle - 
neben dem normalen iBook gibt es 
auch wieder eine leistungsgesteiger- 
te „Special Edition“ — bieten einen 
Firewire-Anschluss, der nicht nur für 
digitaleVideokameras, sondern mitt- 
lerweile auch für diverse Plattenlauf- 
werke oder Scanner genutzt werden 
kann. Zwar gibt es nur je einen Fire- 
wire- und USB-Anschluss, doch da- 
mit ssind die iBooks schon fast genau- 
so gut erweiterbar wie beispielsweise 
ein G4 Cube 

Außerdem wurde auch der Grafik- 
chip ausgetauscht. Mussten die alten 
iBooks noch mit 4 Megabyte Video- 
speicher und einem älteren Grafik- 
chip auskommen, bringt ATIs neue 
Rage Mobility 128 gleich 8 Megabyte 
und viel Leistung auch für Spiele mit. 
Praktischerweise beherrscht der Chip 
auch die simultane Wiedergabe auf 
einem Fernseher via Composite-Vi- 
deo- alias FBAS-Ausgang. Das größte 
Problem war offenbar, ein Plätzchen 


für den Anschluss zu finden: Apple 
benutzt dafür die Kopfhörerbuchse, 
in die ein Kabel mit besonders verlän- 
gertem Klinkenstecker passt, das am 
anderen Ende drei Cinch-Stecker für 
Audio und Video besitzt. Der Video- 
Ausgang kann (ähnlich wie der VGA- 
Ausgang der iMacs) stets nur ein 
Spiegelbild des Monitorbilds sowohl 
bei 640 mal 480 als auch bei 800 mal 
600 Bildpunkten ausgeben und be- 
herrscht sowohl Pal als auch NTSC. 
Die Ausgabe aufdem Fernseher ist 
vor allem deshalb recht spannend, 
weil die Special Edition ab sofort statt 
des gewohnten CD-Drives ein DVD- 
Laufwerkbesitztund dasiBook damit 
einen Nebenjob als DVD-Player an- 
nehmen kann. Sehr praktisch ist der 
Fernseher-Ausgang aber auch zum 
Präsentieren - vorausgesetzt, man 
traut sich mit einer quietschgrünen 
Barbie-Handtasche vors Publikum. 


Prozessor. Beim Prozessor gibt es ei- 
ne echte Neuerung: Der mit 366 oder 
466 Megahertz getaktete G3-Prozes- 
sor ist ein bei Apple neuer Vertreter 
seiner Gattung, nämlich IBMs Power- 
PC 750cx. Dahinter verbirgt sich ein 
speziell für Notebooks gedachter G3 
mit integriertem Backside-Cache, 
während die bisheringen G3- und 
G4-Chips immer mit externem Back- 


side-Cache beschaltet werden muss- 
ten. Der 750cx besitzt mit nur 256 Ki- 
lobyte einen sehr kleinen, dafür aber 
mit dem vollen Prozessortakt betrie- 
benen Cache. Die bisherigen Modelle 
wurden mit 512 Kilobyte Cache, der 
mit halbem Prozessortakt lief, ausge- 
liefert. Zu dem kleinen Cache gesel- 
len sich auf dem Papier noch andere 
Leistungsnachteile: So muss das 
iBook noch immer mit 66 statt der 
sonst üblichen 100 Megahertz Bus- 
takt auskommen, und auch die Plat- 
tenschnittstelle basiert noch auf dem 
veralteten ATA-2-Standard. 


Testergebnisse. Buchstäblich in letz- 
ter Sekunde konnten wir noch ein 
iBook Special Edition zum Test ergat- 
tern. Das Testgerät war mit einer 20- 
Gigabyte-Platte (statt normalerweise 
10) ausgerüstet, was nur über den 
Online-Store möglich ist und nicht 
der Ausstattung der Seriengeräte ent- 
spricht, die wir in der kommenden 
Ausgabe ausgiebig testen werden. 
Der BENCHup-Test bestätigte aber- 
mals, dass die Größe des Cacheswich- 
tiger ist als sein Takt und daher der 
750cx-Prozessor einige Nachteile mit 
sich bringt, sichtbar etwa beim Pho- 
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Schnittstellen :Die Schnittstellen des iBook 
befinden sich wie gewohnt auf der linken Seite. 
Von links nach rechts: Modem, Ethernet, USB, 
Firewire und Audio/Video. In letztere Buchse 
passt wie bisher ein normaler Kopfhörer, aber 
alternativ auch ein spezielles Adapterkabel, 
das dann einen Composite-Videoausgang und 
Audio-Anschlüsse bietet. 
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Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 


Cinema 4D XL 


Finder 


toshop-Wert. Da das DVD-Drive des 
noch etwasklapprigenVorseriengeräts 
Probleme mit unserer Test-CD hatte, 
fiel der Finder-Wert zu niedrig aus. Die 
erzielte Leistung des 466er-iBooks 
entspricht in etwa der eines 400er- 
PowerBooks, das auf einen größeren 
Cache und eine schnellere Festplatte 
zurückgreifen kann. 

Gegenüber den in dieser Hinsicht 
lahmen Vorgängermodellen macht 
sich aber auch der recht gute Mess- 
wert bei Unreal sehr positiv bemerk- 
bar: Die neuen iBooks taugen nun 
endlich auch zum Spielen. Dass die 
iBooks in Sachen Geschwindigkeit 
noch immer den letzten Platz auf der 
Skala der aktuellen Macs einnehmen, 
istbei einem mobilen Zweitgerätkein 
wirklich entscheidender Punkt. 

Das trifft schon eher auf die Batte- 
rie-Lebensdauer zu, für die Apple wie 
schon fürs Vorgängermodell sechs 
Stunden und damit mehr als für die 
PowerBooks angibt. Dank größerer 
Batterie und sparsameren Prozessors 
sollten die neuen iBooks die alten ei- 
gentlich sogar leicht übertreffen kön- 
nen. Im größeren SE-Modell lässt 
sich zu diesem Zweck sogar die Takt- 
rate auf 366 Megahertz reduzieren. 


Ein Praxistest wird zeigen müssen, 
wie viel das bringt. 

In Key Lime gibt es das iBook ner- 
vigerweise nur im Online-Store; die 
Händlerbieten daskleine iBookinIn- 
digo-Blau und das große in Graphit- 
Grau. Bei allen Varianten sind die äu- 
ßeren, hellen Flächen nun nicht mehr 
rau, sondern glatt und glänzend. 


Fazit. Auch wenn es mittlerweile ab- 
gedroschen klingt: Die neuen iBooks 
sind dank der Firewire-Schnittstelle 
und des Fernseher-Ausgangs wirklich 
erwachsener geworden. Mit der Mög- 
lichkeit, schnelle Peripherie anzu- 
schließen, auf Fernsehern präsentie- 
ren und besser spielen zu können, 
sind wichtige Kritikpunkte beseitigt. 
Die Preise stiegen dank des Euro-Kur- 
ses auf 4000 Mark für das iBook und 
4700 für die Special Edition. Dennoch 
ist der Gegenwert fürs Geld deutlich 
gestiegen. Auch die PowerBooks wur- 
den übrigens mit größeren 10- und 
20-GB-Festplatten bei gleichem Preis 
leicht aufgewertet. Zum Abgewöh- 
nen ist jedoch Apples Bevorzugung 
des Online-Stores. Mal sehen, wie 
viele Leute sich grau und blau ärgern, 
weil es grün nur onlinegibt. (spa) M 


1:13 FIT h iBooks: Ausstattung und Preise 


iBook iBook SE 
Prozessor / Takt PPC 750cx / 366 MHz PPC 750cx / 466 MHz 
Cache / Takt 256 KB / 366 MHz 256 KB / 466 MHz 
Arbeitsspeicher /maximal 64/320 MB 64 / 320 MB 
Festplatte 10 GB ATA-2 OGBATA2 
CD/DVD 24xCD 6xDVD 
USB / Firewire 1/1 N 
Ethernet 10/100BaseT 0f100BaseT 
Bildschirm 121 Zoll TFT / 800x600 Punkte 12,1 Zoll TFT / 800x600 Punkte 
Besonderheiten FBAS-Ausgang, opt. AirPort FBAS-Ausgang, opt. AirPort 
Grafikchip / Speicher Rage Mobility 128 / 8 MB Rage Mobility 128 / 8 MB 
Farben Indigo / Key Lime * Graphite / Key Lime * 
Preis 4000 Mark 4700 Mark 


* Key Lime nur über Online-Store erhältlich 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stuffit 5.5 Unreal Tourn. 
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is die Kiste glüht 


Vielen alten Power Macs kann man problemlos per Upgrade-Karte einen aktuellen 


G4-Chip verpassen. Aber lohnt sich das wirklich? Und welche flankierenden 


Maßnahmen sind nötig, um tatsächlich ein aktuelles Leistungsniveau zu erreichen? 


Wir gehen der Frage nach Sinn und Grenzen des Mac-Tunings nach. 


er Prozessor ist das Herz jedes Power Macs. 

Er ist entscheidend für die Leistung des 

Rechners verantwortlich. Bei Apple ist seit 

mehr als einem Jahr bei 500 Megahertz 
Schluss, was in dieser Branche schon eine kleine Ewig- 
keit bedeutet. Diesen Wert können auch getunte Alt- 
Macs zumindest aufdem Papier problemlos erreichen. 
Selbst ein aktueller G4/500 lässt sich inzwischen in vie- 
len Modellen problemlos nachrüsten - das nötige Klein- 
geld einmal vorausgesetzt. 

Aberistein solcher Rechner den aktuellen Modellen 
in der Praxis ebenbürtig? Auch wenn einige werbeträch- 
tige Benchmark-Resultate dies glauben machen wol- 
len, so ist es in der Regel eben doch nicht der Fall. Dies 
ist letztlich auch einer der Gründe, weshalb wir anstel- 
levon.abstrakten, realitätsfernen Benchmark-Tests un- 
seren bekannten BENCHup-Testentwickelthaben, der 
die Leistung in ganz normalen Programmen, also in 
Alltagssituationen misst (siehe auch Seite 80). 

In Wirklichkeit haben viele Bestandteile des Macs 
ein gewichtiges Wörtchen mitzureden, wenn es um die 
Performance geht. Wie groß der zusätzliche Nachbes- 
serungsbedarf ist, hängt dabei ganz individuell vom 
vorhandenen Rechnermodell ab. Der Prozessor ist 
wohl das wichtigste Teil in diesem Puzzle, aber eben 
doch nur ein einzelner Baustein. Im Extremfall wartet 
der tolle neue Prozessor nur unglaublich schnell auf 
den veralteten Rest-Mac. Je nach Anwendung könnten 
dies zum Beispiel die Festplatte, die Grafikkarte oder 
die Arbeitsspeicherausstattung sein. Schließlich spielt 
die gesamte Rechnerarchitektur ein Rolle. An dieser 
kann man allerdings im Gegensatz zu den vorher ge- 
nannten Komponenten kaum etwas ändern. 


Der Prozessor. An erster Stelle steht beim Mac-Tuning 
trotz allem ganz klar der Prozessor, wobei sich die Fra- 
ge nach der Taktfrequenz noch am einfachsten anhand 


des Kontoguthabens entscheiden lässt. Während die 
kleinen und mittleren Taktraten noch ein vernünftiges 
Preis-Leistungs-Verhältnis bieten, steigen die Kosten 
der High-End-Modelle überproportional an. Wer ganz 
vorn mitmischen will, zahlt einen kräftigen Expresszu- 
schlag, weshalb man mit dem zweitgrößten Modell im 
Schnitt besser fährt. 

Von einem G4-Prozessor profitieren nur speziell dar- 
an angepasste Applikationen. Doch deren Zahl steigt 
langsam. Viele rechenintensive Programme, zum Bei- 
spiel3D-Anwendungen, Bildbearbeitung und auch die 
zur Zeit sehr beliebten MP3-Encoder und -Decoder, 
profitieren erheblich von der AltiVec-Einheit des GA. 
Freunde anspruchsvoller Spiele können hingegen im- 
mer noch getrost auf eine G3-Karte setzen und sollten 
ihr Geld lieber in mehr Megahertz und eine ordentliche 
3D-Grafikkarte investieren. Der schnelllebige Spiele- 
marktlebt davon, in kurzer Zeit große Stückzahlen um- 
zusetzen, und der für G4-Optimierungen zusätzliche 
Entwicklungsaufwand lohnt sich nicht, da bei der brei- 
ten Masse der Anwender eben immer noch keine G4- 
Macs auf dem Schreibtisch stehen. Dies dürfte auch 
noch eine Weile so bleiben, da Apple im Consumer-Be- 
reich nach wie vor auf den G3 setzt. 


Festplatte. Der Einfluss der Platte wird gern unter- 
schätzt, obwohl sienach dem Prozessor wohl die zweit- 
wichtigste Komponente darstellt. Sie ist maßgeblich 
für die Grundgeschwindigkeit eines Rechners verant- 
wortlich, eben dafür, wie schnell er sich bei der Arbeit 
anfühlt. Das fängt schon beim Starten des Macs an und 
zieht sich durch den ganzen Arbeitstag. Ob ein Pro- 
gramm nach dem Doppelklick aufs Icon gemächlich 
startet oder regelrecht aufplatzt, hängt vor allem von 
der Festplatte ab, genau wie die Zeit, die beim Öffnen 
und Sichern von Dokumenten vergeht. Auch die virtu- 
elle Speicherverwaltung des Mac OS oder dievon > 
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> Photoshop profitieren extrem von 
einer schnellen Platte. 

Für schnelle Laufwerke ist auch die 
entsprechende Schnittstelle notwen- 
dig, um die Daten auf angemessene 
Weise loszuwerden. Es macht wenig 
Sinn, einemoderne, schnelle Plattean 
die mittlerweile veraltete Fast-SCSI- 


Ratgeber: Tuning für Power Macs 


Während manbeim Anschlussvon 
ein oder zwei Festplatten dem preis- 
günstigeren ATA-Standard stets den 
Vorzug geben sollte, bieten LYD-SCSI- 
Lösungen vor allem bei größeren In- 
stallationen Vorteile. Sie erlauben den 
Anschluss von bis zu 15 Geräten un- 
terschiedlicher Art bei einer maxima- 


Es macht wenig Sinn, eine moderne Festplatte an die veraltete 


Fast-SCSI-Schnittstelle eines Power Mac 9500 anzuschließen 


Schnittstelle eines Power Mac 9500 
anzuschließen, dasie dorthoffnungs- 
los ausgebremst würde. Aktuelle Mo- 
delle liefern bereits problemlos 30 bis 
40 Megabyte pro Sekunde, dafür wer- 
denschon zumindest UltraWide-SCSI 
mit 40 oder Ultra-ATA/33 (ATA 3) mit 
einer Bandbreite von 33 Megabyte pro 
Sekunde gebraucht. Wer aufjeden Fall 
einen schnellen Controller per PCI- 
Karte nachrüsten muss, sollte also 
lieber gleich aufLVD-SCSI oder Ultra- 
ATA/66 (ATA 4) setzen. 


Power Mac 7500/8500 


len Kabellänge von 12 Metern. Das 
ATA-Kabel darf hingegen nur etwas 
über 40 Zentimeter lang sein, weswe- 
gen es praktisch nur für rechnerinter- 
ne Installationen in Frage kommt. 


Grafikkarte. Eine schnellere Grafik- 
karte beschleunigt die Arbeit nicht so 
sehr, dass man abends früher nach 
Hause gehen kann. Sie sorgt eher da- 
für, dass die Arbeit leichter von der 
Hand geht. Aber sie beugt auch der 
Ermüdung der Augen vor. Das blitz- 


schnelle Scrollen eines Layouts oder 
eines großen Bilds ermöglicht außer- 
dem eine ganze andere Arbeitsweise. 

Die Anforderungen an die Grafik- 
karte nehmen mit zunehmender Mo- 
nitorgröße und Bildauflösung rapide 
zu. Für einen 17-Zoller mit 1024 mal 
768 Pixeln mag der vorhandene Gra- 
fikchip ja noch ausreichen, aber jen- 
seits dieser Marke gehtälteren Karten 
schnell die Puste aus. Vor allem, wenn 
auch noch angemessene Bildwieder- 
holraten gefordert sind. Mit weniger 
als 85 Hertz sollte man sich heutzuta- 
ge nicht mehr zufrieden geben - ob- 
wohl die Sensibilität für Bildflimmern 
eine sehr subjektive Angelegenheit ist: 
Was der eine noch als ruhig empfin- 
det, bereitetdemanderenschonnach 
20 Minuten ernsthafte Kopfschmer- 
zen. Generell gilt: Je größer der Moni- 
tor, um so eher entsteht der Eindruck 
eines flimmernden Bildes. Während 
ein 17-Zoller bei 75 Hertz Vertikalfre- 
quenz vielleicht noch einigermaßen 
ruhig wirkt, scheint ein 21-Zoller bei 
gleicher Frequenz bereits spürbar zu 
flimmern. Hier dürften für sensible 


Power Mac 9500 


EM Die Power Macs 7500, 8500 und 9500 
waren 1995 die ersten Rechner mit Steck- 
plätzen für PCI- anstelle von NuBus-Kar- 
ten. Diezweitetechnische Revolution kam 
mit den austauschbaren Prozessorkarten, 
die Apple mit diesen Modellen einführte 
und die einen wahren Upgrade-Boom in 
Gang setzten. Die 7500er und 8500er ste- 
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hen hier stellvertretend für die Maschi- 
nen mit drei PCI-Slots, zu denen auch die Modelle 7300, 7600 
und 8600 gehören. 

Die Onboard-Grafik ist nach heutigen Maßstäben lahm, 
was ganz genauso für die Fast-SCSI-Schnittstelle und den 
10BaseT-Anschluss gilt. Außerdem fehlen den Rechnern die 
aktuellen Schnittstellen. Um parallel zu einem Prozessor-Up- 
grade auch noch alle anderen Schwächen auszubügeln, rei- 
chen die drei PCI-Plätze kaum aus, außerdem wäre der finan- 
zielle Aufwand beträchtlich. 

Beim Prozessortausch ist die Grenze des Machbaren er- 
reicht, da der Bustakt dieser Modelle bei höchstens 50 Mega- 
hertz liegen darf. Somit ist für G3-Karten bei 500 (10 zu 1) und 
für G4-Boards bei450 Megahertz (9zu 1) Feierabend. EinTipp: 
Wer es dennoch mit einer G3- oder G4-Karte probieren will, 
sollte unbedingt den alten Level-2-Cache entfernen, da dieser 
oft Probleme bereitet und außerdem eher bremst als nützt. 


Auch wenn es schmerzt: Das Aufrüsten dieser Rechner ist 
eigentlich kaum empfehlenswert - zumindest keine komplette Sanierung. Wird 
der Rechner privat eingesetzt, sind vielleicht eine neue Platte und eine schnel- 
le Netzwerkschnittstelle entbehrlich. Mit einem G3-Mac und einer ordentlichen 
3D-Karte erhält man aber zum Beispiel mit vertretbarem Aufwand noch eine 
recht gute Spielmaschine. 


EM Die Topmodelle der 9000er-Serie sind 
technisch eng mit den Desktop-Modellen 
7x00 und 8x00 verwandt, daher gelten für 
den Aufwand beim Tuning auch nahezu 
die gleichen Einschränkungen. Die gro- 
ßen Tower-Macs zeichnen sich vor allem 
durch ihre sechs PCI-Slots aus, die sie bis 
heute einzigartig machen und die dem- 


entsprechend auch der Hauptgrund sind, 
warum sich diese Macs immer noch großer Beliebtheit er- 
freuen. Von kleinen Änderungen abgesehen, findet sich die 
gleiche Hauptplatine auch in diversen Clones, zum Beispiel 
im Umax Pulsar oder im Gravis TT. 

Wer einen aufwändig ausgestatteten Arbeitplatz mit vielen 
PCI-Karten hat, wird es sich zweimal überlegen, ob er auf ei- 
nen anderen Rechner umsteigt, da dann auch die Kosten ei- 
ner Erweiterungsbox für zusätzliche PCI-Karten anfallen. Wer 
nicht aufHöchstleistungen angewiesen ist, wird deshalb viel- 
leicht ein Prozessor-Upgrade vorziehen. Ganz vorne können 
die 9x00er allerdings nicht mehr mitspielen, da sich ein G4 in 
ihnen nicht mit mehr als 450 Megahertz betreiben lässt. Die 
einzige Hoffnung für weitere Leistungssteigerungen wären 
folglich Mehrprozessorlösungen, wobei der Sinn einer so be- 
trächtlichen Investition dann allmählich doch fragwürdig 
wird. Der im Vergleich mit aktuellen Macs langsame System- 
bus macht sich vor allen Dingen beim Bearbeiten großer Do- 
kumente bemerkbar. 


Der Hauptgrund für ein Upgrade dieser Rechner bleiben 
nach wie vor die sechs PCI-Slots. Doch dieser Vorteil schmilzt dahin, wenn neue 
Schnittstellen durch PCI-Karten nachgerüstet werden müssen. Der Tuning-Auf- 
wand ist nur noch schwer zu rechtfertigen. 
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Gemüter auch die oftmals üblichen 
85 Hertz noch zu wenig sein. 

Für eine schöne und schnelle Dar- 
stellungbei aktuellen 3D-Spielen soll- 
te der Rechner schon über einen Gra- 
fikchip auf dem Leistungsniveau der 
Rage-128-Familie von ATI verfügen. 
Zwar kommen von Apples Hofliefe- 
rant weder die günstigsten noch die 
schnellsten Produkte, dafür stimmt 
aber das Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Zudem bietensienoch einen nichtzu 
unterschätzenden Vorteil: Weil Apple 
ebenfalls auf ATI-Chips setzt, gibt es 
mit ihnen auch den wenigsten Kom- 
patibilitätsstress. Die ATI-Karten sind 
immer die ersten, die von neuer Soft- 
ware unterstützt werden. 

Wer viel spielt, könnte auch eine 
Glide-fähige Voodoo-Karte ins Auge 
fassen, wobei dieVoodoo3-Varianten 
zurzeit das mit Abstand beste Preis- 
Leistungs-Verhältnis dieser Gattung 
bieten. Man kann über den proprie- 
tären Grafikstandard von 3dix den- 
ken wie man will, aber viele aus der 
Windows-Welt auf den Mac portierte 
Spiele erreichen mit Glide-Karte eine 
sehr hohe Darstellungsqualität und 
-geschwindigkeit. 


Arbeitsspeicher. Zum Thema RAM 


gibt es eigentlich nicht viel zu sagen, 
außer dass genug vorhanden sein 
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M Für Besitzer der industriegrauen Macs haben sich 
die Zeiten inzwischen deutlich verändert. Während 
man sich früher in der Sicherheit des Mainstreams 
wiegen konnte und der Umstieg auf einen blau- 
weißen G3 seinerzeit noch einen gewissen Mut er- 
forderte, haben sich heute die Rollen umgedreht. 


sollte. Aufden virtuellen Speicher des 
Systems zurückzugreifen ist zwar be- 
quem und günstig, kostet aber Leis- 
tung. Man sollte diese Option nach 
Möglichkeitnurverwenden, wenn auf 
das schnelle Wechseln zwischen vie- 
len gleichzeitig geöffneten Program- 
men nicht verzichtet werden kann. 
Deshalb sollte mindestens so vielech- 
ter Speicher vorhanden sein, wie das 
System und die größte Anwendung 
zusammen brauchen. 

Heute noch Macs mit 64 Megabyte 
auszuliefern ist so gesehen eigentlich 
ein schlechterWitz, der spätestens mit 
dem Umstieg auf Mac OSX sein Ende 
finden dürfte. Für aktuelle Systeme 
und Anwendungen sollten besser be- 
reits 128 Megabyte RAM als Grund- 
ausstattung vorhanden sein, ansons- 
ten ist die RAM-Skala aber nach oben 
offen. Anspruchsvollere Programme 
nehmen mehr Speicher dankbar ent- 
gegen. Das Paradebeispiel ist Photo- 
shop: Für gute Performance gilt als 
Speicherzuteilung die alte Faustregel: 
mindestens fünfmal so vielMegabyte 
wie das größte zu bearbeitende Bild 
benötigt. Wer das einmal durchrech- 
net, dürfte schnell auf erkleckliche 
Speichermengen kommen. 

An dieser Stelle wird das Aufrüsten 
alter Macs oft ziemlich nervig, da de- 
ren Speichermodule inzwischen > 


Plötzlich ist der Desktop-Mac der Exot: Einige Programme laufen nicht 
mehr, weil sie aktuelle Hardware voraussetzen, und die Peripherie- 
gerätehersteller haben sich voll auf USB und Firewire eingeschossen. 

Dabei ist gar nicht mal die erreichbare Leistung das Problem. Viel- 
mehr verliert die erste G3-Generation allmählich ihre Erweiterungs- 
möglichkeiten, da die PCI-Slots zur Erhaltung der Grundperformance 
„verbraucht“ werden. Inzwischen benötigt man nämlich schon zum 
Nachrüsten einer aktuellen IDE-Platte eine PCI-Karte mit Controller, da 
die eingebauten Chips maximal 16 Megabyte pro Sekunde schaffen, was 
die Platte kräftig bremsen würde. Die Grafikkarte genügt heutigen Maß- 
stäben - zumindest im Zusammenspiel mit großen Monitoren - auch 
immer weniger, was im Zweifelsfall einen weiteren PCI-Slot kostet. Da- 
mit bleibt im Bedarfsfall nur noch ein Slot für USB-, Firewire- oder 100- 
Base-T-Anschluss. Der Aufwand istinzwischen fast genauso groß wie bei 
den älteren PCI-Macs. 


Aus den genannten Gründen empfiehlt sich das Aufrüsten eines beigen 
63-Macs vor allem, wenn in Sachen Peripherie keine großen Anschaffungen geplant sind, 
sondern einfach ein vorhandener Arbeitsplatz auf ein höheres Leistungsniveau gebracht 
werden soll. 
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> eherungebräuchlich und dadurch 
zum Teil unverhältnismäßig teuer ge- 
worden sind. Der Speichermarkt ist 
besonders schnelllebig, und Typen, 
die nur noch in geringen Stückzahlen 
nachgefragt werden, steigen schnell 
im Preis. Außerdem sollte man unbe- 
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vielleicht etwas teurer, dafür sind aber 
auch wirklich alle Komponenten auf 
einen Schlag fabrikneu und auf dem 
aktuellen Stand der Technik. 
Dasgiltinbesonderem Maße auch 
für die Hauptplatine, die im Laufe der 
Jahre ebenfalls erheblich leistungsfä- 


Rechnet man alle fürs Tuning anfallende Kosten zusammen, 


so erweist sich der Kauf eines neuen Macs oft als kaum teurer 


dingt vor dem Kauf prüfen, ob sich 
der Speicher überhaupt auf das ge- 
wünschte Maß ausbauen lässt. 


Vorsicht Falle. Wer nach unserer Be- 
standsaufnahme nun zu dem Schluss 
kommt, dass für ein sinnvolles Tu- 
ning außer dem Prozessor auch noch 
diverse andere Komponenten ausge- 
tauscht werden müssen, sollte jetzt 
den Bleistift spitzen und das ganze 
Projekt einmal sorgfältig durchrech- 
nen. Berücksichtigt man alle anfal- 
lenden Kosten, so kommtnicht selten 
eben doch dabei heraus, dass ein 
neuer Mac die bessere Wahl ist. Er ist 


Power Mac 63 


higer wurden. So ist zum Beispiel der 
Systembus, den alle Daten auf dem 
Weg vom Arbeitsspeicher zum Pro- 
zessor passieren müssen, in einem 
aktuellen G4-Modell um ein vielfa- 
ches schneller als der eines Power 
Macs der 7/8/9500er-Generation. 

Eine veraltete Rechnerarchitektur 
frisst den Gewinn durch den neuen 
Prozessor, die schnellere Platte oder 
die bessere Grafikkarte unweigerlich 
teilweise wieder auf. Deshalb wirdeein 
Power Mac 7500 mit G4/450-Karte, 
selbst wenn man den kostspieligen 
Weg geht und alle anderen Kompo- 
nenten ebenfalls angleicht, niemals 
die Geschwindigkeit eines 

echten G4/450 erreichen. 
Mit der Vorstellung der 
Betaversion von Mac OSX 


EM Leistungsmäßig gibt es bei den blau- 
weißen Tupper-Macs nichts zu meckern. 
100-Megahertz-Bus, Rage-128-Grafik und 
10/100Base-T sind vorhanden. Die ATA- 


iMacs 


wird Upgrade-willigen Mac-Besitzern 
gerade erneut vor Augen geführt, dass 
ein getunter Rechner sich zwangswei- 
se mehr oder weniger stark vom Ori- 
ginal unterscheidet. Unter gewissen 
Voraussetzungen kann ein Rechner 
zu einem - im Apple-Jargon - „Un- 
supported System“ werden: Während 
sich das neue System etwa aufeinem 
blauweißen G3-Mac problemlos in- 
stallieren und starten lässt, gehtnach 
der Installation einer G4-Karte gar 
nichts mehr. Von Apple darfan dieser 
Stelle keine Hilfe erwartet werden. 
Hier sind die Prozessorkartenherstel- 
ler gefragt. Je älter der Mac, um so 
größer werden derartige Probleme. 


Gründe für ein Upgrade. Auf der an- 
deren Seite gibt es manchmal auch 
sehr gute Argumente für die Aufrüs- 
tung des vorhandenen Macs, selbst 
wenn dies mit erheblichen Investitio- 
nen verbunden sein sollte. Der sicher- 
lich größte Vorteil liegt darin, dass die 
Peripherie eines hochfrisierten Alt- 
Macs unangetastet bleibt. Auch nach 
der Frischzellenkur wird er weiterhin 
mit den daran angeschlossenen Ge- 
räten funktionieren. 

Käufer eines neuen Macs bekom- 
men Apples radikale Schnittstellen- 
kur, bei der die ADB-, die serielle und 
die SCSI-Schnittstelle durch USB und 


Schnittstelle schafft zwar nur 33 Megabyte pro Sekunde, aber 
dadurch entsteht auch noch nicht sofort ein dringender Not- 
stand. Alles in allem sind beste Voraussetzungen für schnelle 
CPUs vorhanden, was ja auch die Testergebnisse zeigen. 

Die ersten Blauweißen hatten allerdings auch noch einige 
Kinderkrankheiten. So funktionieren ohne jeden erkennba- 
ren Grund einige Festplatten nicht zuverlässig. Vor allem beim 
Zugriff auf große Dateien kommt es zu ärgerlichen Schreib- 
Lese-Fehlern. 

Auch bei USB und Firewire hatte Apple anscheinend erst 
geübt. Die neuen Schnittstellen sind zwar bereits vorhanden, 
unterliegen abernoch einigen Einschränkungen. Der Firewire- 
Port ist nicht bootfähig, und die beiden USB-Anschlüsse hän- 
gen noch am gleichen Controller, was beim Einsatz von USB- 
CD-Brennern immer wieder für Verdruss sorgt. Die Firmware 
der Rechner wiederum arbeitet nicht ohne weiteres mit einer 
G4-Karte zusammen, weshalb die Hersteller solcher Upgrades 
nicht umhin kamen ein entsprechendes Patchprogramm mit- 
zuliefern. 


Die blauweißen Tower sind technisch recht eng mit den ak- 
tuellen G4-Modellen verwandt, weshalb sie ideale Voraussetzungen für den Be- 
trieb schneller Prozessorkarten bieten. Da in diesen Rechnern aber bereits 
mindestens ein 63/300 steckt, muss man schon eine sehr schnelle Karte kau- 
fen, damit überhaupt ein signifikanter Unterschied erreicht wird. Eigentlich 
dürfte der Leidensdruck ohnehin noch nicht so groß sein. 


Mi Da die iMacs prinzipiell als abge- 
schlossene System entwickelt wur- 
den, bieten sie kaum Tuningmög- 
lichkeiten. Den alten Modellen mit 
233 bis 333 Megahertz kann man 


\ 
0) ” 
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mit der getesteten Prozessorkarte 
von Newer Technology oder den iForce-Karten von PowerLo- 
gix ordentlich Beine machen. Der IDE-Anschluss beherrscht 
Ultra-ATA/33, was Plattengeschwindigkeiten bis etwa 33 Me- 
gabyte pro Sekunde erlaubt. Hier lässt sich also auch noch et- 
was Performance herauskitzeln. Die Grafikkarte basiert auf 
ATIs Rage-Pro-Chip und reicht für den kleinen Monitor. Sie 
zeigt aber Schwächen im 3D-Bereich. Die erste Revision des 
233er-iMacs besaß eine ältere Rage-II-Variante, dienoch deut- 
licher abfiel. Wer gern spielt, sollte versuchen, eine Voodoo- 
Karte für den Mezzanine-Slot aufzutreiben. 

An den später vorgestellten iMacs mit runden Taktzahlen 
kann man ohnehin nichts machen, das ist im Moment aber 
auch kaum nötig. Ihre Ausstattung ist komplett und zweck- 
mäßig. Mit ihnen ist der iMac deutlich erwachsener gewor- 
den. Als Grafik-Chip kommt eine Rage-128-Variante zum Ein- 
satz, die auch vor aktuellen 3D-Spielen nicht kapituliert. 


Der Prozessortausch verhilft den alten iMacs zu deutlich 
mehr Leistung, aber im Grunde sollte man einen iMac nur kaufen, wenn man 
mit seiner Werksausstattung auf absehbare Zeit zufrieden sein wird. 
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Firewire ersetzt wurden, deutlich zu 
spüren. Aus diesem Grundstein Um- 
stieg vom beigen Mac-Veteranen auf 
einen aktuellen G4- oder iMac gleich- 
zeitig oft mit der Anschaffung neuer 
Peripheriegeräte verbunden. Datrös- 
tet es wenig, dass die neuen Schnitt- 
stellen um so vieles leistungsfähiger 
und dazunocheinfacherin der Hand- 
habung sind. Außerdem kommen ak- 
tuelle Macs mit dem System 9.0.4 da- 
her, was dann eventuell noch einige 
Updates der vorhandenen Software 
nach sich zieht. 

Auch im Kampf mit der Bürokratie 
kann ein Upgrade eventuell hilfreich 
sein. Sofern der vorhandene Rechner 
noch nicht abgeschrieben oder aus 
irgendwelchen Gründen kein Budget 
für einen neuen Mac daist, kann man 
den Bürokraten eventuell durch eine 
Prozessorkarte hier und eine Festplat- 
te da ein Schnippchen schlagen. Die 
Erweiterung oder auch „Reparatur“ 
eines bereits vorhandenen Macsistin 
solchen Fällen nämlich oft viel leich- 
ter durchzusetzen. 


Der Test. In unserem Labor kamen 
ein Power Mac 9600/200, ein G3-Mac 
der ersten Generation mit 233 Mega- 
hertz und ein blauweißer G3/300 auf 
den Prüfstand. Allen Testkandidaten 
verpassten wir als Maximallösung die 


hochgetaktete G4-Karte vonXLR8, die 
in den G3-Modellen mit ihren vollen 
500 Megahertz zuWerke gehen konn- 
te. Mehr geht zur Zeit selbst beiApple 
nicht. Der 9600er musste sich dage- 
gen mit „nur“ 450 Megahertz zufrie- 
den geben, weil die aktuellen G4s als 
höchstes Teilungsverhältnis zwischen 
Bus- und Prozessortakt die Einstel- 
lung 9 zu 1 erlauben. Da der Bus des 
9600er nur bis 50 Megahertz betrie- 
ben werden darf, ist folglich für G4- 
Karten bei 450 Megahertz Schluss. 
Für den preisbewussten Tuner haben 
wir auch noch das kleinere 400-Me- 
gahertz-Modell der G4-Karte getes- 
tet. Um den Einfluss einer schnellen 
Festplatte zu prüfen, statteten wir al- 
le Rechner außerdem mit einer Ul- 
tra/160-SCSI-Karte von Adaptec und 
einer 18 Gigabyte großen Seagate- 
Platte mit 15000 Umdrehungen aus 
(Cheetah ST3184511W). 

Weil alternative Wege nicht unter 
den Tisch fallen sollten, bestellten wir 
auch noch zwei G3-Karten von Newer 
Technology (400 und 500 Megahertz) 
ins Testlabor. Denn sollte in absehba- 
rer Zeit keine an den G4 angepasste 
Software zum Einsatz kommen, kann 
man sich den Aufpreis für einen G4 
getrost sparen. Mit „alter“ Software 
lässt sich in der Praxis nämlich prak- 
tisch kein Unterschied zwischen > 


Andere Macs 


MIm Test unberücksichtigt blieben die alten NuBus- 
Macs, für die ebenfalls zahlreiche CPU-Karten an- 
geboten werden. Wegen ihres Alters und ihrer Archi- 
tektur lohnt sich das Aufmöbeln dieser Rechner 
heutzutage nur noch in Ausnahmefällen, zum Bei- 
spiel, wenn unbedingt vorhandene NuBus-Karten 


eingesetzt werden müssen, weil es für diese keine PCI-Alternativen gibt. 
In so einer Situation lässt sich mit einem neuen Prozessor noch einiges 
herausholen, obwohl dieser immer in einer Zwangsjacke stecken und 
sein Leistungspotenzialnicht ausschöpfen wird. Die NuBus-Macs rund- 
um zu sanieren und in jeder Beziehung auf ein modernes Leistungsni- 
veau zu heben, wäre ohnehin gar nicht mehr möglich. 

Ähnliches gilt für die 603er-Modelle wie zum Beispiel den Power Mac 
4400, die Performa-Reihe 5/6xx0 oder den Umax Apus. Diese Rechner 
waren schon als günstige Einsteigerrechner konzipiert, was mit einigen 
Abstrichen in der Architektur verbunden war. Ohne all diese Modelle 
über einen Kamm scheren zu wollen: Bei den meisten trifft man auf 
langsame Systembusse, mäßige Erweiterungsmöglichkeit oder geringe 
RAM-Kapazitäten. Auch wenn diese Rechner vielfach brav ihren Dienst 
tun, macht der Einbau einer superschnellen G3- oder G4-Karte kaum 
Sinn. Man schießt dabei eindeutig übers Ziel hinaus, da die Karte kaum 
eine Chance zur vollen Entfaltung hat. 


Eine günstige G3-Karte mit etwa 300 Megahertz könnte über den ersten 
Leidensdruck hinweghelfen. Ansonsten gilt: Lieber noch etwas sparen und dann einen 
neuen Mac kaufen. Auf diese Weise ist das Geld deutlich besser angelegt. 
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> G3 und G4 feststellen. Last not 
least unterstützen die G3-Prozessor 
das bessere Taktverhältnis von 10:1 
und können dadurch auch in den ers- 
ten PCI-Power Macs mit der vollen 
Leistung von 500 Megahertz an die 
Arbeit gehen. 
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angekündigt, aber bisher noch nicht 
im Handel erhältlich. 

Alle getesteten Karten verfügen 
zur Unterstützung der CPU über ein 
volles Megabyte Cache, das mit der 
Hälfte - beim iMac mit einem Drittel 
-des CPU-Takts angesprochen wird. 


Allen getesteten Macs muss man zugestehen, dass sie durch 


Tuning immer noch ein hohes Leistungsniveau erreichen können 


BENCHUP 4 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 
(=100 %) 


Power Mac 
9600/200 


Für die alten iMacs der Revision A 
bis D, also jene mit Taktfrequenzen 
bis 333 Megahertz, stand uns eine 
iMaxPowr-Karte mit G3/466-Chipvon 
Newer Technology zur Verfügung. G4- 
Upgrades für diese Modelle sind zwar 


Cinema 4D XL | Finder 


Photoshop 5.5 


Zum Schluss. Allen getesteten Macs 
muss man zugestehen, dass sie durch 
Tuningmaßnahmen immer noch ein 
erstaunliches Leistungsniveau errei- 
chen können. Der dafür nötige Auf- 
wand steigt je nach fortgeschrittenem 


Diverse Tuning-Konfigurationen im Vergleich 


SoftWindows 98| SoundJam MP 


Stufflt 5.5 


Alter aber mehr und mehr, was sich 
vor allem bei sämtlichen ursprünglich 
mit 601- und 604-Prozessoren aus- 
gestatteten Rechnern zeigt, dieim Test 
durch den Power Mac 9600 vertreten 
wurden. Bei diesen Rechnern kommt 
auch noch hinzu, dass sie dann letzt- 
lich doch einfach schon ein paar Jah- 
re auf dem Buckel haben, wodurch 
auch die Wahrscheinlichkeit für Re- 
paraturen langsam aber sicher steigt. 
Außerdem haben sie mit den geteste- 
ten Prozessorkarten das Ende der Fah- 
nenstange erreicht; mehr geht nicht. 
Größere Investitionen in diese Mo- 
delle sollte man sich deshalb beson- 
ders gründlich überlegen. 

Die beigen G3s sind auf ihrem Le- 
bensweg noch längst nicht so weit 
fortgeschritten. 66 Megahertz Bustakt 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


besser > besser > besser 


> 


besser > besser > 


besser 


> besser > beser > 


Power Mac 9600 
mit 63/400 


Power Mac 9600 
mit 63/500 


Power Mac 9600 
mit G4/400 


94% 


Power Mac 9600 
mit 64/500 


107 % 


PM 9600 mit 
64/450+Cheetah 


Power Mac 
63/233 (beige) 


108 % 


Power Mac 63 
mit 63/400 


Power Mac 63 
mit 63/500 


Power Mac 63 
mit G4/400 


1% 


Power Mac 63 
mit 64/500 


Ta% 


PM 63 mit 
64/500+Cheetah 


Power Mac 
63/300 (BW) 


15% 


Bu 19 % 


46% 


Multiprocessing 


Power Mac 63 
BW mit 63/500 


124 % BZ 


3% 


MP 


Power Mac 63 
BW mit 64/400 


Power Mac 63 
BW mit 64/500 


104% 102 % 


129% 116 % 


104% 


121% 129% 


16% 


Firewire 


FW = 


14% 


PM 63 BW mit 
64/500+Cheetah 


31% 125% 


124% 128 % 


130 % 


Blue & White 


W= 


19% 
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iMac 233 
(Rev. A) 


iMac (Rev. A) + 
iMaxPowr63/466 


55% 37% 


CL. 35% 


107 % 


1) Grafikkarte mit ATI Rage pro erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 
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Kombikarten: Sollen alte Macs 
neue Schnittstellen erhalten, 
empfehlen sich PCI-Karten, die 
verschiedene davon vereinen, 
zum Beispiel 
von Orange Micro 
(Firewire und 
USB) oder Ratoc 
(UW-SCSI und 
Firewire). Sie 
sparen kostbare 
PCI-Slots. 


Ultra-ATA-Karte: Eine schnelle und preisgünstige Möglichkeit 
zum Anschluss von bis zu vier Ultra-ATA/66-Platten bietet der Zweikanal- 
Controller von Acard (Test in MACup 7/00) 


reichen noch bis zur Verfügbarkeit 
des G4/600 beziehungsweise G3/666, 
womit die Rechner auch für die kom- 
mende Upgrade-Runde noch flexibel 
genug sind, ohne zum alten Eisen zu 
gehören. Da mittlerweile auch die auf 
dem Motherboard befindliche Gra- 
fikkarte und die Festplattenschnitt- 
stelle kaum mehr zeitgemäß sind, 
nimmt auchhier der Aufwand zu, den 
man betreiben müsste, um den Rech- 
ner auf ein Leistungsniveau zu hie- 
ven, das wirklich up to date ist. 

Die blauweißen G3-Macs können 
technisch mit den aktuellen G4-Mo- 
dellen noch nahezu mithalten und 
erreichen dementsprechend auch die 
besten Tuning-Ergebnisse. Weder die 
Grafik- noch die Plattenperformance 
sind auf absolutem Top-Niveau, die- 
ses kleine Manko erzwingt aber auch 
keinen akuten Handlungsbedarf. Ein 
einfacher Prozessortausch reicht in 
den meisten Fällen schon aus. Die 
Frage ist in diesem Fall eigentlich 
vielmehr, ob der vorhandene Rech- 
ner überhaupt schon langsam genug 
ist, um die Investition in einen neuen 
Prozessor zu rechtfertigen. 

Wohin die Reise in Zukunft gehen 
wird, hat Apple bereits vorgeführt: 
Wenn man keine schnelleren Prozes- 
soren kriegt, muss man eben mehre- 
re benutzen. Auch die Upgrade-Her- 
steller werden diesen Weg beschrei- 
ten. Die Firma XLR8 zeigte auf der 
Kölner maxpo 2000 bereits erste Pro- 
totypen einer speziellen Carrier-Karte 
zur Aufnahme von zwei Prozessoren. 


Das Ende der Tuning-Möglichkeiten 
für alte Macs dürfte wohl noch lange 
nicht erreicht sein. Ob das auch für 
die Rentabilität solcher Versuche gilt, 
steht auf einem anderen Blatt und 
wird sich bei Verfügbarkeit entspre- 


chender Produkte zeigen. (maz)M 
Prozessorkarten 
> Metabox 


Info: Team Arrow, 
Tel.0 7132/48400, 
www.joecard.de 


> Newer Technology 
Info: Team Arrow, 
Tel. 0 71 32/4 84.00, 
www.newertech.com 


> PowerLogix 

Info: Team Arrow, 

Tel. 0 71 32/4 84.00, 
PPD, Tel. 07 11/98 88 70, 
www.powerlogix.com 


> Sonnet 

Info: Sonnet, 

Tel. (00 41) 7 93/41 66 34, 
www.sonnettech.com 


> XLR8 

Info: Team Arrow, 

Tel. 0 71 32/4 84.00, 
PPD, Tel. 07 11/98 88 70, 
www.xlr8.com 
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Test: Fotodrucker „Stylus Photo 2000P"' 


+100 


-100 


Pigmentierte Fotos 
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B Mit ihrem neuen Modell „Stylus 
Photo 2000P“ hat Epson für Aufsehen 
gesorgt. Es ist der erste Fotodrucker, 
der an Stelle von farbstoffbasierten 
(Dye-) Tinten pigmentierte verwen- 
det. Der Vorteil besteht in einer deut- 
lich längeren Haltbarkeit der Druck- 
ergebnisse - doch dazu später mehr. 
Der Stylus Photo 2000P bedruckt 
Materialien bis zum A3-Überformat 
und erreicht Auflösungen von 1440 
mal 720 dpi. Anschluss an den Mac 
findet er über eine USB-Schnittstelle, 
bei Bedarf bietet Epson aber auch 
einen externen Netzwerkadapter an. 
Im Photo 2000P kommt - wie bei al- 
len Epson-Stylus-Modellen üblich - 
ein Zwei-Patronen-Drucksystem zum 
Einsatz mit getrennten Tintentanks 
für Schwarz und Farbe (Cyan, Magen- 
ta, Gelb, Hellcyan und Hellmagenta). 
Außer dem normalen Papierfach 
lässt sich auch ein mitgelieferter Rol- 
lenpapierhalter installieren: So wird 
es möglich, Fotos von der Rolle in al- 
len klassischen Formaten bis zu einer 
Breite von 10 Zentimeter randlos zu 
drucken. Epson legt ihrem Drucker 
Photoshop 5 LE (Limited Edition) so- 
wie das hauseigene Programm Photo 
Reproduction Lab bei, mit dem sich 
unter anderem mehrere Bilder auf 


einer Seite platzieren und die oben 
erwähnten Rollenpapiere bedrucken 
lassen. 


Druckertest. Die Treiberinstallation 
verlief problemlos. Sollten doch ein- 
mal Fragen auftauchen, steht die ge- 
druckte Schnell-Start-Anleitung zur 
Seite; weiter gehende Informationen 
erhalten Anwender aus dem Hand- 
buch im Acrobat-Format. Im Druck- 
menü der uns vorliegenden Treiber- 
Version 6.31 lassen sich zurzeitneben 
Normalpapier nur drei speziellaufdie 
pigmentierte Tinte abgestimmte neue 
Druckmaterialien auswählen: „Archi- 
val Matte Paper“, „Glossy Paper (Pho- 
to Weight)“, und „Premium Semi- 
gloss Photo Paper“. 

Die Fähigkeiten des neuen Stylus 
Photo 2000P überprüften wir nach 
denselben Kriterien, die wir auch für 
den großen Vergleichstest des letzten 
Heftes ansetzten (MACup 10/00). Für 
die Ausgabe auf Normalpapier müs- 
sen sich Anwender mit einer Auf- 
lösung von 720 dpi (Treiberoption 
„Fein“) begnügen. Den eine Seite 
umfassenden Word-Text konnten wir 
mit dieser Einstellung nach 178 Se- 
kunden der Ablage entnehmen, das 
zwei Seiten lange AppleWorks-Doku- 


Stylus Phete 750 


Farbraum-Unterschiede: Pigmentierte 
Farbtinten fanden bisher wenig Verwendung, 
da ihr Farbraum kleiner als bei farbstoff- 
basierten (Dye) ausfällt. So weist auch der 
Stylus Photo 2000P im Vergleich zum Stylus 
Photo 750 einen kleineren Farbraum auf. 


ment nach 414 und die Grafik aus Ex- 
cel nach 228 Sekunden. Für unser 
Photoshop-Tiff-Bild benötigte er 489 
Sekunden, für das XPress-Dokument 
- den zweiseitigen Photoshop-Work- 
shop aus MACup 7/00 - brauchte er 
1556 Sekunden, das sind beinahe 26 
Minuten. Im Vergleich zu anderen 
Epson-Modellen dauerte das eindeu- 
tig zu lange. Von den Druckzeiten wa- 
ren wir ohnehin insgesamt etwas ent- 
täuscht, vor allem der Druck aus Pho- 
toshop und XPress dauerte uns im 
Vergleich zu anderen Epson-Model- 
len zu lang. 


Druckqualität. In puncto Druckqua- 
lität erreichte der Stylus Photo 2000P 
hingegen sehr gute Ergebnisse. Aller- 
dings sollte man kein normales Ko- 
pierpapier verwenden, auch wenn 
es die Bezeichnung „Inkjet-geeignet“ 
trägt; die Resultate weisen einfach zu 
viele Mängel auf. BeiBildern und Gra- 
fiken kamen keine kräftigen Farben 
zu Stande, und Text erschien ausge- 
franst und eher grau als schwarz auf 
dem Papier. Nur aufspeziellen Inkjet- 
Materialien spielt der Drucker seine 
Stärken voll aus. Wer den Fotodrucker 
daneben für die Ausgabe von Schrift- 
stücken verwenden will, erzielt zum 


Der „Stylus Photo 2000P“ von Epson ist der erste A3-Fotodrucker, der pigmentierte Tinten 


verwendet. Wir überprüften die Hardware und die Haltbarkeit der Drucke. 


Beispiel mit Epsons „Photo Quality 
Inkjet Paper“ gute Ergebnisse, die in 
etwa denen des Stylus Photo 875DC 
aus MACup 10/00 entsprechen. Das- 
selbe gilt übrigens auch für Grafiken, 
die mit Excel erstellt wurden. 

Das Spezialgebiet des Druckers ist 
natürlich der Fotodruck auf Spezial- 
materialien. Für unseren Test stellte 
uns der Hersteller die beiden Papier- 
sorten Glossy Paper (Photo Weight) 
und Premium Semigloss zur Verfü- 
gung. Auf diesen Medien erzielte der 
Drucker ähnliche Ergebnisse wie die 
beiden in MACup 10/00 getesteten 
Stylus-Photo-Modelle, obwohl sich 
mit seiner pigmentierten Tinte nur 
ein kleinerer Farbraum wiedergeben 
lässt (siehe Abbildung links). Bilder 
wirken etwas kühler, tendieren aber 
weniger ins grünliche als die Ergeb- 
nisse seiner mit Farbstofftinten 
druckenden Brüder. Lichter- und Tie- 
fenzeichnung sowie Schärfe gaben 
keinen Grund zur Beanstandung. 

Außerdem wollten wir natürlich 
auch wissen, wie es um die Archiv- 
und Lichtbeständigkeit der Druck- 
Ergebnisse bestellt ist. Immerhin ver- 
spricht Epson eine Haltbarkeit von 
rund 100 Jahren. Wie bei unserem Test 
der Fotopapiere in MACup 10/00 
setzten wir die Proben, ausgegeben 
auf Glossy Paper (Photo Weight), in 


einer Klimakammer tropischen Be- 
dingungen bei 40 Grad Celsius und 
80 Prozent Luftfeuchtigkeit aus und 
konnten auf diesem Wege Rück- 
schlüsse auf die Archivbeständigkeit 
ziehen. Weitere Proben mussten in 
der Lichtkammer der Bestrahlung ei- 
ner starken Lichtquelle widerstehen. 

Während alle seinerzeit getesteten 
Proben nach sieben Tagen Klimakam- 
mer bereits deutliche Veränderungen 
offenbarten, zeigten die Proben des 
Stylus Photo 2000P keinerlei Reaktio- 
nen. Die Farben diffundierten in der 
feuchten Umgebungnichtund waren 
auch thermisch stabil. Deshalb wird 
die Archivbeständigkeit wohl mehr 
durch Vergilben der Druckmedien als 
durch Veränderungen der Tinten be- 
grenzt. Nach den bisherigen Erfah- 
rungen unseres Testlabors dürften die 
Drucke unter üblichen Archivbedin- 
gungen zwischen 30 und 50 Jahre hal- 
ten. In der Lichtkammer zeigten die 
Proben nach 25 Megalux-Stunden die 
ersten Veränderungen bei Hellcyan 
und Hellmagenta. Diese Bestrah- 
lungsdauer und -intensität entspricht 
einem Zeitraum von rund 13 Jahren, 
in denen der Ausdruck in einer Ent- 
fernung von zwei Metern vom Fen- 
ster bei normaler Raumbeleuchtung 
- ohne direkte Sonneneinstrahlung - 
aufgehängt ist. 


MACup Druckertest 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Epsons Stylus Photo 2000P: 
Sehr gute Druckergebnisse auf Spezialmaterialien. 


Ohne Verzug reagierte die Firma 
iProof auf den neuen Drucker. Deren 
Version 3.4 des Software-PostScript- 
Interpreters PowerRIP 2000 kennt das 
neue Modell bereits. Ein kurzer Test 
verlief problemlos, sodass sich diese 
Kombination auch für Grafik- und 
Layoutprogramme nutzen lässt. 


Fazit. In puncto Druckqualität und 
Haltbarkeit der Drucke ist am Stylus 
Photo 2000P nichts auszusetzen, ob- 
wohl bei unserem Test die von Epson 
genannten 100 Jahre Lichtbeständig- 
keit bei weitem nicht erreichtwerden. 
Epson sollte jedoch noch etwas für 
höhere Druckgeschwindigkeiten tun, 
denn bei einem Preis von 2000 Mark 
dürfte die Käuferschicht eher im pro- 
fessionellen Umfeld zu finden sein, 
und Zeit ist bei solchen Anwendern 
bekanntlich Geld. (uvi) 


dl l2iEE Stylus Photo 2000P 


Kategorie: Farbtintendrucker 


MI Druckverfahren: piezoelektrisch 


MI Tintenpatronen: Zwei-Patronen-Drucksystem (K und CMYHcHm), 


pigmentierte Tinten 
Auflösung: 1440 mal 720 dpi 


„Axis 1440" 
Papierformat: A3+ 


Papiergewicht: 64 bis 251 g/qm 


Gewicht: 8,4 Kilogramm 


Anschlüsse: parallel, USB, optional: externer Netzwerkadapter 


u 
u 
EI Abmessungen (H/B/T) in Millimeter: 414/609/766 
| 
u 


Ausstattung: Rollenpapierhalter, Photoshop 5 LE, 


Photo Reproduction Lab 


Pro & Contra 
Gute Bildqualität 


- Mäßige Druckzeiten 
- Etwas zu teuer 
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Preise: ca. 2000 Mark, Tinte: Schwarz 74 Mark, Farbe 85 Mark 
Info: Epson, Tel. 0.18 05/23 4150, www.epson.de 


Sehr gute Archiv- und Lichtbeständigkeit der Ausdrucke 
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M Seit Anfang September kann der 
Druckerhersteller GCC den auf der 
Macworld in New York vorgestellten 
Elite 21 endlich liefern. Der mono- 
chrome A4-Drucker schafft eine Auf- 
lösung von 1200 dpi und bedruckt im 
Kopiermodus bis zu 20 Seiten pro 
Minute. Von Haus aus ist die Elite- 
21-Serie mit einer PostScript-Level- 
2-Emulation, zwei PC-Schnittstellen 
(parallel und seriell) sowie einem 
USB- und einem 10/100BaseT-Netz- 
werkanschluss ausgestattet. 

Drei Modelle bietet GCC an: den 
„Elite 21 N“ mit 16 Megabyte RAM, 
den in unserem Test vertretenen „Eli- 
te21 DN“, derüber 32 Megabyte RAM 
und eine integrierte Duplexeinheit 
für den beidseitigen Druck verfügt, 
und den „Elite 21 SE“, der mit 64 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher, Duplex und 
einer 4 Gigabyte fassenden Festplatte 


prorıı EFT 


++ 


Kategorie: A4-Schwarzweiß-Laserdrucker 


Auflösung: 1200 dpi 

Arbeitsspeicher: 32 Megabyte (maximal 256) 

Emulationen: PCL 6, Xionics PostScript-Level 2 

Schnittstellen: parallel, seriell, USB, 10/100BaseT 
Papierzuführungen: 100 Blatt Universalzufuhr, 550 Blatt, integ- 
rierte Duplexeinheit, optional 2 mal 550 Blatt, Umschlagzufuhr 
Papierablagen: 500 Blatt, 100 Blatt hintere Ablage, optional obere 
Ablage 500 Blatt 

Papiergewicht: 60 bis 300 g/qm 

Abmessungen (H/B/T): 439/422/413 Millimeter 

Gewicht: 28 Kilogramm 

Preise: ca. 4060 Mark, Elite 21 N ca. 3360 Mark (16 MB RAM), 

Elite 21 SE (Duplex, 4-GB-Festplatte, 64 MB RAM) ca. 4870 Mark; 
Toner für etwa 15000 Seiten 532 Mark, 550-Blatt-Papierzuführung 
810 Mark, obere Ablage 1100 Mark, Umschlagzufuhr 845 Mark, nur 
für Elite 21: Duplexeinheit 845 Mark 

Info: GCC, Tel. 04 31/7 99 76 10, www.gectech.com 


Pro & Contra 


Gute Druckergebnisse 

Gute Mac-Integration 

Kein Duplexdruck aus XPress 
Anleitungen nur englischsprachig 
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Test: A4-Laserdrucker „Elite 21 DN” 


ausgestattet ist. Zusätzlich zur ab 
Werk vorhandenen Papierkassette für 
550 Blatt können optional zwei wei- 
tere gleicher Kapazität hinzugefügt 
werden. Die Ablagekapazität lässt 
sich von 600 Blatt auf 1000 erhöhen. 

Sowohl das Installations-Hand- 
buch als auch das auf CD-ROM mit- 
gelieferte Benutzerhandbuch liegen 
bisher nur in englischer Sprache vor. 
Probleme hatten wir während des ge- 
samten Tests nur mit dem Duplex- 
druck aus XPress, der nicht funktio- 
nierte. Auf Nachfrage beim Hersteller 
teilte man uns mit, das Problem sei 
bekannt und man arbeite bereits an 
einer Lösung. Aus anderen Program- 
men wie InDesign, Word oder Apple- 
Works klappte die beidseitige Ausga- 
be einwandfrei. Wer nicht auf die Lö- 
sung des Problems warten will, kann 
den Duplexdruck direkt am Drucker 
aktivieren, dann klappt er auch mit 
XPress. Jedoch wird in diesem Fall je- 
des mehrseitige Dokument unab- 
hängig von der aktuellen Treiberein- 
stellung beidseitig bedruckt. Dank 
der „WebAdmin“-Funktion lässt sich 
der Elite 21 über einen herkömmli- 
chen Web-Browser administrieren, 
vorausgesetzt, das TCP/IP-Protokoll 
istaktiviert und eine gültige IP-Adres- 
se am Drucker eingestellt. 


Testergebnisse. Der Elite 21 DN er- 
reichte in unserem Test folgende 
Druckzeiten, die wir mit einer Auflö- 


Gruppendynamik 


In unserer Juni-Ausgabe hatten wir acht netzwerkfähige Schwarzweiß- 
Laserdrucker getestet. Da GCC ihre nagelneue Serie „Elite 21" 


seinerzeit noch nicht fertig gestellt hatte, holen wir den Test jetzt nach. 


sung von 600 dpi ermittelten: Das 
Graustufen-Tiff aus Photoshop lag 
nach 30 Sekunden, der MACup-Proof 
(XPress) nach 36 und das vierseitige 
XPress-Dokument (bestehend aus 
PostScript-, Strich-, Typo- und Bild- 
elementen) nach 54 Sekunden auf 
der Ablage. Für die zehn Seiten um- 
fassende Word-Datei benötigte er 53 
Sekunden, beidseitig bedruckt 70. 
Unsere PostScript-Datei konnten wir 
jedoch erst nach 90 Sekunden in den 
Händen halten. Verglichen mit den 
Ergebnissen unseres Tests aus der Ju- 
li-Ausgabe sind die Druckzeiten als 
durchschnittlich einzuordnen. 

Die Kantenglättung und die Dar- 
stellung von Negativschrift gelangen 
dem Elite 21 sehr gut. Seiner Auflö- 
sung von 1200 dpi entsprechend gab 
er auch den Siemensstern einwand- 
frei wieder, und mit Typo- und Strich- 
elementen hatte er ebenfalls keine 
Schwierigkeiten. DieWiedergabe von 
Bildern (Halbtondarstellung) gelang 
ihm durchweg gut, die Bewertung 
entspricht der des EPL-N2050PS und 
des Optra T614n aus dem Test in 
MACup 7/00. 


Fazit. Der Elite 21 DN eignet sich ins- 
besondere für den Einsatz in kleinen 
bis mittleren Arbeitsgruppen. Er hin- 
terließ in unserer Redaktion insge- 
samt einen guten Eindruck und fällt 
auch preislich nicht negativ aus dem 
Rahmen. (uvi) 


Unser Testdokument (XPress-Proof), ausgegeben auf dem Elite 21 DN 
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Erster digitaler Röhrenmonitor: OptiSync PF77 


Digital bis zur Röhre 


Bereits im Frühjahr wurden die ersten digital angesteuerten Röhrenmonitore vorgestellt, doch erst jetzt 


gibt es das erste Serienmodell. Wir überprüften, welche Vorteile diese neue Bildschirmgattung bringt. 


EM Dass der erste digital angesteuerte 
Röhrenmonitor erst jetzt in Serie her- 
gestellt wird, hat verschiedene Grün- 
de. Zum einen konnte sich die Indus- 
trie lange Zeit nicht auf Standards für 
die Steckverbindung und das Über- 
tragungsprotokoll einigen. Mit der 
Verständigung auf das Digital Video 
Interface (DVI) und das Panel-Link- 
Protokoll wurde dieses Problem nun 
aber aus der Welt geschaffen. 

Ein weiterer Grund für die Verzö- 
gerung war die allgemein verbreitete 


dUJaTEe OptiSync PF77 


Kategorie: digitaler Röhrenmonitor 


Preis: 950 Mark 


Pro & Contra 


+ 


Bildschirmdiagonale: 17 Zoll 

Röhrentyp: plane Streifenmaske 
Punktabstand: 0,25 Millimeter 

Maximale Horizontalfrequenz: 97 Kilohertz 
Videoanschlüsse: DVI, D-Sub 


Info: Viewsonic, Tel. 0 21 54/9 18 80, www.viewsonic.de 


Erster digital angesteuerter Röhrenmonitor 
Qualitative Unterschiede zwischen analoger und digitaler 


Ansteuerung kaum spürbar 
= Kein Bild über den DVI-Anschluss der Grafikkarte 


des Power Mac G4 
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Meinung, die Vorteile der digitalen 
Ansteuerung wären zu gering, da die 
Bildröhre schließlich doch wieder 
analoge Signale benötigt. Hier wird 
der Markt eine Antwort liefern. 


Die Ansteuerung. Der große Unter- 
schied zwischen digitaler und analo- 
ger Ansteuerung betrifft den Ort der 
Umwandlung des digitalen Videosig- 
nals. Bei der herkömmlichen analo- 
gen Ansteuerung erzeugt die Grafik- 
karte ein hochfrequentes Signal. Je 
höher Auflösung und Bildrate sind, 
desto aufwändiger sind die Anforde- 
rungen an die Grafikkarte, um ein 
qualitativ sauberes Signal zu erzeu- 
gen. Das digitale DVI-Signal hingegen 
wird erstim Monitor gewandelt. Esist 
sauberer und lässt sich über wesent- 
lich weitere Strecken übertragen. Ein 
qualitativ besseres Bild ist die Folge. 


Der Bildschirm. Das erste Serienmo- 
dell eines digitalen Röhrenmonitors 
kommt aus dem Hause Viewsonic 
und trägt den Namen „OptiSync 
PF77“. Der 17-Zoller ist sowohl mit 
einem herkömmlichen VGA- als auch 
mit einem DVI-Anschluss ausgestat- 
tet. Er verfügt über eine vollkommen 
plane Bildröhre und ermöglicht eine 
fast verzerrungsfreie Darstellung. Die 
Elektronik ermöglicht Auflösungen 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten bei 
analoger und 1280 mal 960 Bildpunk- 
te bei digitaler Ansteuerung. Die ma- 
ximale Horizontalfrequenz von 97 Ki- 
lohertz erlaubt bei dieser Auflösung 
noch Augen schonendeBildraten von 
85 Hertz. 


In der Praxis. Unsere Neugier auf die 
Bildqualität bei digitaler Ansteue- 
rung wurde in unserem Praxistest 
zunächst gebremst, denn über den 
DVI-Anschluss der im G4/500 einge- 
bauten ATI-Grafikkarte Rage 128 Pro 
erhielten wir auf Anhieb kein Bild. Ei- 
ne Überprüfung an einem Windows- 
PC entlarvte Apple als Schuldigen: 
DieWintel-Version der Rage-Karte ge- 
nerierte in einem PC nämlich ebenso 
ein Bild wie eineVoodoo5 5500 in un- 
serem GA. Was sich bereits bei un- 


serem Test hybrider TFTs andeutete 
(siehe MACup 8/00), war nun offen- 
kundig: Apple hält sich nicht an die 
DVI-Spezifikation. 

Ein Vergleich der analogen mit der 
digitalen Bildqualität sorgte für Er- 
nüchterung. Das über den digitalen 
Eingang erzeugte Bild war kaum 
schärfer als das über den analogen. 
Eigentlich hatten wir mit einem ähn- 
lichen Unterschied gerechnet wie er 
zwischen analogen und digitalen TFTs 
zu beobachten ist. 

Nichtsdestotrotz war das Bild sehr 
gut: Sowohlin der Standardauflösung 
von 1024 mal 768 Pixeln als auch mit 
1152 mal 768 Pixeln war es von der 
Mitte bis zum Bildrand scharf. Erst 
bei 1280 mal 960 Bildpunkten nahm 
die Schärfe an den Rändern ab. 

Die von Viewsonic OptiSync ge- 
taufte Technologie sorgt dafür, dass 
der Monitor sowohl die analogen als 
auch die digitalen Eingangssignale 
gut verarbeiten kann. Auch sonst 
kann sich der Bildschirm sehen las- 
sen. Weder die Farbreinheit noch die 
Konvergenz mussten wir nachjustie- 
ren. Allein die Geometrie erforderte, 
anders als bei digitalen TFTs, manu- 
elle Einstellungen. Das Onscreen- 
Menü bot hierfür ausreichend Ein- 
stellmöglichkeiten. 


Fazit. Die digitale Revolution be- 
schert den Röhrenmonitoren bisher 
kein spürbares Qualitätsplus. Der 
Vorteil der digitalen gegenüber der 
analogen Ansteuerung fällt wesent- 
lich geringer aus als bei den LCD- 
TFTs. Das gilt zumindest für den 17- 
Zoll-Bereich. Vermutlich werden erst 
digital angesteuerte 21-Zoller mit ei- 
ner Horizontalfrequenz von mehr als 
125 Kilohertz die Unterschiede au- 
genfällig machen. 

Der Viewsonic-Bildschirm bietet 
schon heute eine ausgesprochen ho- 
he Investitionssicherheit zu einem 
moderaten Aufgeld. Der Straßenpreis 
des Monitors liegt mit 950 Mark nur 
knapp 150 Mark über dem des rein 
analogen Pendants PF7735. Selten fie- 
len die Mehrkosten für eine Innova- 
tion so gering aus. (ok) 
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Fotos: Klaus Westermann 


Beim Nachrüsten einer Festplatte müssen Besitzer von iBook und PowerBook nicht 


nur mehr investieren, sondern auch geringere Performance in Kauf nehmen. 


Wir geben einen Überblick über 2,5-Zoll-Platten und zeigen, wie man sie einbaut. 


om Desktop-Mac auf einen 
\ / mobilen Apple-Rechner um- 
zusteigen, hat etwas Erhabe- 
nes: Man hat alles, was man braucht, 
fühlt sich aber viel freier und unge- 
bundener. Doch die große Freiheit 
hat auch einige Nachteile, denn Note- 
books haben wegen der Notwendig- 
keit, Platz, Strom und Gewicht zu 
sparen, einige elementare Nachteile 
gegenüber den Schreibtisch-Kolle- 
gen. Das betrifft nicht zuletzt die 
benötigten 2,5-Zoll-Festplatten, die 
deutlich langsamer als ihre großen 
Brüder sind und üblicherweise auch 
nicht über so hohe Kapazitäten ver- 
fügen. Doch gerade in Notebooks ist 
viel Speicherplatz von Vorteil, etwa, 
wenn man das Gerät auch zum Sam- 
meln einsetzen will und zum Trans- 
portieren von Daten zwischen zwei 
Orten. Und genau dafür reichen ei- 
gentlich auch die älteren mobilen 
Geräte schon aus - wenn man ihre 
Plattenkapazität ein wenig erhöht. 

Wir haben daher eine repräsen- 
tative Auswahl an 2,5-Zoll-Platten ge- 
testet und uns überdies angesehen, 
wie gut der Einbau in PowerBooks 
und iBooks klappt. Zur Nachrüstung 
kommen schon wegen des Preises 
für die Platten eigentlich nur halb- 
wegs aktuelle Rechner mit PowerPC- 
Chip in Frage. Die 1400er- und 
3400er-Serien sind bereits Grenzfälle, 
aber alle G3-Modelle reichen unter- 
wegs auch heute meist noch aus. 
Selbst vor den aktuellen Modellen 
muss man nicht Halt machen, denn 
die magere Plattenausstattung des 
iBooks etwa kann mitunter schon ge- 
waltig stören. 

Gerade beim iBook ist der Wech- 
sel der Festplatte eine derart nervige 
Frickelei, dass wir keinem empfeh- 
len, selbst zum Schraubendreher zu 
greifen. Die Platte liegt gut versteckt 
und durch unzählige Schrauben und 
Klemmverbindungen geschützt tief 
im Innern des Geräts, sodass iBook- 


Besitzer lieber den Händler mit dem 
Wechsel beauftragen sollten. Sehr 
leicht und gut klappt die Bastelei al- 
lerdings bei aller gebotenen Vorsicht 
in den aktuelleren G3-PowerBooks. 


Welche Platte passt? Zu den techni- 
schen Voraussetzungen gehört die 
Frage, ob die Platte ins Gehäuse 
passt. Auf Grund des Prinzips des 
technischen Fortschritts dürfen die 
Platten in den älteren Geräten noch 
relativ groß sein. Bis zu den Wall- 
Street-Modellen passen noch die 
heutzutage bereits aus der Mode ge- 
kommenen 17,5-Millimeter-Platten. 
Die Nachfolger hingegen, bekannt 
unter ihren Codenamen Lombard 
und Pismo, nehmen es nur noch mit 
12,5 Millimetern auf. Bei den iBooks 
setzt Apple gar auf die auch heute 
noch nur in kleineren Kapazitäten 
lieferbaren 8,5-Millimeter-Versionen. 
Das schränkt die Auswahl etwas ein, 


reicht aber immerhin für Kapazitäten 
bis zu 20 Gigabyte. 

Die zweite Frage betrifft den pas- 
senden Anschluss. Schon seit langem 
setzt Apple auf die IDE-Schnittstelle. 
Das löst auch das Treiberproblem, 
denn Apples Tool „Laufwerke initiali- 
sieren“ versetzt alle Platten klaglos in 
Betrieb. Leider haben nur die aktu- 
ellen Pismo-PowerBooks den zeit- 
gemäßen ATA-4-Anschluss, der theo- 
retisch Datenraten von bis zu 66 Me- 
gabyte pro Sekunde ermöglicht, was 
allerdings weit entfernt von den 
Möglichkeiten der Platten selbst ist. 
Sämtliche anderen PowerBooks und 
iBooks bieten leider nur ATA-2 mit 
maximal 16 Megabyte pro Sekunde, 
was letztlich bedeutet, dass diese Ge- 
räte die Performance guter Mini-Plat- 
ten nicht ausreizen können. Wer also 
kein PowerBook mit Firewire besitzt, 
darfbei den Geschwindigkeitsbalken 
nicht allzu kritisch hinsehen. > 


Wohin mit der alten Platte? 


EM Überzählige, weil durch größere Exemplare ersetzte 2,5-Zoll-Platten 
lassen sich prima zweitverwerten, wenn man sie in eines der kleinen 
Gehäuse von Alfanet einbaut (siehe MACup 7/00, Seite 54). Wahlweise 
stehen Leergehäuse mit USB- oder Firewire-Anschluss zur Verfügung. 
Beide sind äußerst klein und benötigen keine externe Stromversorgung. 
Damit sind die Platten ideal zum Transportieren geeignet. 

USB ist zwar nicht gerade schnell, aber wenn man die Platten im 
DOS-Format initialisiert, gelingt dank Apples File-Exchange-Kontroll- 
feld nach Installation der Treiber auch der 


Datenaustausch mit PCs. Der Einbau der 
Platte ist in zwei Minuten erledigt, und die 
Kosten für die Gehäuse sind mit rund 90 
Mark für die USB- sowie 210 Mark für die 
Firewire-Variante noch als moderat zu be- 
zeichnen. Außerdem gibt's dazu auch was 
zum Lachen, denn die deutsche Anleitung 
stammt unverkennbar aus einem Überset- 


zungscomputer ... 
> Info: Alfanet, Tel. 04 21/56 56 80, 
wwwu.alfanet.de 


Alfanet-Gehäuse 
für die überzählige 
Festplatte. 


MACUP 11/00 


43 


Macorama 


MASSENSPEICHER 


Test. Acht Festplatten von Hitachi, 
IBM, Toshiba und Fujitsu mit Kapa- 
zitäten zwischen 6 Gigabyte und 30 
Gigabyte standen zum Test bereit. 
Nur zweien davon gelang es in den 
schnellsten Zonen, die Geschwindig- 


Ratgeber und Test: 2,5-Zoll-Festplatten 


te Testteilnehmer von Toshiba gar nur 
mit 256 Kilobyte auskommen muss. 
Von der reinen Performance her ist 
der klare Sieger Fujitsus 20-Gigabyte- 
Platte, dicht gefolgt von IBMs 30-Gi- 
gabyte-Modell. Ein kurzer Quercheck 


Geschwindigkeit ist bei Notebook-Platten nicht alles. Vielmehr 


gibt es für die Brauchbarkeit im Alltag auch andere Argumente 


TEST 


keit der ATA-2-Schnittstelle leicht zu 
übertreffen. Dieses Bild ändert sich 
nur dann, wenn die Platte einen gro- 
ßen Cache besitzt, der beim Schrei- 
ben kleinerer Blöcke hilft. Doch ei- 
nen Cache mit 2048 Kilobyte bieten 
nur die größeren Modelle von IBM, 
Hitachi und Fujitsu, während bei- 
spielsweise der mit 6 Gigabyte kleins- 


mit der Fujitsu-Platte eines älteren 
G3/333-PowerBooks mit ATA-2-An- 
schluss offenbarte aber wie befürch- 
tet, dass hier die Geschwindigkeit ge- 
ringer ausfällt (siehe Balken-Grafik). 


Fazit. Geschwindigkeit ist bei Note- 
book-Platten nicht alles. Vielmehr 
gibt es für die Brauchbarkeit im All- 


tag auch andere Argumente. Einige 
Platten werden nämlich auffallend 
laut. So machten sich die beiden 
Hitachi-Modelle durch recht nervi- 
ges Geklacker beim Spurwechsel be- 
merkbar. Ansonsten gab es keine 
wirklichen Auffälligkeiten. Auch bei 
der Schockresistenz gibt es nur gerin- 
ge Abweichungen zwischen den ein- 
zelnen Modellen. 

Die Preislage ist allerdings nicht 
von Pappe, denn die großen 30-Gi- 
gabyte-Modelle bleiben nur knapp 
unter der 1000-Mark-Grenze. Doch 
kann sich die Nachrüstung allemal 
lohnen: Wenn plötzlich jede Menge 
Platz ist für eine Extra-Partition mit 
Mac OS X, diversen Games, Digital- 
filmen und CD-Images kann durch- 
aus Freude aufkommen. 


Einbau-Anleitung auf der Folgeseite > 


2,5-Zoll-Festplatten im Leistungsvergleich 


BI Wir unterteilten alle Platten in je eine 100-Megabyte-Partition im schnellen 
vorderen und im langsameren hinteren Segment. In diesen Bereichen ermit- 


leisten in der Lage ist. Hierbei fällt auf, wie gut IBM und Fujitsu diese Schnittstelle 
offenbar im Griff haben, während die ebenfalls gut bestückte Hitachi-Platte 


etwas abfällt. Von den reinen Werten her gewinnt die Fujitsu-Platte unseren 
Leistungstest, dicht gefolgt von der größeren und teureren IBM DJSA 230. Zum 
Vergleich für Besitzer älterer PowerBooks installierten wir die Fujitsu-Platte auch 
noch mal in einem PowerBook 63/333 der vorherigen Generation, das wie alle 


telten wir mit dem Benchtest-Programm aus dem Hard-Disk-Toolkit-Paket (Ver- 
sion 4.0) von FWB die Leserate. In der mittleren Partition maßen wir mit 768 Kilo- 
byte großen Speicherblöcken die durchschnittliche Schreib- und Leserate sowie 
die Zugriffszeit. 


Bei den Festplatten, deren Cache die gewählte Blockgröße übersteigt, kommt älteren PowerBooks nur über eine ATA-2-Schnittstelle verfügt. Prompt fielen die 
die Schreibrate an das Maximum dessen heran, was die ATA-4-Schnittstelle zu Leistungen auf durchschnittliches Niveau ab. 
Größe Lesen vorn Lesen hinten Lesen Schreiben Zugriffszeit 
(KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 
> besser > besser > besser > besser < besser 
IBM DJSA 210 10 GB 15 201 8815 11665 19 624 17 
IBM DJSA 230 30 GB 16. 677 8891 12 955 58134 14,2 
Fujitsu MHM2200AT 20 GB 18 405 10 828 13 781 50 955 14,9 
Hitachi DK23BA-20 20 GB 15 837 9034 12 262 37.656 15,1 
Hitachi DK23BA-10 10 GB 15 648 8930 11584 14.407 16,8 
Toshiba MK1016GAP 10 GB 15 913 8557 11790 15 399 16,7 
Toshiba MK6015MAP 6GB 13 203 7409 9391 10 348 197 
Toshiba MK2016GAP 20 GB 16 272 8821 11591 15 382 20,6 
Fujitsu im PB 63/333 20 GB 14727 10 805 11839 15.068 14,6 


JS Sie Du 2,5-Zoll-Festplatten: Technische Details, Preise 
DJSA 210 DJSA 230 DK23BA-20 DK23BA-0 MHM2200AT MK6015GAP MK1016GAP MK2016GAP 

Hersteller IBM IBM Hitachi Hitachi Fujitsu Toshiba Toshiba Toshiba 
Kapazität 10 GB 32 GB 20 GB 10 GB 20 GB 6GB 10 GB 20 GB 
Umdrehungsgeschw. 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 4200 U/min 
IDE-Version ATA-5 ATA-5 ATA-5 ATA-5 ATA-5 ATA-4 ATA-4 ATA-4 
Cache 512 KB 2048 KB 2048 KB 512 KB 2048 KB 256 KB 1024 KB 1024 KB 
Höhe 9,5 mm 12,5 mm 9,5 mm 95 mm 95mm 95mm 95mm 9,5 mm 
Preis (zirka) 380 Mark 900 Mark 610 Mark 370 Mark 800 Mark 370 Mark 430 Mark 680 Mark 
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Einbau ins PowerBook 


I Vorweg gesagt: Wenn Sie Zweifel 
an Ihren handwerklichen Fähigkei- 
ten haben, überlassen Sie den Ein- 
bau lieber dem Händler. Denn mit 
PowerBooks muss man um einiges 
vorsichtiger umgehen als mit Desk- 
top-Rechnern. Unsere Einbaube- 
schreibung gilt für alle G3-Power- 
Books (außer für das wenig verbrei- 
tete allererste Modell), nicht aber für 
das wie eine Festung gebaute iBook. 
Dessen Zerlegung können wir nur 
sehr Hartgesottenen empfehlen: Ei- 
ne Anleitung für Mutige findet sich 
beispielsweise unter http://caslis. 
com/mac/ibook/ibdrive.html. Alle 
anderen sollten den Einbau der 
Festplatte besser dem Händler ihres 
Vertrauens überlassen. 

Wenn Sie es riskieren wollen, ma- 
chen Sie uns zwei Dinge besser nicht 
nach: Zum einen sollten Sie sich un- 
bedingt erden (etwa, indem Sie vor 
dem Einbau kurz einen Heizkörper 
berühren), zum anderen sollten Sie 
das empfindliche TFT-Display auf 
keinen Fall nur nach hinten klap- 
pen, sondern sicherheitshalber mit 
einem Tuch abdecken. Ebenfalls 
sehr wichtig: Entfernen Sie das 


Stromkabel, und ziehen Sie die Bat- 
terie heraus. AnWerkzeug benötigen 
Sie einen Kreuzschlitz- und einen 
Torx-8-Schraubendreher. 

Nun aber ran ans Werk: Entrie- 
geln Sie die Tastatur (die Riegel sind 
zwischen den Funktionstasten ver- 
steckt), heben Sie sie ab, und legen 
Sie sie auf der unteren Hälfte ab 
(Abbildung 1). Lösen Sie dann mit 
einem Kreuzschlitzschraubendre- 
her die Schrauben für die Blechab- 
deckungüber der Prozessorkarte . Je 
nach Modell unterscheiden sich La- 
ge und Anzahl (Abbildung 2). Im An- 
schluss daran heben Sie die Blech- 
abdeckung ab und legen sie beiseite 
(Abbildung 3). 


Ratgeber und Test: 2,5-Zoll-Festplatten 


Die Festplatte lässt sich an einer 
kleinen Plastiklasche nach oben he- 
rausziehen (Abbildung 4). Nun wird 
es fummelig: Halten Sie die Platte 
hoch und lösen Sie mit einem Torx- 
8-Schraubendreher die vier Schrau- 
ben, die die Platte halten (Abbildung 
5). Nun lässt sich die Platte aus dem 
Rahmen lösen, und das Anschluss- 
kabel kann - mit äußerster Vorsicht - 
abgezogen werden (Abbildung 6). 
Jetzt können Sie die neue Platte auf- 
stecken, festschrauben und alles 
wieder zusammenbauen. Wenn Sie 
nun per System-CD starten, sollte 
sich die Platte mit Apples „Laufwer- 
ke initialisieren“ partitionieren und 
in Betriebnehmen lassen. (spa) 
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PERIPHERIE Test: High-End-SCSI-Karten 


N” 


Foto: Klaus Westermann 


Formel-1-Boards 


Firewire und USB hin oder her: Wenn es um Festplatten für gehobene Ansprüche geht, ist die 


SCSI-Schnittstelle immer noch erste Wahl. Da der Mac ja schon lange keinen passenden Anschluss 


mehr hat, ist Nachrüsten angesagt. Wir sahen uns sieben High-End-SCSI-Karten an. 


CSI-Karten und -Peripherie ha- 
N ben eine turbulente Zeit hinter 

sich. Seitdem Apple ihren Rech- 
nern die SCSI-Schnittstelle verwehrt, 
hat sich die Nachfrage nach entspre- 
chenden Nachrüstkarten schlagartig 
erhöht und das Angebot an SCSI-Pe- 
ripherie immer mehr gelichtet. Fast 
alle Hersteller von Massenspeichern 
haben ihr Repertoire auf USB und 
Firewire umgestellt. Manche haben 
sogar schon ihre gesamten Geräte 
mit SCSI-Interface abgekündigt. 

Doch esgibt noch eine Peripherie- 
Gattung, bei der USB und Firewire als 
originäre Schnittstelle keine Alterna- 
tive bilden: Festplatten. Die im Win- 
dows-PC schon lange üblichen IDE- 
Platten haben seit Einführung des 
G3-Macs auch in Apple-Rechnern 
ihren festen Platz. Doch ihre Perfor- 
mance und ihre Vielseitigkeit ma- 
chen SCSI-Platten bei verschiedenen 
Anwendungen nach wir vor zur bes- 
ten Lösung. 

SCSI-Karten lassen sich in zwei 
größere Gruppen unterteilen: Consu- 
mer-Exemplare, die in erster Linie 
dazu dienen, ältere Peripheriegeräte 
am Laufen zu halten, und High-End- 
Karten, die Power-Usern das letzte 
Quäntchen Leistung ihrer Peripherie 
zur Verfügung stellen. Nachdem wir 
vor zwei Monaten die erste Katego- 
rie unter die Lupe nahmen (MACup 
9/00, Seite 26), widmen wir uns nun 
den Profi-Karten. 

Auch die Profi-Karten selbst sind 
in zwei Untergruppen aufteilbar: Zum 
einen wären da die einkanaligen LVD- 
Boards. Sie stellen neben einer Ul- 
tra2- oder Ultra160-SCSI-Schnittstel- 
le auch noch Anschlüsse für Single- 
ended-SCSI-Peripherie bereit (siehe 
Glossar). Solche Allround-Karten kos- 
ten natürlich wesentlich mehr als rei- 
ne Single-ended-Boards. 

Die zweite Kategorie bilden jene 
Profikarten, deren SCSI-Bus intern 


und extern gleich schnell ist und da- 
her das Zusammenfassen mehrerer 
Platten zu einem Raid-System ermög- 
licht. Diese Karten differieren unter- 
einander nochmals nach der Anzahl 
der Controllerchips. Es gibt Exempla- 
re mit einem oder zwei SCSI-Bussen. 


Die Testkandidaten. Sieben Karten 
bestellten wir in unser Testlabor. Zu 
den gehobeneren Allround-Karten 
gehören Adaptecs „PowerDomain 
29160“ und die „ABP 3950U2W“ von 
Advansys. Erstere besitzt einen Bus, 
der 160 Megabyte Daten pro Sekunde 
transferieren kann — wenn auch nur 
innerhalb des Rechnergehäuses. Für 
den Anschluss interner Platten steht 
noch ein Standard-50-Port zur Ver- 
fügung. Da extern nur mit 20 MB/s 
auf den SCSI-Bus zugegriffen werden 
kann, ist der Anschluss eines Raid- 
Systems wenig sinnvoll. 

Das Advansys-Board ist in vieler 
Hinsicht ein Sonderling. Es ist unter 
Windows und Mac OS_ gleicher- 
maßen verwendbar. Die jeweilige An- 
passung erfolgt per Flash-ROM. Dass 
der Hersteller von einer Zweikanal- 
karte spricht, ist etwas verwirrend, 
denn sie besitzt zwar sehr wohl zwei 
physikalisch getrennte SCSI-Busse. 
Jedoch ist der eine ein Ultra2- und der 
andere ein UltraWide-Kanal. Die bei- 
den Kanäle sind also, anders als bei 
allen anderen Zweikanalkarten, un- 
terschiedlich schnell. Auch bei der 
ABP-Karte wird der schnelle Kanal 
nicht nach außen geführt, sodass sie 
für ein externes Raid-System kaum 
geeignet ist. 

Die Firma Atto bietet mit den Mo- 
dellen „Express PCI U2S“ und „Ex- 
press PCI U3S“ zwei einkanalige Kar- 
ten an, die intern und extern jeweils 
80 Megabyte pro Sekunde (Ultra2- 
SCSD respektive 160 Megabyte pro 
Sekunde (Ultral60/m-SCSI) transfe- 
rieren können. Intern kommen die 


herkömmlichen HD-68-Stecker, ex- 
tern jedoch die für Einkanalkarten 
weniger verbreiteten VHD-68-Stecker 
zum Einsatz. 

Für Power-User kommt vermut- 
lich nur eine Zweikanalkarte in Frage. 
Nur mit ihr lassen sich ausreichend 
viele Platten mit der maximalen Per- 
formance betreiben. Hier bietet sich 
zum Beispiel die „PowerDomain 
39160“ von Adaptec an. Zwei Kanäle 
mit Transferraten von je 160 Mega- 
byte pro Sekunde bieten für interne 
und externe Peripherie ausreichend 


Auf Grund ihrer Vielseitigkeit und ihrer 


guten Performance sind SCSI-Festplatten den 


IDE-Exemplaren noch immer überlegen 


Performance. (An dieser Stelle sei 
noch einmal darauf hingewiesen, 
dass laut Apple in einem G4-Mac ma- 
ximalnur vier Festplatten angeschlos- 
sen werden dürfen.) 

Denselben Leistungsumfang bie- 
tet die „Express PCI U3D“ von Atto. 
Sie verfügt intern jedoch nicht über 
eine Standard-50-Schnittstelle, wie 
die anderen beiden Dualkarten. For- 
macs „ProRaid II“ ist zwar „nur“ eine 
UltraWide-Karte (40 Megabyte pro 
Sekunde pro Kanal), richtet sich mit 
zwei SCSI-Kanälen aber an die glei- 
che Anwendergruppe. Intern ver- 
wenden alle Karten zwei HD-68- und 
extern zwei VHD-68-Buchsen. 


Die Treiber. Zum Lieferumfang jeder 
Karte sollte ein Festplattentreiber ge- 
hören, da Apples „Laufwerke konfi- 
gurieren“ das Einrichten eines HFS- 
oder HFS+-Volumes nicht auf allen 
SCSI-Platten ermöglicht. Eine Soft- 
ware zum Konfigurieren des Control- 
lers gehört unserer Meinung > 


MACUP 11/00 


49 


Macorama 


Schnittstellen- 
Tohuwabohu: Intern 
kommen HD-68- und 
unter Umständen 
Std-50-Buchsen zum 
Einsatz (obere Karte), 
extern werden 
VHD-68- (oben) und 


Test: Hi 


PERIPHERIE 


> nach ebenfalls dazu, da Parame- 
ter wie Terminierung, Adresse der 
Karte und maximale Bus-Geschwin- 
digkeit auch von Hand einstellbar 
sein müssen. Da die meisten High- 
End-Karten Transferraten ermögli- 
chen, die von einer einzelnen Fest- 
platte nicht erreicht werden können, 


gh-End-SCSI-Karten 


erwarten wir auch einen Treiber zum 
Erstellen eines Raid-Systems. 

Den Karten von Adaptec liegt das 
Kontrollfeld „PowerDomainControl“ 
bei. Es erlaubt die Terminierung der 
Karte sowie die Änderung von Ad- 
resse und Bus-Geschwindigkeit. Als 
Festplatten-Utility stellt Adaptec das 


HD-50-Anschlüsse 
(unten) werwendet. 


Array bedeutet so viel wie Anordnung, Aufstellung, 
Schlachtordnung. In der EDV wird damit ein 
Verbund mehrerer Festplatten bezeichnet, die im 
Finder als ein Volume erscheinen und auch so 
angesprochen werden (siehe Raid). 


LVD (Low Voltage Differential) stellt eine Weiter- 
entwicklung des Differential-SCSI-Protokolls dar 
(siehe auch Single-ended-SCSI). In erster Linie wurde 
der Signalpegel von + 1,5 Volt auf + 60 Millivolt 
gesenkt. Es benutzt die gleichen 68-poligen Stecker 
wie Wide-SCSI- und UltraWide-SCSI-Geräte. Dank 

LVD sind 15 Geräte auf maximal 12 Metern Kabellänge 
anschließbar. Ultra2- und Ultral60/m-SCSI-Geräte 
arbeiten mit diesem Protokoll. Beide Varianten gibt 
es nur in der 16 Bit breiten Wide-Ausführung. 

LVD- und Single-ended-SCSI-Geräte können gemeinsam 
an einem SCSI-Bus betrieben werden. LVD-Geräte 
schalten dann jedoch in den langsameren Modus 
zurück. Es gelten ebenfalls deren Kabellängen- 
Beschränkungen. 


Raid steht für Redundant Array of Inexpensive Disks, 
was in etwa so viel bedeutet wie: großzügige Anordnung 
von Festplatten. Großzügig, weil Speicherplatz für 
Paritätsinformationen reserviert wird und dem Anwen- 
der daher nicht die gesamte Kapazität zur Verfügung 
steht. Damit soll je nach Level die Geschwindigkeit oder 
die Datensicherheit erhöht werden. Man unterscheidet 
Hardware- von Software-Arrays. Bei Letzteren wird die 
korrekte Verteilung der Daten auf die einzelnen Platten 
durch eine spezielle Formatier-Software erreicht. Hard- 
ware-Arrays kommen ohne einen solchen speziellen 
Treiber aus. Sie werden wie normale Festplatten forma- 
tiert. Es gibt sechs verschiedene Raid-Level. Ein Soft- 
ware-Raid kann aber nur die Level 0 und I generieren. 


Raid Level 0 („Striping‘): In diesem Level werden 
die Daten „in Streifen geschnitten“. Das Array besteht 
aus mindestens zwei Festplatten, idealerweise zwei 
gleichen. Die geraden Bits werden auf eine Platte 
geschrieben und die ungeraden auf die andere. Eine 
Übermittlung von Fehlerkorrekturdaten findet nicht 
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statt, daher Level 0. Die Performance ist auf diesem 
Level am höchsten. Die Durchsatzraten beider Platten 
addieren sich, und die Kapazität beider Platten kann 
komplett genutzt werden. Die Datensicherheit ist dafür 
aber gleich Null. Fällt eine Platte von beiden aus, sind 
alle Daten verloren, auch auf der intakten Platte. 


Raid Level 1 („Mirroring‘'): Der Festplattenverbund 
besteht auch hier aus mindestens zwei Platten. Die 
Daten werden gespiegelt abgelegt, das heißt sie liegen 
zu jeder Zeit auf beiden Platten vor. So sind die Daten 
nicht verloren, wenn eine Platte ausfällt. Die defekte 
Platte kann getauscht und später wieder in das Array 
eingebunden werden. Die Performance und auch 

die Kapazität liegen aber auf dem Niveau von einer 
einzelnen Platte. 


Single-ended-SCSI: Anders als bei Differential SCSI, 
das jeweils zwei Leitungen für die Übertragung eines 
Signals (D+ und D-) verwendet, wird bei Single-ended- 
SCSI das Signal auf Masse gezogen (D+ und Masse). 
Fast-SCSI-, Ultra-SCSI- und UltraWide-SCSI-Geräte be- 
nutzen dieses Protokoll. 


UltraWide-SCSI: 16 Bit breite Version von Ultra-SCSI, 
über die 40 Megabyte Daten pro Sekunde transferiert 
werden können. Über diesen Bus sind inklusive Control- 
ler 16 Geräte ansprechbar. Beim Anschluss von bis zu 
drei Geräten plus Controller darf die Kabellänge 
maximal 3 Meter betragen - bei mehr Geräten 1,5 Meter. 


Ultra2 ist ein Protokoll für eine parallele, synchrone 
Datenübertragung, das den Anschluss von bis zu 

15 Geräten erlaubt. Über den 16 Bit breiten Bus ist 
eine Transferrate von maximal 80 Megabyte pro 
Sekunde möglich. Die Kabellänge darf 12 Meter nicht 
überschreiten. 


Ultra160/m verwendet ebenfalls einen 16 Bit breiten 
Datenbus. Durch die Ausnutzung beider Taktflanken 
verdoppelt sich die Transferrate gegenüber 
Ultra2-SCSI. Dadurch bleibt der SCSI-Bus bis Fast- 
SCSI abwärtskompatibel. 


vom gleichnamigen Hersteller stam- 
mende „SoftRaid 2.2.2“ zur Verfü- 
gung. Mit ihr lassen sich dank der 
ausgesprochen intuitiven Benutzer- 
oberfläche schnell und einfach Vo- 
lumes und Arrays in den Raid-Leveln 
O und 1 erstellen. 

Der Karte von Advansys liegt eine 
OEM-Version von Charismacs „Anu- 
bis 3.0.7“ bei. Die Benutzerober- 
fläche ist wie auch bei anderen Pro- 
dukten von Charismac grafisch inter- 
essant gestaltet, dafür aber auch et- 
was unübersichtlich. Zudem brachte 
das Tool unser gesamtes System gele- 
gentlich zum Stillstand, weshalb uns 
nichts anderes übrig blieb, als es wie- 
der zu entfernen. Es kann nur in Ver- 
bindung mit der Advansys-Karte be- 
nutzt werden und unterstützt auch 
nur einfache Volumes. Zum Anlegen 
eines Arrays bietet Charismac unter 
dem Namen „Anubis Raid“ ein sepa- 
rates Produkt an. 

Atto baut softwareseitig auf die 
„Express Pro Tools 2.3“. Sie sind aus- 
gesprochen umfangreich und bieten 
verschiedene Optimierungsmöglich- 
keiten hinsichtlich der späteren Ver- 
wendung. Obwohl die Oberfläche sug- 
geriert, mit dem Tool ließen sich 
Raid-Systeme anlegen, beherrscht es 
diese Fähigkeit nicht. Wer derglei- 
chen vorhat, müsste die ca. 640 Mark 
teure Version „ExpressRaid“ kaufen. 

Die Formac-Karte kommt mit 
dem „Manager 7.0.8“. Dieser Treiber 
erlaubt auch das Anlegen von Arrays 
im Level 0 und 1. Allerdings kann er 
nurje zwei Platten zu einem Array zu- 
sammenschließen. Zur Terminie- 
rung und zur Änderung der Bus-Ge- 
schwindigkeit dient das ebenfalls im 
Lieferumfang enthaltene „ProRaid 
Control“. Von der Funktion her äh- 
nelt es Adaptecs PowerDomainCon- 
trol, ist aber viel übersichtlicher. 

Obwohl mit keiner der Karten 
gebundelt, kann man Raid-Systeme 
natürlich auch mit dem populären 
Festplatten-Utility Hard Disk Toolkit 
4.0 anlegen. Es stellt auf Grund des 
niedrigen Preises von ca. 350 Mark 
eine gute Alternative dar. 


Test 


Um das Leistungsspektrum der High- 
End-Karten beurteilen zu können, 
ließen wir sie einen umfangreichen 
Parcours durchlaufen. 


Transferraten/Treiber. Mit zwei ver- 
schiedenen Benchtests, dem des At- 
to-Tools und dem von HDT, > 


TEST 
Lesen (KB/s) Schreiben (KB/s) Mittl. Zugriff (Millisek.) 
besser > besser <_besser 
Power Domain 29160 Konfigurationi | 35211 77 [a0 
I Konfiguration2 OO [40300000 
Konfiguration 3 43325 51588 
mXonfizuato« (EEE — ME 
ABP3950U2W ® Konfigurationi BETT (Da 
Konfiguration IRRE I 
Konfiguration 3 43069 67371 
m Konfigraticn« TE De 
ExpressPCI UL2S @ Konfiguration 1 a 7 [436580 
I Konfiguration2 BB 
Konfiguration 3 43030 67281 
Mm Konfigurationa EEE I 
ExpressPCI UL3S  Konfigurationi |BEBMETTTT (a 
Konfiguration [RR I 
Konfiguration 3 43526 64599 
IM Konfiguration BR" 
Power Domain 39160 N Konfigurationi [135839 a 
I Konfiguration2 BBESEHEEEEEE [DEU 
Konfiguration 3 42632 66973 
mcnfcgurtor: ME — EEE 
ExpressPCI UL3D @ Konfiguration 1 [385 [2335 
I Konfiguration BAER EG 
Konfiguration 3 z = 
EI Konfiguration 4 = = 
Pro Raid Il @ Konfiguration 1 [3524 
I Konfiguration BEBAE U 
Konfiguration 3 43255 53428 
mKofiguatione TEE DD 


= Konfiguration 1: Einfache Festplatte (Cheetah ST318451LW 18 GB, 15 000 U/min, HD-68, Ultra 160/m) 
Konfiguration 3: Raid 0 mit zwei 7200-U/min-Festplatten (Atlas V, 36 GB, HD-68, Ultra 160/m) 


8 Konfiguration 2: Raid 0 mit zwei 10.000-U/min-Festplatten (Cheetah ST336704LW, 36 GB, HD-68, Ultra 160/m) 
I Konfiguration 4: Raid 0 mit 4 Festplatten (2 x Atlas V, 2 x Cheetah ST336704 LW) 
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> maßen wir die Transferraten bei 
unterschiedlichen Blockgrößen (sie- 
he die beiden Balkengrafiken auf der 
rechten Seite). Kleinere Blockgrößen 
simulieren die Performance der Plat- 
te bei Verwendung als Fileserver für 
Datenbank- und Office-Anwendun- 
gen, da Dateien hier eine vergleich- 
bare Größe annehmen. Größere 
Blöcke spiegeln die Performance 


Bereits bei einer einzigen Festplatte 


kann die UltraWide-Schnittstelle einer 


SCSI-Karte zum Flaschenhals werden 


beim Einsatz im Audio- und Video- 
bereich wider, wo die Dateigröße oft 
jenseits der 2-Gigabyte-Grenze liegt. 
Der Treiber spielt hierbei eine ge- 
wisse Rolle. Stellvertretend für alle 
Karten führten wir den Benchtest 
mit Seagates „Cheetah ST3184511W“ 
an einer PowerDomain 39160 mitden 
verschiedenen Treibern durch. Da 
der Anubis-Treiber ausschließlich mit 


SCSI Buses 


0 - Adaptec 29160N vw 


TEST 


BI Für den Test der Allround-Karten stellten wir eine 
Konfiguration aus Geräten mit verschiedenen SCSI- 
Schnittstellen zusammen. Zunächst maßen wir die 


= $C$IProbeS.1 = 


Product 
ST118273W 
ST318451LW 
DPES-31080 


SEAGATE 
SEAGAÄTE 
IBM 


Power Macintosh 


LVD- und Single-ended-Geräte sind über einen Bus ansprechbar. 


Allround-Karten im Performance-Vergleich 


Leistung einer Cheetah-Festplatte (Ultral60-SCSI) al- 
lein. Anschließend banden wir zusätzlich noch eine 
UltraWide-Platte und eine ältere Fast-SCSI-Platte mit 


PowerDomain 29160 


Test: High-End-SCSI-Karten 


dem Advansys-Board funktioniert, 
mussten wir auf seine Teilnahme bei 
unserem Test verzichten. 

Grundsätzlich gilt, dass die Lese- 
geschwindigkeit mit den Blockgrö- 
ßen zunimmt, die Schreibrate hinge- 
gen ab. Bei einer Blockgröße von 
8000 Kilobyte sind Lese- und Schreib- 
rate annähernd gleich. Die geringen 
Transferraten beim Lesen kleinerer 
Blockgrößen resultieren aus dem so 
genannten Daten-Overhead für die 
Übertragung der SCSI-Kommandos 
und die Adressierung der Geräte, der 
jedem Datenblock vorausgeht. Die 
Abnahme der Schreibrate bei 8000 
Kilobyte pro Sekunde erklärt sich 
durch den Festplatten-Cache. Er be- 
trägt bei der von uns benutzten 
Cheetah-Platte 4096 Kilobyte. Wenn 
die Testblöcke nicht mehr komplett 
in den Cache passen, erhöht sich be- 
sagter Daten-Overhead und die Per- 
formance sinkt. 

Der Benchtest mit HDT führte zu 
etwas homogeneren Werten. Sie er- 
schienen uns zuverlässiger als die des 
Atto-Tools. 

Auf den Transfer kleinerer Block- 
größen schienen am besten die Trei- 
ber von Apple und Formac optimiert 
zu sein. Die Leseraten waren zwar 
bei allen Treibern annähernd gleich. 
Beim Schreiben von 128-Kilobyte- 
Blöcken variierten sie dagegen unter- 
einander um fast die doppelte Ge- 
schwindigkeit. Die Transferraten bei 
größeren Blöcken unterschieden sich 
von Treiber zu Treiber kaum. 

Wir benutzten daher für die weite- 
ren Tests das Tool von HDT. Als Block- 
größe entschieden wir uns für 2000 
Kilobyte - also für große Blöcke, die 
noch in den Cache passen und von 
ihm profitieren können. 


Bremsklotz UW-Schnittstelle? Als 


nächstes sahen wir uns an, ob die 
UltraWide-Schnittstelle der Karte 


ABP3950U2W 


bereits bei einer einzelnen Festplatte 
zum Flaschenhals werden kann. Wir 
verwendeten dazu jeweils Apples ei- 
genen Treiber, um die unterschied- 
lichen Benchmark-Ergebnisse auch 
auf die Karte zurückführen zu kön- 
nen (siehe Konfiguration 1 auf S.51). 
Die Lesezeit betrug bei allen Karten 
etwa 35 Megabyte pro Sekunde. Die 
Schreibraten variieren dagegen be- 
reits beträchtlich und erreichen 
43 Megabyte pro Sekunde. Es zeigt 
sich, daß die Platte von der UW- 
Schnittstelle der Formac-Karte be- 
reits ein wenig ausgebremst wird. 


Schnittstellenkombination. Um den 
Einsatzzwecken beider Arten von 
Karten so gerecht wie möglich zu 
werden, stellten wir für die Allround- 
Karten eine Konfiguration aus Gerä- 
ten mit verschiedenen SCSI-Schnitt- 
stellen zusammen (siehe Grafik un- 
ten). Zunächst maßen wir die Leis- 
tung unserer Cheetah (Ultra160- 
SCSI allein. Anschließend banden 
wir zusätzlich noch die UW-Platte 
Barracuda (ST118273W) und eine äl- 
tere Fast-SCSI-Platte von IBM (DPES- 
31080) mit ein. Dabei sackte die Per- 
formance der Cheetah an der Adap- 
tec-Karte nur knapp unter die UW- 
SCSI-Grenze von 40 Megabyte pro 
Sekunde. Dieser Performance-Ein- 
bruch ist aber normal, da der Con- 
troller vom LVD- in den Single-en- 
ded-Modus umschalten muss. Der 
Bus schaltet aber nicht auf die Fast- 
SCSI-Geschwindigkeit von 10 Mega- 
byte pro Sekunde zurück. Er richtet 
sich also nicht nach der Geschwin- 
digkeit des langsamsten Geräts in der 
Gesamtkette, sondern schaltet in je- 
dem Fall auf den schnellen Single- 
ended-Modus von 40 Megabyte pro 
Sekunde zurück. Für SCSI-1-Geräte, 
die eine asynchrone Datenübertra- 
gung aushandeln, wird dies nicht zu- 
treffen. Die Karte von Advansys pro- 


ein. Dabei sank die Performance der Cheetah-Platte 
an der PowerDomain-Karte nur knapp unterhalb die 
UltraWide-Grenze von 40 Megabyte pro Sekunde. 


Lesen in KB/s 


besser > besser 


Schreiben in KB/s 
> 


Lesen in KB/s 
beser > 


Schreiben in KB/s 
besser > 


Ultral60 


35299 42261 


35469 


40988 
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UltraWide + 
Fast-SCSI 


MACUP 11/00 


34860 


36461 


35146 


43963 


fitiert von ihren zwei separaten 
Kanälen und bietet in beiden Fällen 
gleich bleibende Performance. 


Raid- und Boot-Fähigkeiten. Da die 
erreichbare Bandbreite der geteste- 
ten Karten für einzelne Festplatten 
etwas überdimensioniert ist, musste 
jede einzelne auch ihre Raid-Fähig- 
keit unter Beweis stellen. 

Dazu fassten wir mehrere Fest- 
platten zu einem Array zusammen 


TEST 


Ba Um die Unterschiede zwischen den Festplatten- 
treibern zu zeigen, maßen wir die Transferraten mit 


Testsoftware: 
HDT Benchtest 


Blockgröße: 
32 KB 


(siehe die Balken der Konfiguratio- 
nen 2,3 und 4 auf Seite 51). Zunächst 
maßen wir die Leistung von zwei 
36 Gigabyte großen Cheetah-Platten 
(ST336704) im Raid 0 sowie von zwei 
genauso großen Atlas-V-Platten. Die 
beiden Festplattenmodelle unter- 
scheiden sich vor allem in den Um- 
drehungszahlen, was die Perfor- 
manceunterschiede teilweise erklärt. 
Später fassten wir alle vier Platten zu 
einem Array zusammen, um zu se- 


Blockgröße: 
128 KB 


zwei verschiedenen Testprogrammen. Als Festplatte 
kam eine Cheetah mit 15000 U/min zum Einsatz. Der 


hen, ob sich die Grenze der Schnitt- 
stellenkapazität erreichen lässt. Bei 
den einkanaligen Karten (Ul2S, UI3S) 
hängen alle Platten an einem Bus. Die 
zweikanaligen Modelle sprechen die 
Plattenpaare jeweils über einen sepa- 
raten Bus an. Uns interessierte, ob ei- 
ne Dualkarte den Platten zu einer 
besseren Performance verhilft oder 
nur einen PCI-Slot einspart. Für die- 
jenigen Karten, dieohne Raid-Treiber 
ausgeliefert werden, griffen wir > 


Blockgröße: 
2000 KB 


Blockgröße: 
8000 KB 


SoftRaid 2.2.2. 
(Adaptec) 


Lesen in KB/s 


5342 


13283 


35865 38630 


Schreiben in KB/s 


21451 


27087 


41895 40167 


Laufwerke konfi- 
gurieren 1.9.2 
(Apple) 


Lesen in KB/s 


5441 


13488 


35786 38688 


Schreiben in KB/s 


21720 


47015 


42052 39927 


Pro Tools 2.3 
(Atto) 


Lesen in KB/s 


4979 


14140 


35701 38708 


Schreiben in KB/s 


19449 


28533 


41696 40114 


Manager 7.0.8 
(Formac) 


Lesen in KB/s 


5349 


14926 


35869 38749 


Schreiben in KB/s 


216ll 


49654 


44236 40618 


HDT 4.0 (FWB) 


Testsoftware: 
Atto Tool 


Lesen in KB/s 


5303 


13646 


35819 38676 


Schreiben in KB/s 


19545 


Blockgröße: 
32 KB 


21627 


Blockgröße: 
128 KB 


41786 39959 


Blockgröße: 
2000 KB 


Blockgröße: 
8000 KB 


SoftRaid 2.2.2. 
(Adaptec) 


Lesen in KB/s 


53160 


24960 


37410 40080 


Schreiben in KB/s 


13430 


32110 


39560 40300 


Laufwerke konfi- 
gurieren 1.9.2 
(Apple) 


Lesen in KB/s 


52510 


67490 


36150 40200 


Schreiben in KB/s 


9120 


30580 


39550 40810 


Pro Tools 2.3 
(Atto) 


Lesen in KB/s 


51210 


29370 


36610 40070 


Schreiben in KB/s 


9020 


29110 


39030 40460 


Manager 7.0.8 
(Formac) 


Lesen in KB/s 


12962 


0 99580 


37300 40420 


Schreiben in KB/s 


131 


30440 


38920 40590 


Festplattentreiber: Performance bei verschiedenen Blockgrößen 


SCSI-Controller war Adaptecs PowerDomain 39160. 
Die Ergebnisse des HDT-Tools erscheinen schlüssiger. 


HDT 4.0 (FWB) 


Lesen in KB/s 


52360 


100420 


36560 40330 


Schreiben in KB/s 


9130 


33600 


39500 40680 
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PERIPHERIE 


> zu HDT. Ab-schließend prüften 
wir, inwiefern man über die jeweili- 
gen Karten von einer Festplatte boo- 
ten kann. Wir unterschieden dabei 
zwischen dem Booten von einem 
einfachen Volume und von einem 
Raid-System im Level 0. 

Als ein starkes Duo erwies sich 
die Kombination aus SoftRaid und 
PowerDomain. Die volle Performance 
der Raid-Systeme entfaltete sich erst 
an dieser Dualkarte. Beim Vier-Plat- 
ten-Array hatte das Board allerdings 
ein paar Probleme. Mit den Adaptec- 
Karten war das Booten des Rechners 
nur von einfachen Volumes möglich, 
vom Raid nicht. Die ProRaid profi- 
tierte von den beiden Kanälen. Trotz 
UltraWide-Schnittstelle erlaubte sie 
durch KanalbündelungTransferraten 


Unser Testsieger: die PowerDomain 39160 


Test: High-End-SCSI-Karten 


von knapp 70 Megabyte pro Sekunde. 
Die Karte war die einzige im Testfeld, 
die den Rechner auch von einem 
Raid-System booten lässt. 

Die Allianz zwischen Advansys 
und Anubis war nicht überzeugend. 
Beim Geschwindigkeitstest der ein- 
zelnen Cheetah-Festplatte lieferte 
dieses Duo das schlechteste Ergeb- 
nis. Im Verein mit dem Raid-Treiber 
von HDT machte das Advansys- 
Board bei den Raid-Systemen dage- 
gen eine sehr gute Figur. Leider war 
sie aber auch die einzige im Testfeld, 
von der sich nicht einmal ein norma- 
les Volume booten ließ. 

Die Atto-Karten sind in Sachen 
Performance kaum zu toppen. Sie 
hatten durchweg die Nase vorn. Un- 
glücklicherweise war bei der Dual- 
karte ein Kanal defekt, sodass wir die 
Raid-Performance nur an einem Ka- 
nal messen konnten. Auch mit der 
Atto-Karte klappte das Booten nur 
von einfachen Volumes. 


Fazit. Selbst die schnellsten Festplat- 
ten sind nicht in der Lage, eine große 
Bandbreite auszunutzen. UltraWide- 
SCSI-Karten reichen für die meisten 
Zwecke vollkommen aus. Die An- 
schaffung einer High-End-SCSI-Kar- 


te ist erst sinnvoll, wenn man mehre- 
re Festplatten zu einem Raid-System 
zusammenschließen will. Die Perfor- 
mance-Unterschiede zwischen den 
einzelnen Controllern sind zwar 
nicht sonderlich groß. Hinsichtlich 
Ausstattung, Treibern und Preis vari- 
ieren sie dafür erheblich. 

Adaptecs PowerDomain 29160 er- 
wies sich als gute Allround-Karte. Im 
Mischbetrieb von LVD- und Single- 
ended-Geräten schaltet dieser Con- 
troller aber - anders als bei der Win- 
dows-Version — alle Geräte in den 
langsameren Modus zurück. Die Aus- 
stattung ist vorbildlich, und auch die 
beigelegten Treiber lassen keine 
Wünsche offen. Ihre Performance ist 
eher durchschnittlich. Wäre der Preis 
nicht so hoch, würden wir sie unein- 
geschränkt empfehlen. 

Unser Sorgenkind unter den Pro- 
banden war die ABP3950U2W. Der 
Anubis-Treiber erwies sich als nicht 
stabil, und ein Raid-Treiber gehört 
nicht zum Lieferumfang. Die Ausstat- 
tung mit Kabeln dagegen ist exzel- 
lent. Von der Performance herliegtsie 
im oberen Mittelfeld. Preis und Aus- 
stattung machen sie zur günstigen 
Allround-Karte für jene Anwender, 
die ihre schnelle LVD-Platte durch äl- 


Schnittstelle Ultral60m-SCSI U2W-SCSI Ultral60m-SCSI 

Produkt PowerDomain 29160 ABP 3950U2W Express PCI UL2S Express PCI UL3S 

Hersteller Adaptec Advansys Atto Atto 

Anzahl und Art der SCSI-Busse ix Ultra 160m 1x Ultra2 Wide, 1x Ultra Wide 1x Ultra2 Wide 1x Ultra 160m 

nterner SCSI-Anschluss 1x HD-68 /1x Std-50 Ix HD-68 LVD /1x HD-68 SE /1x Std-50 1x HD-68 Ix HD-68 

Externer SCSI-Anschluss 1x HD-50 1x HD-50 Ix VHD-68 1x VHD-68 

8 Bit Single-ended-Kabel /Abgriffe Flachband Std-50 /3 Flachband Std-50 / 3 7 = 

16 Bit Single-ended-Kabel /Abgriffe - Flachband HD-68 SE / 3 = = 

LVD-Kabel / Anzahl der Abgriffe Term. LVD-Kabel /3 Term. LVD-Kabel / 5 = = 

Controller-Utility PowerDomain Control SCSI Utility 1.41 Express Tools 2.3 Express Tools 2.3 

Festplatten-Treiber SoftRaid 2.2.2 Anubis Utilities 3.0.7 Express Tools 2.3 Express Tools 2.3 

Raid-Utility SoftRaid 2.2.2 = = = 

Bootfähigkeit über einfaches Volume Ja Nein Ja Ja 

Bootfähigkeit über Raid (Level 0) Nein Nein Nein Nein 

Preis 800 Mark 500 Mark 840 Mark 750 Mark 

nfo Adaptec, Tel. 0 89/4 56 40 60, CPI, Tel. 0 89/9 62 44 10, Comline, Tel. 04 61/77 30 30, Comline, Tel. 04 61/77 30 30, 
www.adaptec.com www.cpigmbh.de www.comlinehq.com www.comlinehg.com 

Pro & Contra 

Treiber ®©® (6) ® ® 

Ausstattung ®® ®® (6) (©) 

Performance ® ® ®® ®® 

Preis-Leistung (©) ®® © (©) 

MACup Urteil gut gut befriedigend gut 

®® sehr gut ® gut © befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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tere Peripherie nicht ausbremsen 
wollen, indem sie zwei separate 
Kanäle benutzen. Die Karte war die 
einzige im Testfeld, von der sich nicht 
booten ließ. 

Die Express PCI UL2S von Atto 
hinterließ einen ambivalenten Ein- 
druck. Die Performance und auch 
der Treiber positionieren die Karte 
eindeutig im High-End-Bereich. Ihr 
liegen allerdings keine Kabel bei. Fin 
Raid-Treiber ist nur zusätzlich für 
ca. 640 Mark zu haben - womit wir 
auch schon beim Preis wären: Er ist 
für die Ausstattung schon fast dreist 
zu nennen. 

Attos Nachfolgekarte, die Express 
PCI UL3S, ist von der Bauart her eine 
abgespeckte Version der Zweikanal- 
karte. Was die Performance angeht, 
ist sie unsere Empfehlung bei den 
Einkanal-Karten. Leider gilt für sie 
hinsichtlich Treiber und Ausstattung 
dasselbe wie für die UL2S. Der Preis 
der Karte zeugt zwar immernoch von 
einem selbstbewussten Unterneh- 
men, liegt aber auf dem Niveau der 
Konkurrenzprodukte. 

Adaptecs PowerDomain 39160 ist 
unsere Empfehlung für den Busi- 
ness-Bereich. Sehr gute Performance 
gepaart mit ebensolcher Ausstattung 


macht sie für all jene zur besten Wahl, 
die nie genug Performance bekom- 
men können. 

Attos Power-User-Board, das Ex- 
press PCI UL3D, konnte wegen des 
besagten defekten Kanals seine 
Fähigkeiten nicht richtig unter Be- 
weis stellen. Doch die Performance 
des einen Kanals gab schon einen 
guten Vorgeschmack auf das intakte 
Exemplar. Dennoch machen sowohl 
Ausstattung als auch Preis die An- 
schaffung einer solchen Karte nur be- 
dingt sinnvoll. 

Die ProRaid II empfiehlt sich für 
leistungshungrige Consumer. Sie ist 
ausgesprochen günstig und bietet für 
den Hausgebrauch genügend Perfor- 
mance. 

Abschließend noch ein Wort zu 
den Treibern: Apples Laufwerke kon- 
figurieren (Version 1.9.2) unterschei- 
det sich von der Performance her 
kaum von den Mitbewerbern. Solan- 
ge man keine Fujitsu-Platten ver- 
wendet, ist kein Treiber eines Dritt- 
herstellers mehr nötig, um eine 
SCSI-Platte zu initialisieren — es sei 
denn, man möchte ein Raid-System 
installieren. Hier empfehlen wir Soft- 
Raid 2.2.2. Die Software ist schnell 
und flexibel. (ok) 


a | 


UltraWide-SCSI 


PowerDomain 39160 Express PCI UL3D ProRaid Il 

Adaptec Atto Formac 

2x Ultra 160m 2x Ultra 160m 2x UltraWide 

2x HD-68 / 1x Std-50 2x HD-68 1x HD-68, 1x Std-50 

2x VHD-68 2x VHD-68 Ix HD-68 

Flachband Std-50 / 3 = = 

= = 2x Flachband HD-68 SE / 3 


Term. LVD-Kabel /5 5 
PowerDomain Control 


Express Tools 2.3 


ProRaid Control 11.0 


SoftRaid 2.2.2 Express Tools 2.3 Manager 7.0.8 
SoftRaid 2.2.2 z Manager 7.0.8 

Ja Ja Ja 

Nein Nein Ja 

1130 Mark 1180 Mark 430 Mark 
Adaptec, Tel. 0 89/4 564060, Comline, Tel. 04 61/77 30 30, Formac, Tel. 0 33 79/34 03 40, 
www.adaptec.com www.comlinehg.com www.formac.com 
®® ® ®® 

®® (©) ® 

®® ®©® ® 

® © ®® 
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I Im Festplattenmarkt sind die SCSI- 
Generationen etwas langlebiger als 
ihre Zeitgenossen mit IDE-Schnitt- 
stelle. Während der Zyklus im IDE- 
Markt nur sechs Monate dauert, 
werden die SCSI-Nachkommen nach 
knapp einem Jahr produziert. In der 
Regel gilt, dass sich die Kapazität pro 
einzelner Speicherplatte jährlich ver- 
doppelt, der Preis dafür aber nahezu 
gleich bleibt. Derzeit liegt die magi- 
sche Grenze für SCSI-Platten bei 73 
Gigabyte und für die IDE-Pendants 
bei 75 Gigabyte. 


Ratgeber und Test: SCSI-Festplatten 


Obwohl SCSI-Festplatten immer 
noch etwa das Dreifache von IDE- 
Exemplaren kosten, werden die Leis- 
tungsunterschiede zwischen beiden 
Lagern immer geringer. Daher sind 
IDE-Platten auch immer öfter in ehe- 
mals typischen SCSI-Anwendungs- 
bereichen anzutreffen. Unentbehr- 
lich bleibt das SCSI-Interface aber 
nach wie vor an High-End-Einzel- 
arbeitsplätzen im Video- und Audio- 
bereich sowie bei Serveranwendun- 
gen im Bereich Datenbanken und 
Webhosting. 


Im High-End-Bereich haben SCSI-Festplatten 
gegenüber ihrer IDE-Konkurrenz noch immer die Nase vorn. 


Wir stellten aktuelle Modelle auf den Prüfstand. 


Bei unserem letzten großen Test in 
der Juni-Ausgabe konnten wir aus 
dem SCSI-Bereich leider nur die ak- 
tuelle Plattengeneration von IBM tes- 
ten und mussten diese mangels Alter- 
native auch zum Testsieger küren. 
Dieses Bild rücken wir nun mit dem 
Test aktueller Modelle anderer Her- 
steller gerade. 


Testergebnisse. Bei unseren Tests 
(siehe Kasten „SCSI-Festplatten im 
Leistungsvergleich“) tat sich erwar- 
tungsgemäß die schnelle Cheetah > 


TEST 


I Die wichtigsten Parameter einer Festplatte sind die Dauertransferrate und die 
durchschnittliche Zugriffszeit. Um diese zu testen, benutzten wir einen Power Mac 
64/500 unter 0S 9.0.4. Als SCSI-Karte kam eine PowerDomain 39160 zum Einsatz 
undals Treiber „Laufwerke konfigurieren“. Da der Apple-Treiber Fujitsu-Festplatten 
nicht initialisieren kann, mussten wir für diese auf HDT 4.0 zurückgreifen. 

Die Ergebnisse ermittelten wir mit dem HDT-Benchtest-Too| von FWB. Somit sind 
die Ergebnisse mit dem des letzten Tests vergleichbar (siehe MACup 6/00). Für den 
Schreib-/Lesetest schrieben wir 2000 Kilobyte große Blöcke auf die Platte und 
lasen diese wieder. Durch wiederholte Messungen erhielten wir so einen repräsen- 
tativen Mittelwert für die allgemeine Performance der Platte. Je nach Blockgröße 
und Festplatten-Cache unterscheidet sich der Schreibwert vom Lesewert: Solange 
die Datenblöcke direkt in den Cache passen, geht das Schreiben etwas fixer. Sind 
sie größer als der Cache, fallen die Unterschiede nur noch gering aus. 


SCSI-Festplatten im Leistungsvergleich 


Da die einzelnen Speicherplatten in Spuren eingeteilt sind, die von außen nach 
innen beschrieben werden, passen auf die äußeren Spuren mehr Sektoren als auf 
die inneren. Die Folge sind langsamere Dauertransferraten, je voller eine Festplat- 
te wird. Wir haben sie daher vorn und hinten gemessen. Die Differenz zeigt, wie viel 
Prozent der Performance am Ende der Plattenkapazität noch verfügbar ist. Dieser 
Wert simuliert die Performance der Platte bei Anwendungen wie zum Beispiel im 
Video- und Audiobereich, wo man große Dateien lesen und schreiben muss und 
eine Mindesttransferrate nicht unterschritten werden darf, damit die Wiedergabe 
keine Aussetzer hat. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit gibt jene Zeit an, die benötigt wird, um einen 
beliebigen Sektor auf der Platte zu lesen. Sie verdeutlicht die Performance der 
Platte beim Suchen in einer Datenbank, beim Öffnen von Programmen oder beim 
Zugriff auf die Scratch-Partition von Photoshop. 


Lesen Schreiben Maximale Minimale Differenz Durchschnitt. 
Dauertransferrate | Dauertransferrate Zugriffszeit 
(KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 
> besser > besser > besser > besser > besser < besser 
MAH 3182 MP 28 651 36 510 30 833 18700 60,65% 6,7 
MAJ 3182 MP 34 366 37 996 35 129 25 279 1196% 6,3 
Atlas V 18 W 24 687 35 220 25 758 15758 61,18% 1,6 
Atlas V 36 W 24 361 33 675 25 119 15712 62,55% 1,6 
Atlas 10K 11 9,1 31364 36 631 34 221 25 116 13,39% 6,3 
Atlas 10K 11 18,2 32.427 36 492 34 296 21907 63,88% 6 
Cheetah ST336704LW 30 234 35 291 30 815 19182 62,25% 6,3 
Cheetah ST318451LW 34 976 36 518 35 929 27 488 16,51% 5,1 
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> als die leistungsstärkste Platte 
hervor. Sie ist das derzeit einzige Mo- 
dell, deren Speicherplatten sich mit 
15 000 Umdrehungen in der Minute 
(U/min) drehen. Die durchschnittli- 
che Zugriffszeit verringerte sich da- 


Ratgeber und Test: SCSI-Festplatten 


Modell bereits das obere Ende der in- 
ternen Plattenstapelei erreicht ist. 
Von den mit 10000 U/min drehen- 
den Platten gefielunsFujitsusAL6ein 
wenig besser als die Atlas 10K II von 
Quantum, denn sie brachte beim 


Die Einsatzgebiete für SCSI-Platten werden weniger. Im Audio/Video- 


und Serverbereich führt aber noch immer kein Weg an ihnen vorbei 


durch auf 5,1 Millisekunden. Der 
schnellste Verfolger, die Atlas 10K II, 
war mit 6 Millisekunden schon ziem- 
lich weit abgeschlagen. Aber auch bei 
den Dauertransferraten hatte die x15 
die Nase vorn. Mit größeren Platten, 
als wir sie im Test hatten, kann sie 
aber vermutlich nicht mithalten, da 
bei 18 Gigabyte Kapazität bei diesem 


Brückenlösung IDE? 


Dauertransfer durchweg mehr Leis- 
tung. Die Atlas 10K II war hingegen 
bei den Zugriffszeiten etwas schnel- 
ler. Seagates kleine Cheetah hatte in 
allen Disziplinen das Nachsehen. Da 
uns IBM für diesen Test keine Platten 
zur Verfügung stellte, zogen wir die 
Ergebnisse aus unserem letzten Test 
heran. Dabei zeigte sich, dass die 


Ultrastar 36LZX, unser damaliger 
Testsieger, in der Auseinanderset- 
zung mit gleich starken Gegnern in 
vieler Hinsicht das Nachsehen hat. 

Die Einstiegsklasse im SCSI-Be- 
reich stellen die Platten mit 7200 
U/min dar. Hier konnte die MAH von 
Fujitsu glänzen. Sie war nicht nur bei 
den Transferraten durchweg einen 
Tick schneller als die Atlas V, sondern 
auch bei der Zugriffszeit. 


Fazit. Wer Festplatten im High-End- 
Bereich benötigt, sollte für Server- 
anwendungen entweder zur Cheetah 
x15 oder Atlas 10K II greifen. Im Au- 
dio/Video-Bereich machten neben 
der Cheetah x15 auch die MAJ von 
Fujitsu eine gute Figur. Für den Ein- 
stiegsbereich in die SCSI-Plattform 
können wir die MAH von Fujitsu 
empfehlen. (ok) 


EM Da IDE-Festplatten nur knapp ein Drit- 
tel des Preisesihrer SCSI-Pendantskosten, 
bieten einige Hersteller SCSI/IDE-Brücken 
an und versprechen SCSI-Performance zu 
IDE-Preisen. Zwei solcher Brücken (HD- 
68/UATA-33 und Std-50/UATA-33) haben 
wir uns angeschaut. Der interne Einbau 
der Platten inklusive Brücken und Kabel 


beansprucht im GA sehr viel Raum. Aus 
platz- und kühltechnischen Gründen ist 
eine externe Lösung vorzuziehen. Nach 
dem Einbau meldeten sich die IDE-Plat- 
ten (bei uns eine Fujitsu MPF3102AT-T) 
im Apple System Profiler als SCSI-Platten 
an. Die Brücken hatten somit ihren Dienst 
getan. Allerdings konnten wir die Platten 


mit keinem Tool initialisieren. Weder mit 
Laufwerke konfigurieren, noch mit HDT 
oder Silverlining gelang es uns, eine Parti- 
tion zu erstellen. Auch der Umweg, sie 
über die IDE-Schnittstelle zu initialisie- 
ren, brachte keine Platte auf den Desktop. 
Wir können daher eine solche Lösung 
derzeit nicht empfehlen. 


I: RIIH EEE Technische Daten, Info, Preise 


Modell MAH 3182 MP MAJ 3182 MP AtlasV18W AtlasV36W Atlas10K 119,1 Atlas10K I118,2 ST336704LW ST318451LW 

Hersteller Fujitsu Fujitsu Quantum Quantum Quantum Quantum Seagate Seagate 

Serie AL6 AL6 Atlas V Atlas V Atlas 10K II Atlas 10K II Cheetah Cheetah 

Geschwindigkeit in U/min 7200 10.000 7200 7200 10.000 10.000 10.000 15. 000 

Kapazität in GB 18 18 18 36 9 18 36 18 

ScSI-Schnittstelle Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m Ultra 160/m 

Bauhöhe in mm 25,4 25,4 25,4 25,4 25,8 25,8 25,4 25,4 

Cache in KB 4096 4096 4096 4096 8192 8192 4096 4096 

Laufgeräusch im 89 39 33 35 37 37 39 39 

Wartezustand in dBA 

Garantie in Monaten 60 60 60 60 60 60 60 60 

Preis (zirka) 970 Mark 110 Mark 890 Mark 1710 Mark 915 Mark 1370 Mark 1640 Mark 1300 Mark 

Info Tel. 0 89/32 37 8410 Tel. 0 18. 02/22 49 37 Tel. 08 00/1 82 68 31 
www.fujitsu-europe.com www.quantum.com www.seagate.com 

Support maier@fdg.fujitsu-europe.com techsupp@quantum.com discsupport@seagate.com 

Bewertung 

Performance ®® ®® ® ® ® ® ® ®® 

Preis-Leistung ® ®® ®® ®® (6) ® ® ®® 

MACup Urteil sehr gut sehr gut gut gut gut gut gut sehr gut 
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Macorama 


PERIPHERIE 


Ratgeber und Überblick: MP3-Player 


On the road again 


Kein mobiles Musik-Abspielgerät ist so praktisch wie ein MP3-Player. Inzwischen 


steht auch Mac-Anwendern eine ausreichende Auswahl an Geräten zur Verfügung. 


Wir geben einen Überblick und zeigen, worauf beim Kauf zu achten ist. 


Rio 500: Die 
Ansteuerung der 
Player und die 
Verwaltung des 
Speicherplatzes 
regeln die Modelle 
unterschiedlich. 
Der Rio 500 

etwa setzt dazu die 
MP3-Software 
„soundJam“ ein. 


7 ÜBERSICHT | MP3-Player: Ausstattung, Preise, Info 


M Nicht jeder, der MP3-Dateien auf 
seiner Festplatte lagert, ist automa- 
tisch ein Verbrecher. Das berühmte 
Dateiformat bietet sich zum Beispiel 
auch dazu an, die eigene CD-Samm- 
lung Platz sparend auf dem Rechner 
zu archivieren - dasist nach der aktu- 
ellen Rechtslage so lange erlaubt, wie 
man die MP3-Dateien nicht weiter- 
gibt, sondern ausschließlich für den 
eigenen Bedarfverwendet und selbst- 
verständlich die Original-CD besitzt. 


Wanderlust-Rio 


Mit einem solchen Archiv lässt sich 
die Arbeit am Rechner musikalisch 
abwechslungsreich untermalen, oh- 
ne ständig CDs wechseln zu müssen. 


Mobile Musik. Doch die extrem klei- 
nen MP3-Dateien, die im Allgemei- 
nen gerade mal rund ein Elftel des 
Speicherplatzes der Originale im AIF- 
Formatbelegen, eignen sich auchhher- 
vorragend für einen anderen Zweck: 
zur mobilen Musikberieselung. Man 


Folder: | Bigpack (RaggaRio) 


Media: RaggaRio (46.7 of 64 MB used). 


Rename... 


Player 


nz] Tell Him.mp3 
nz] Best Friends 


Nora Dean-Barbwire.mp3 

Beenie Man & Lach’ Say - Haalin 

Lexxus & Lady Saw 

Lachy Saw Megamix (Drockhyn Cla 

The Other womnan.mp3 

Tonight's The Night.mp3 
[2] Every Time.mp3 


BEI] My Motter's Scr-hrLawongs 
EI] what A Little Moonlight Canmps 
m2] Here Comes the Sun.mp3 


nehme etwas Flash-Speicher (gängi- 
ge 64 Megabyte große SmartMedia- 
oder CompactFlash-Karten etwa fas- 
sen bis zu einer Stunde Musik), baue 
etwas Elektronik zum Decodieren der 
Musikdaten sowie Schnittstellen, Be- 
dienelemente und die Stromversor- 
gung drumherum, und fertig ist der 
mobile MP3-Player. Daerin derRegel 
keine bewegliche Teile besitzt, trotzt 
er auch heftigsten Erschütterungen 
ohne Aussetzer, sodass er beispiels- 
weise fürs Joggen oder Inline-Skaten 
geradezu prädestiniert ist. 

Solche MP3-Player gibt es bereits 
seit geraumer Zeit. Allerdings wuchs 
die Zahl derjenigen Geräte, die sich 
auch vom Mac aus ansteuern und mit 
Musik beladen lassen, zunächst nur 
sehr langsam. Nicht zuletzt dank der 
zunehmenden Verbreitung von USB 
können mittlerweile auch die Besit- 
zer eines Apple-Rechners aus einer 
angenehm großen Kollektion unter- 
schiedlicher Geräte wählen. 


Unterschiede. Da MP3-Player eigent- 
lich nur die Aufgabe haben, die digital 
codierten Musikdaten zu entschlüs- 
seln, bei Bedarf zu verstärken und an 
einen analogen Ausgang wie etwa ei- 
ne Kopfhörerbuchse oder einen Line- 
Anschluss weiterzuleiten, unterschei- 
den sich die Geräte vom Innenleben 
her nur unwesentlich. AlleMac-kom- 
patiblen Player sind in der Lage, MP3s 
unterschiedlichster fester Datenraten 
zu decodieren; die neueren Geräte 
sind zusätzlich VBR-fähig (siehe Kas- 
ten „Nur das Nötigste kommt durch“). 
Wer also die CD-Sammlung mit VBR 
codiert hat, sollte sich vor dem Kauf 
davon überzeugen, dass der Player 
diese auch abspielen kann. 


Lyra PDP2201 


D.A.P II MG JazPiper MV32P MPAXX-MP150 MP Wow CMP-110G 
Hersteller Creative Richfield Innovations Thomson Grundig Ci-Tech 
Speichersystem Integriert/SmartMedia Integriert CompactFlash MultiMediaCard MultiMediaCard 
Kartenschächte 1 = 1 2 1 
Mitgelieferter Speicher 64 Megabyte 32 Megabyte 64 Megabyte 32 Megabyte 32 Megabyte 
Extras UKW-Empfang, = Optionaler USB-Adapter not- - = 

Sprachaufnahme wendig (150 Mark), Real- und 

Windows-Media-kompatibel 

Preis (ca.) 800 Mark 400 Mark 750 Mark 450 Mark 400 Mark 
Info www.creative.com www.jazpiper.com www.thomson-Iyra.com www.grundig.de www.bitsinstyle.de 
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Hauptunterscheidungsmerkmale 
der Player sind das Design - von pop- 
pig-bunt bis dezent - und ihre Aus- 
stattung. Ausschlaggebend ist neben 
der Bedienfreundlichkeit vor allem 
das Verhältnis zwischen mitgeliefer- 
tem Speicher und Preis. Denn man- 
che Modelle besitzen lediglich einen 
fest eingebauten Speicherchip mit 32 
oder 64 Megabyte Größe, während an- 
dere Geräte außerdem einen oder so- 
gar zwei Einschübe für zusätzliche 
Flash-Karten anbieten - und wieder 
andere vollständig auf internen Fest- 
speicher verzichten. 

Wie bei Digitalkameras sollte man 
auch bei MP3-Playern auf die Art der 
eingesetzten Speichermedien achten. 
SmartMedia-Karten benötigen zum 


sind, kann man sie nicht mit einem 
älteren Gerät verwenden. Compact- 
Flash(CF)- und die winzigen Multi- 
Media-Cards (MMC) haben dagegen 
einen eingebauten Controller, sodass 


der Klang ist bei allen Geräten über- 
raschend gut. Außerdem ist ein MP3- 
Player wesentlich handlicher als bei- 
spielsweise ein tragbarer CD-Spieler 
- und er darf auch im Flugzeug be- 


man auch zukünftige Größen ohne 
Probleme in jedem CF- oder MMC- 
Player einsetzen kann. 

Einen anderenWegbeschreitet das 
„Personal Jukebox“ genannte Gerät 
der Firma Hango Electronics. Es be- 
sitzteine eingebaute, erschütterungs- 
unempfindliche Festplatte mit stol- 
zen 6 Gigabyte Kapazität. Damitkönn- 
te man etwa vier Tage lang MP3-Mu- 
sik spielen, ohne dass sich ein Titel 
wiederholt - das dürfte sogar für ei- 
nen sehr gemächlichen Marathon- 
Laufreichen. 


nutzt werden. 


(alm) 


MP3-Sound für PDAs 


M Seit September bieten gleich 
zwei Hersteller Zusatzmodule für 
den Springboard-Schacht desVi- 
sor-PDAs von Handspringan, die 
den Westentaschencomputer in 
eine mobile MP3-Musikstation 


verwandeln. Die Module „Mini- 


Jam“ von Innogear und „SoundsGood“ von Good 


Beispiel einen entsprechenden Con- Technology besitzen je bis zu 64 Megabyte einge- 


troller im Wirtsgerät, und der setzt 
der maximal verwendbaren Karten- 
kapazität eine Obergrenze von der- 
zeit meist 64 Megabyte. Selbst wenn 
demnächst größere Karten erhältlich 


Fazit. Egal für welchen MP3-Player 
man sich entscheidet, Spaß machen 
die kleinen Robustlinge allemal. Denn 
die Musik setzt selbst bei härtesten 
Erschütterungen nicht aus, und auch 


bauten Speicher. Beide kosten mit dieser Ausstat- 
tung rund 250 Dollar und sind ab sofort über das In- 
ternet unter www.innogear.com beziehungsweise 


www.good.com bestellbar. 


Nur das Nötigste kommt durch 


M Das Dateiformat MP3 ist eine Entwick- 
lung des Fraunhofer Instituts, deren For- 
scher es sich zur Aufgabe gemacht hatten, 
Audiosignale bis auf das Allernötigste zu 
komprimieren. Durch ein einleuchtendes 
Verfahren schrumpft die Datenmenge je 
nach Komprimierung auf etwa ein Zehn- 
tel ihrer ursprünglichen Größe: Der Fraun- 
hofer-Algorithmus entfernt einfach die 
Teile eines Tonsignals, die das menschli- 
che Ohr in der jeweils aktuellen Frequenz- 
Kombination ohnehin kaum oder nicht 
mehr wahrnimmt. 


Natürlich kann auch dieser MP3-Algo- 
rithmus keine Wunder vollbringen. Be- 
sonders die Hi-Fi-Puristen mit vergolde- 
ten Ohren meinen inakzeptable Qualitäts- 
unterschiede zu einer CD-Aufnahme fest- 
stellen zu können. Für den Hausgebrauch 
reicht die MP3-Qualität aber aufjeden Fall 
aus. Mit einer Datenrate von 128 Kilobit 
pro Sekunde wird immerhin die so ge- 
nannte Beinahe-CD-Qualität erreicht, die 
zum Beispiel einer gewöhnlichen Audio- 
cassette weit überlegen ist. Sinkt die Da- 
tenrate jedoch darunter, werden die Ori- 


ginal-Signale so stark beschnitten, dass 
auch für Laienhörer Qualitätseinbußen 
feststellbar werden. 

Beim so genannten VBR-Encoding (Va- 
riable Bit Rate) entscheidet der Algorith- 
mus automatisch und abhängig von der 
jeweiligen Situation im Musikstück, wel- 
che Datenrate für optimale Kompression 
gerade notwendig ist, sodass eine Datei 
mehrere variierende Datenraten aufwei- 
sen kann. Lieder im VBR-Modus sind in 
der Regel auf die kleinstmögliche Größe 
komprimiert, setzen aber einen Decodie- 
rer voraus, der mit der wechselnden Da- 
tenrate umgehen kann - und das können 
heute leider noch nicht alle. 


Rio 500 


Rio 600 


Personal Jukebox PJB-100 SP 504/64 Vmax YP-ND64U 

Hango Electronics Diamond Multimedia Diamond Multimedia Pontis Vivanco Samsung 

Festplatte Integriert/SmartMedia ntegriert/eigenes MultiMediaCard MultiMediaCard Integriert 
Kartensystem 

= 1 1(„Snap-on Backpack“) 2 2 = 

6 Gigabyte 64 Megabyte 32 Megabyte 64 Megabyte 32 Megabyte 64 Megabyte 

Mac-Software für Ende = Windows-Media- = Externer Adapter not- = 

September angekündigt kompatibel wendig (im Lieferumfang) 

1800 Mark 650 Mark 450 Mark 550 Mark 500 Mark 600 Mark 

www.pjbox.de www.diamondmm.de www.diamondmnm.de www.pontis.de www.vivanco.de www.samsung.de 
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Macorama Test: iMovie 2 


DIGITALVIDEO 


'Ö Ablage Bearbeiten Erweitert Hilfe 


18:81 Uhr | 


07:01 


Clip 26 
12:24 
Clip 29 


ee 
12:22 


Clip 32 
nn? 


19:02 


35:13 
F- 


Clip 24 


Clip 27 
08:1 


Clip 30 
a 


01:14:04 


Clip 34 


Clip 36 


Clip 37 


m | 


| Automatisch (6x) 


“) 


SimpleText für Video 


Wer einen der neuen Macs mit Firewire-Schnittstelle kauft, bekommt gratis die Videosoftware iMovie 2 dazu - bei dem 


Leistungsumfang der Einsteiger-Videosoftware ein echtes Schnäppchen. Wir stellen die neuen Features vor. 


EM Apples Schnittprogramm iMovie, 
das dieser Tage seinen ersten Geburts- 
tag feiert, hatte sofort seinen Spitzna- 
men weg: „TeachText für Video“. Wie 
die Textverarbeitung beschränkt sich 
auch iMovie auf rudimentäre Funk- 
tionen, ist so einfach zu bedienen, 
dass es ohne Handbuch auskommt 
und liegt jedem neuen Mac bei. Und 
genau wie bei TeachText mit der Fort- 
entwicklung zu SimpleText der Funk- 
tionsumfang stieg, erfuhr nun auch 
iMovie einige Tuningmaßnahmen. 


Erscheinungsbild. Obwohl zahlreiche 
neue Features in iMovie 2 enthalten 
sind, fällt als Erstes das überarbeitete 


Erscheinungsbild auf, das teilweise 
an den Aqua-Look des Mac OSX an- 
gelehnt ist. Die einzelnen Fenster für 
Medienablage, Audioaufnahmen, Ti- 
telgeneratoren, Überblendungen und 
neuerdings auch QuickTime-Effekte 
sind mithilfe von Reitern in einer ein- 
zigen Palette zusammengefasst. Des- 
halb sieht der Bildschirm etwas auf- 
geräumter als noch in der Vorversion 
aus - und natürlich fällt so auch das 
nervige, weil reichlich verspielt wir- 
kende Aus- und Einfahren der Blen- 
denpaletten weg. 

Die Medienablage ist der Ort, wo 
iMovie die einzeln aufgenommenen 
Videoclips zum Bearbeiten bereit- 


hält. Bislang war Platz für maximal 
zwölf Clips vorgesehen, die zunächst 
in der Zeitleiste, also imVideofilm un- 
terzubringen waren, bevor sich wei- 
tere Clips von der Kamera importie- 
ren ließen. Da die Medienablage in 
iMovie 2 nun wie fast jedes andere 
Fenster auch einen vertikalen Roll- 
balken besitzt, lassen sich darin be- 
liebig viele Clips aufbewahren. 
Leider ist die Medienablage auch 
weiterhin eher eine „Videoablage“, 
da sie neben Videoclips nur Standbil- 
der speichern kann. Mit Musikclips 
beispielsweise kann sie nichts anfan- 
gen. Weil die Medienablage nur einer 
von vier Reitern eines Palettenfens- 


Abbildung 1: In Se patei importieren Voreinstellungen Abbildung 2: 
Version 2 kann SrMameue 72) ® Darstellung Auf Wunsch gibt 
Movie un auch Geändert @| Vorschau nicht verfügbar. IMovie 2 das 
Videos im DV- To Heikeguckt be... Untergang 25.08.2000 B Beim Ünerschreiben Audio extranieren Vorschaufenster 
Stream-Format = langer Unter...gs-Schwenk 01.09.2000 BZ Signaltöne der Kamera unterdrücken auch über die 
Sonezwisc..renBischen 31.08.2000 SEHR f . In { 
von der Festplatte B = Zn ana BVideo immer auf Kameramonitor anzeigen Firewire-Schnitt- 
importieren. [U Steireimwsserkurz 25.08.2000 stelle an einen 
Steine mit&..azwischen! 25.08.2000 Camcorder aus - 
FETEO Y Alle importierbaren Dateien)\ und von dort 
Macintosh PICT-Datei ausa feinen 
AIFF-Audiodatei importierenl) Abbrech us aufel 
Compuserve® GIF-Datei Tnporuarezg F 
JPEG-Datei ernseher. 
Adobe® Photoshop®-Datei 
BMP-Datei 
64 Macup 11/00 DU-Stream-Datei 


Alex 's Film 02:11:12 (PAL) 


® 


ErE [? m) ki I E ] CH ' m i e- I E71 Es 


Clip 37/1 = 17:19 


% 
o + 


Langsam 


Abbildung 3: Die Proportion des Rollbalkens im Zeitleistenfenster ist nun veränderbar, was schnelleres und genaueres Arbeiten erlaubt. 


( Vorschau ) 


Kurztext 


Aktualisieren 


Dauer: 
Pause: 
zw “Fliegende” Buchstaben 
EU “Fliegende” Worte 
Da U In Bildmitte zusammentreffen 


4») Bl Musikvideo 
7 il Rollender Textblock 


0 Schreibmaschine 


I Farbe 


FoRi lager Tan E mit „alien“ Sailbarie 


09:01 emp 01:48:12 
00:10 mr 02:10 


W Auf schwarz T) QT Ränder 


[Interstate-Black... [| a —# 


Kurztext 


relativ langer Text mit „gleicher” 


ters ist, wird sie beim Benutzen der 
Titel-, Überblendungs-, Audio- oder 
Effektreiter ausgeblendet. 

Neben der direkten Aufnahme von 
einer Firewire-Kamera erlaubt iMo- 
vie2nun auch den Import von DV-Vi- 
deostreams, die auf der Festplatte lie- 
gen (Abbildung 1). Wer möchte, kann 
übrigens das Preview-Fenster direkt 
über die Firewire-Schnittstelle ausge- 
ben, beispielsweise, um es zurück an 
den Camcorder und von dort aus so- 
fort auf einem Fernseher zu senden — 
in entsprechend besserer Qualität 
(Abbildung 2). 


Bearbeitung. Das Zeitleistenfenster 
beherbergt eine Anleihe aus Apples 
Profi-Videosoftware Final Cut Pro: Je 
nach Länge des Films wächst oder 
schrumpft die Proportion des Roll- 
balkens. So passen bei einem kurzen 
Film 20 Sekunden Video in die ge- 
samte Breite des Zeitleistenfensters, 
bei einem längerem Film sind es da- 
gegen zwei Minuten. iMovie 2 bietet 
dabeineben der Möglichkeit, die Pro- 
portion automatisch an die aktuelle 
Filmlänge anzupassen, auch ein ma- 
nuelles Einstellen der gewünschten 
Proportion (Abbildung). 

Dem Titelgenerator hat Apple 
mehr Praxisnähe zukommen lassen: 
Endlich kann der Anwender die 
Schriftgröße ändern. Allerdings wird 
diese mit einem Schieberegler einge- 
stellt, der die Größe nicht absolut, 
sondern nur relativ festlegt. Dadurch 
unterscheidet sich die Schriftgröße 


(clips | Übergänge | Titel Effekte | Audio J 


EL 6] = = 


der einzelnen Zeilen je nach Textlän- 
ge teilweise erheblich, dalediglich der 
relative Abstand zwischen Text und 
Bildrand bestimmt wird (Abbildun- 
gen 4a und b). Außerdem gibt es nun 
statt eines einzelnen Reglers für die 
Dauer desTitels gleich zwei: einen für 
die Geschwindigkeit des Titeleffekts 
und einen für den Zeitraum, in dem 
der Text unbewegt auf dem Bild- 
schirm verbleiben soll. Dabei zeigt 
iMovie 2 dankenswerterweise gleich 
an, wie lange der Titeleffekt insge- 
samt dauern wird -— beispielsweise 
zur Planung von Titeln, die synchron 
zuverschiedenenVideoschnitten lau- 
fen sollen. 

Im „Effekte“-Fenster finden sich 
zahlreiche von QuickTime bekannte 
Spezialeffekte, darunter die Sepiatö- 
nung, Schwarzweiß oder Farbanpas- 
sung; Effekte lassen sich auch in ei- 
nen Videoclip ein- oder ausblenden. 
Effekte wie der „Mirror“-Filter, der 
das Videobild an einer frei festlegba- 
ren Bildposition einfach oder sogar 
dreifach spiegelt, wird man zwarnicht 
sehr häufig brauchen, für interessan- 
te Effekte ist er aber allemal gut (Ab- 
bildung 5). 

Einen Videoclip, der mithilfe des 
„Schneiden“-Befehls gekürzt wurde, 
kann das neue iMovie nun nachträg- 
lich per Tastendruck wieder in seine 
ursprüngliche Gestalt zurückverwan- 
deln (Abbildung 6). Bei Clips, die mit 
dem „Teilen“-Befehl an einer spe- 
ziellen Stelle getrennt wurden, lässt 
sich dieser Schritt nicht rückgängig 


PP >» ’ >) 6 4 Tr — 
|— 


I} Kurztext 


relativ langer Text mit „gleicher” Schriftgröße 


( Anwenden ) 
Ze 


Wiederherstellen 


Beibehalten 


Effekt einblenden 


Effekt ausblenden 


00:00 10:00 10:00 00:00 


Farbe anpassen 
Flash 

Ghost Trails 
Helligkeit/Kontrast 
Kräuselung 

Mirror 

Mirror Avaned 0000000 
N-Square 
Scharfzeichnen 
Schwarzweiß 
Sepiaton 
Weichzeichnen 


Top mr Bottom 
Left Or Right 


Vertical 
Horizontal 


Clips | Übergänge Titel "Effekte | Audio 


machen. Man sollte dabei also stets 
so lange mit einer Kopie arbeiten, bis 
man mit dem Ergebnis zufrieden ist. 

Sehr nützlich: Um beispielsweise 
beim Erstellen eines Titels oder eines 
Abspanns ein Hintergrundbild zu un- 
terlegen, bietet iMovie 2 die Möglich- 
keit, einen Bildclip aus dem derzeit 
angezeigten Videobild zu erstellen. 
Die Abspieldauer dieses Standbild- 
Clips kann der Anwender ganz ein- 
fach nummerisch eingeben oder in 
der Zeitleiste per Drag-and-Drop mo- 
difizieren. 

Einige neue Überblendungen hel- 
fen dem iMovie-Cutter bei der Ge- 
staltung seines Films. Für Blenden, 
die das Bild verschieben, kann er die 
Richtung frei festlegen. Dieses > 


Abbildungen 4a 
und 4b: Im Titel- 


generator kann 
man die Schrift- 
größe nicht 

in Punktgröße, 
sondern nur 
relativ zur Text- 
länge einstellen. 


Abbildung 5: Zu 


den 


zahlreichen neuen 
Effekten gehört auch 
die Spiegelung des 
Videobilds um eine 
oder zwei Achsen. 
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> Feature hatten diverse Anwender 
der Vorversion eingefordert (Abbil- 
dung 7). Wem die mitgelieferten Blen- 
den nicht ausreichen, findet auf 
Apples Webseite weitere Überblen- 
dungseffekte zum kostenlosen Down- 
load. Das „iMovie Plug-in Pack2“ ent- 
hält neben Blenden auch einige an- 
dere Effekte und ist lediglich wenige 
Kilobyte groß. 


Test: iMovie 2 


Zum schnellen Erstellen einfacher 
Inserts hält iMovie sogar einen neuen 
Befehl bereit: Hinter dem etwas ab- 
schreckenden „Überschreiben“ („Vi- 
deospur ersetzen“ wäre wohl passen- 
der) verbirgt sich die Möglichkeit, ei- 
nen beliebigen Teil der Videodaten 
durch die von anderen Videoclips, 
Standbildern oder Grafiken zu erset- 
zen, während die Tonspur unverän- 


Im Audiobereich kann iMovie 2 mit sinnvollen neuen Features 


aufwarten - etwa mit einer automatischen Insert-Funktion 


Audio. Das Audiofenster hat, vondem 
Facelifting einmal abgesehen, keine 
Neuerungen erfahren. Die hinzuge- 
kommenen Features im Bereich der 
Tonmanipulation verbergen sich wo- 
anders, haben es aber in sich. So ist es 
mit iMovie 2 möglich, die Ton- von 
der Videospur zu trennen. Sind Ton- 
und Videospur erst einmal getrennt, 
kann man zum Beispiel so genannte 
Inserts schneiden, indem man den 
Ton eines Videoclips unter einem an- 
deren Clip weiterlaufen lässt. Auf die- 
sem Wege ist es natürlich auch mög- 
lich, ein ganzes Video komplett mit 
der Tonspur eines anderen Clips neu 
zu vertonen. 


"Bestätigen 


Das Clipmaterial, das vom Clip geschnitten oder 
getrimmt wurde, wird hiermit wiederhergestellt. 
03:08:05 verfügbar am Anfang des Clips und 04:48:18 am 
Ende des Clips. 


Möchten Sie das Clivmaterial wiederherstellen? 


Abbrechen Wiederherstellen 


Abbildung 6: 
Hat man sich ver- 
schnitten, stellt 


iMovie auf Wunsch 


den Original-Clip 
wieder her - bis 
zum Entleeren 
des Mülleimers. 


Abbildung 7: 


Die Richtung eines 


Vi 


Ric 


erschieben-Über- 
gangs ist in vier 
htungen wählbar. 


Abbildung 8: 


Für einfache Inserts 


bietet iMovie 2 


einen eigenen Befehl. 
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( Vorschau ) 


f Aktualisieren) 


7, 


Dauer: 00:10 mem 04:20 


El Ausblenden 
WE Circle Closing 
WW Circle Opening 
WB Einblenden 
WE Radial 

WW Überblenden 
21 Überlappen 
WU verkleinern 
Bl warp In 

WU Warp Out 

BU wash In 


Clips | Übergänge | Titel | Effekte | Audio 


Audio extrahieren En] 
An der Abspielposition überschreiben I&U 
Audioclip an Abspielposition verbinden &#L 
Cliprichtung umkehren #R 
Clipmaterial wiederherstellen... 


dert bleibt (Abbildung 8). Dank der 
Schnittmarken, die per Umschalttas- 
te in der Zeitleiste des betreffenden 
Clips gesetzt werden, ist es möglich, 
diese Inserts bildgenau zu schneiden. 
Darüber hinaus kann iMovie 2 „Pseu- 
do-Abspielpositionen“ setzen. Dabei 
handelt es sich quasi um temporäre 
Hilfslinien in der Zeitleiste, die das 
bildgenaue Einsetzen von Audioda- 
ten im Film erleichtern. So kann man 
zum Beispiel ein Musikstück exakt an 
einer bestimmten Stelle des Films be- 
ginnen lassen. 

Zusätzlich erlaubt iMovie dem An- 
wender, Audio- und Videoclips mit- 
hilfe von Markern zu verbinden, so- 
dass sie sich synchron miteinander 
verschieben lassen. Ebenfalls der ge- 
naueren Platzierung von Audiodaten 
kommt auch ein weiteres neues Fea- 
ture entgegen: Falls durch das Ver- 
schieben von Videoclips innerhalb 
der Zeitleiste Lücken entstehen, er- 
stellt die Software einen leeren Clip. 
Dieser enthält kein Bild, besitzt aber 
eine genau angegebene Länge, so- 
dass er sehr bequem durch einen an- 
deren, entsprechend langen Filmclip 
zu füllen ist. 

Neue Möglichkeiten gibt es natür- 
lich auch im Bereich der kreativen 
Filmbearbeitung. Clips lassen sich 
jetzt auch rückwärts abspielen undin 
der Abspiellänge manipulieren, um 
beispielsweise Zeitraffer- oder Zeitlu- 
pen-Effekte zu verwirklichen. Die so 
entstandene neue Dauer des Clips 
zeigt iMovie in Echtzeit in der Zeit- 
leiste an. Erstaunlicherweise wird die 
Tonhöhe dabei nicht etwa um einige 
Intervalle nach oben oder unten ver- 
setzt, sondern in der originalen Fre- 
quenz gestreckt oder gestaucht. 


Export. Als neue Export-Funktionen 
gibtesneben QuickTime-Streams fürs 
Web auch einen direkten Zugang zu 
Apples iDisk-Server. Dabeihandeltes 


sich um einen 20 Megabyte großen 
Internet-Serverplatz, der seit Anfang 
des Jahres jedem Mac-Besitzer kos- 
tenlos zur Verfügung steht. Allerdings 
besteht der Unterschied zum her- 
kömmlichen Sichern auf die interne 
Festplatte nur darin, dass man sich 
vorher manuell mit dem iDisk-Server 
verbunden haben muss und anschlie- 
ßend entsprechend länger wartet, bis 
der Film gesichert ist. Interessanter- 
weise schlägt iMovie übrigens als De- 
fault-Format für das Web nicht länger 
den rechenintensiven Sorenson-Co- 
dec, sondern den auf schnelle Bild- 
abfolgen spezialisierten H.263-Codec 
vor. Anscheinend erwartet Apple von 
seinen iMovie-Anwendern überwie- 
gend Aufnahmen mit hektischer Ka- 
meraführung. 


Fazit. Für die Käufer eines neuen 
iMacs, eines Cube oder eines neuen 
G4-Macs ist die iMovie-2-CD im Lie- 
ferumfang enthalten. Alle anderen 
Interessierten müssen eine iMovie-2- 
CD in Apples Onlineshop für knapp 
120 Mark erwerben. Auch zum Down- 
load steht die Software dort zur Ver- 
fügung. 

Und die Software ist das Upgrade 
wert: Mit den neuen Bearbeitungs- 
features, insbesondere den erheblich 
verbesserten Audiofunktionen sowie 
der weit intuitiveren Zeitleistenge- 
staltung und dem Rollbalken in der 
Medienablage wirkt iMovie 2 im Ver- 
gleich zur Vorversion wie eine Soft- 
ware in der Pubertät: Immer noch et- 
was unfertig, aber trotzdem einen 
gehörigen Schritt näher am Erwach- 
sensein. (alm) 


Kategorie: Videoschnittsoftware 


Neue Funktionen 
Unbegrenzte Medienablage 
Verbesserte Zeitleiste 
Audio und Video trennbar 
Insert-Funktion 
QuickTime-Effekte 
Vorschau auf DV-Gerät 


Preis: Beim Kauf eines neuen Macs kostenlos, 
in Apples Onlineshop knapp 120 Mark 

Info: Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de/imovie 


Pro & Contra 


Einfachste Bedienung 
Sinnvolle Audiofunktionen 
Nur eine Videospur 
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Erster Einblick: Office 2001 


Abbildung 3: Die Office-eigene Zwischenablage E 
kann mehrere Objekte gleichzeitig halten 
und sorgt damit für schne 


E18 


Zwischenablage 


leres Arbeiten. 
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Bee, 


Ob Bildbearbeitung oder 
Text - die kontextsensitive 
Formatierungspalette 
präsentiert stets 

die richtigen Werkzeuge. 


Leer: e 
Duplikat...okumente 


Styled Text (77B) 


Mit Entourage hält 
endlich ein höchst 
bemerkenswertes 
Feature aus der 


Windows-Welt Einz 


Listen-Assistent Mailnachricht 


Ka. Kata 2) 


Kategon | Dokument 


Fer 


Styled Text (858B) 


Abbildung 2: Beim Start jedes Office-Programms erscheint 
zunächst der Projektkatalog. Dokumentenvorlagen und Wizards 


führen den Anwender zur passenden Software. 


Reife Leistung 


Microsoft vollzieht mit Office 2001 auch auf dem Mac den Wechsel ins neue Jahrtausend. 


Das Warten hat sich diesmal wirklich gelohnt. Mit einer komplett überarbeiteten Programmstruktur 


und exklusiven Funktionen beginnt die Mac-Version eigene Wege zu gehen. 
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EM Die Ankündigung der Marketing- 
spezialisten hörten sich eigentlich 
wie bei jedem gewöhnlichen Update 
an. Einfacher soll alles gehen, die 
Oberfläche mehr Mac-like als je zu- 
vor sein und der Datenaustausch ein 
Paradebeispiel für die totale Integra- 
tion. Stolz präsentiert Microsoft auf 
der US-Homepage die Ergebnisse der 
letzten Anwenderumfrage. Demnach 
arbeiten 81 Prozent aller Office-An- 
wender in gemischten Umgebungen, 
und gar 86 Prozent tauschen regel- 
mäßig Daten mit der Windows-Welt 
aus. Die Liste der häufigsten Kritik- 
punkte führt die funktionelle Über- 
frachtung der Office-Programme an. 
Diese, so die Befragten, erschwere 
selbst bei einfachen Arbeiten die Su- 
che nach den richtigen Werkzeugen. 
Haben die Entwickler dieses Mal 
wirklich zugehört? - Sie haben. Office 
2001 hat sowohl optisch als auch im 
Hinblick auf die Programmstruktur 
nur noch eine partielle Ähnlichkeit 
mit der Vorgängerversion. So ist bei- 
spielsweise endlich die penetrante 
Windows-Fußmatte am unteren Bild- 
schirmrand verschwunden. Zudem 
setzt Microsoft konsequent das fort, 
was man schon in der 98er-Version 
ansatzweise bestaunen konnte: die 


Metamorphose von der mausgrauen 
Behörden-Oberfläche zu einer mo- 
dernen Arbeitsumgebung. Mit fili- 
graner Symbolik und mediterraner 
Farbgestaltung macht das Office-Pa- 
ket einen sehr viel optimistischeren 
Eindruck als in vergangenen Tagen. 
Wer hätte gedacht, dass aus der häss- 
lichen Ente eines Tages ein stolzer 
Schwan wird. 


Bedienung. In Sachen Funktionsum- 
fang ist der Kontakt- und Terminma- 
nager mit dem eigenwilligen Namen 
„Entourage“ (zu deutsch: Umgebung) 
die auffälligste Neuheit. Damit ent- 
spricht Microsoft dem Ruf vieler An- 
wender nach einem vollwertigen 
„Outlook“-Pendant für den Mac 
(nicht zu verwechseln mit dem Mail- 
Client Outlook Express). 

Und noch ein Wunsch hat der Rie- 
se aus Redmond seinen zahlreichen 
Jüngern erfüllt: Die Arbeit mit dem 
Office-Paket ist erheblich einfacher 
geworden. Vor allem Einsteiger, die 
sich bislang vom gigantischen Leis- 
tungsumfang förmlich erschlagen 
fühlten, werden dies mit Sicherheit 
zu schätzen wissen. Eine zentrale 
Rolle spielt dabei die Entzerrung der 
teilweise arg überfrachteten Menü- 


und Palettenstrukturen. Diese Um- 
wandlung bei gleichzeitiger Erweite- 
rung der Funktionalität zu realisie- 
ren, ist schon eine reife Leistung, vor 
der man den Hut ziehen muss. 

Den Löwenanteil trägt dabei die 
kontextsensitive „Formatierungspa- 
lette“ (Abbildungen la und b). Wer in 
der Vorgängerversion alle gängigen 
Befehle im direkten Zugriff haben 
wollte, musste sich den Bildschirm 
wohl oder übel reihenweise mit 
Werkzeugpaletten zukleistern. Dies 
war nicht wirklich übersichtlich und 
ließ bei kleineren Bildschirmen für 
die eigentliche Arbeit kaum mehr als 
einen Sehschlitz übrig. In der Forma- 
tierungspalette sind nun allerelevan- 
ten Befehle für die Gestaltung des 
äußeren Erscheinungsbildes zusam- 
mengefasst. Die einzelnen Funk- 
tionsbereiche sind nach Obergrup- 
pen geordnet und Platz sparend über 
Aufklappmenüs zugänglich. 

Das eigentlich Intelligente des 
Konzepts zeigt sich jedoch erst wäh- 
rend der Arbeit mit den Office-Pro- 
grammen: Gibt der Anwender bei- 
spielsweise in Word einen Fließtext 
ein, präsentiert das Formatfenster 
die passenden Werkzeuge für die 
Gestaltung und Ausrichtung des Tex- 
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Abbildung 4: 


Outlook Express hatte es bereits vorgemacht - ein Klick auf die Checkbox, 


und Windows-Endungen werden automatisch hinzugefügt. 


tes. Geht es hingegen um die Platzie- 
rung eines Fotos, erscheinen auto- 
matisch die entsprechenden Bildbe- 
arbeitungsfunktionen. Langes Suchen 
auf den unzähligen Werkzeugleisten, 
wie es vorher der Fall war, bleibt ei- 
nem damit erspart. 

EinanderesTool, das ganz wesent- 
lich zur Erhöhung des Erlebniswerts 
beiträgt, ist der Projektkatalog, der 
beim Start jedes Office-Programms 
erscheint (Abbildung 2). Dahinter 
verbirgt sich die Erkenntnis, dass vie- 
le Anwender bereits mit der Auswahl 
einer passenden Applikation für ihr 
Projekt überfordert sind. Zum Glück 
ist dies jedoch nicht Voraussetzung, 
um aus dem Feature realen Nutzen zu 
ziehen. Der Projektkatalog soll, wenn 
er einmal fertig ist, sämtliche Office- 
Wizards und rund 400 Dokumenten- 
vorlagen umfassen. Benutzer, denen 
die kleinen Unterschiede zwischen 
Word, Excel und PowerPoint nicht 
geläufig sind, klicken einfach auf 
Symbole wie Rechnung oder Fahr- 
tenbuch und finden automatisch den 
Weg zum richtigen Programm. 


Klein aber fein: versteckte Features. 
Von den auffälligsten Neuerungen 
einmal abgesehen gibt es auch zahl- 
reiche kleinere Funktionen, die das 
Leben mit dem Office-Paket ent- 
scheidend vereinfachen. Dazu zählt 
beispielsweise die volle ColorSync- 
Unterstützung oder das „Click-and- 
Type“-Feature, mit demsich Text und 
Objekte per Mausklick frei an jeder 
beliebigen Stelle platzieren lassen, 
ohne erst mit Zeilenschalter und Ta- 
bulatortaste mühsam dorthin wan- 
dern zu müssen. 

Ebenfalls erwähnenswert ist die 
Clip-Art-Galerie, die Microsoft zu ei- 


ner vollwertigen Bilddatenbank aus- 
gebaut hat. Die Bildersammlunglässt 
sich dabei nach Belieben um eigene 
Piktogramme erweitern. Import oder 
Platzierung erfolgt dabei entweder 
umständlich per Dialog oder schnell 
und schmerzlos via Drag-and-Drop. 
Kategorien und Schlüsselwörter hel- 
fen, der Bilderflut Herr zu werden. 
Anders als bei Office 98 bleibt das 
Ursprungsformat der Grafiken auch 
nach der Platzierung im Dokument 
erhalten, was eine bessere Druckqua- 
lität verspricht. 

Beste Noten für Benutzerfreund- 
lichkeit verdient sich auch die Office- 
interne Zwischenablage (Abbildung 
3), in die sich gleich mehrere Elemen- 
te kopieren lassen. Damit werden 
diverse Arbeitsschritte zusammen- 
gefasst, was eine deutliche Zeiter- 
sparnis mit sich bringt. 

Sehr erfreulich sind darüber hi- 
naus die Fortschritte in Sachen Sys- 
temintegration. Anders als in den 
vorherigen Versionen sind Office- 
2001-Dokumente abwärtskompati- 
bel, und zwar ohne dass dazu jede 
Datei einzeln konvertiert werden 
muss. Stattdessen wurde in den Vor- 
einstellungen die Option „Kompa- 
tibilität“ verankert (Abbildung 4). 
Wählt man hier das alte 98er-Format 
aus, blendet Office alle neu hinzuge- 
kommenen Funktionen aus, womit 
die Datei quasi zwangsläufig dem 
Status Quo entspricht. Dies ist vor al- 
lem im Hinblick auf den Datenaus- 
tausch in größeren Unternehmen 
sinnvoll, denn in den seltensten Fäl- 
len werden alle Arbeitsplätze zeit- 
gleich nachgerüstet. 

Ein weiteres Feature zielt auf die 
lästigen Dateiendungen des Win- 
dows-Betriebssystems ab. Dieses er- 


kennt das richtige Dateiformat nur 
dann, wenn der Dateiname einen 
entsprechenden Zusatz wie zum Bei- 
spiel „doc“ für Word-Dokumente 
oder „ppt“ für PowerPoint-Präsenta- 
tionen aufweist. Musste man die En- 
dung bislang noch manuell einge- 
ben, erledigt die Software dies nun 
selbstständig. Hierzu genügt es be- 
reits, eine kleine Checkbox im Spei- 
chern-Dialog zu aktivieren. Die Lö- 
sung ist derart simpel, dass man sich 
fast zwangsläufig fragt, warum ei- 
gentlich niemand früher auf die Idee 
gekommen ist. 

Neben den programmübergrei- 
fenden neuen Funktionen ist aller- 
dings auch in den einzelnen Applika- 
tionen viel frischer Wind zu spüren. 
Die Anzahl der hinzugekommenen 
Highlights ist indes viel zu groß, um 
sie im Einzelnen zu besprechen. 
Deshalb die wichtigsten im Schnell- 
durchlauf: 


Entourage 2001. Funktionell gese- 
hen ist Entourage der weiteste Wurf, 
der Microsoft im Rahmen von Office 
2001 gelungen ist. Der Personal 
Information Manager (PIM) baut auf 
den beliebten E-Mail-Client Outlook 
Express auf und erweitert dessen 
Funktionsumfang um einen Kalen- 
der, eine To-do-Liste sowie einigen 
zusätzlichen Features für E-Mail und 
Kontaktdatenbank. 

Entourages Stärke liegtjedoch we- 
niger im Funktionsumfang als viel- 
mehr in der Integration zu den ande- 
ren Applikationen des Office-Pakets. 
Das Wechselspiel mit Word & Co 
eröffnet dabei durchaus interessante 
Einsatzmöglichkeiten. Entourage ist 
als Termin- und Kontaktdatenbank 
so etwas wie das Gedächtnis des 
Office-Pakets und lässtsich direkt aus 
allen anderen Programmen heraus 
aufrufen. Man kann also beispiels- 
weise für einen Brief die Adresse aus 
der Kontaktdatenbank übernehmen, 
ohne vorher umständlich Daten hin- 
und herzuschaufeln. 

Eine ebenso sinnvolle Funktion 
ist die Wiedervorlage für unvollen- 
dete Dokumente. Die entsprechende 
Funktion verbirgt sich hinter der ro- 
ten Flagge in derWerkzeugleiste jeder 
Office-Anwendung. Ein Klick darauf 
öffnet eine kleine Dialogbox, in der 
man den gewünschten Termin ein- 
tragen kann (Abbildungen 5a und b). 
Anschließend wird der Job in Entou- 
rages Aufgabenliste vermerkt. 

Ein anderes Beispiel für die gute 
Zusammenarbeit zwischen PIM und 
dem Rest des Pakets ist dieLink- > 
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> Funktion. Mit ihrer Hilfe lassen 
sich Termine, To-do-Einträge oder 
auch E-Mails mit angehängten Da- 
teien ganz gleich welcher Art per 
Querverweis verknüpfen. Dies ist 
zum Beispiel dann hilfreich, wenn 
man an einem Tag mehrere Termine 
hat, bei denen unterschiedliche Do- 
kumente auf den Tisch gelegt wer- 
den. Ein Link zwischen Termin und 


Erster Einblick: Office 2001 


für den professionellen Einsatz der- 
zeit noch nicht wirklich geeignet ist. 
So bietet die Software weder eine 
vernünftige Kontakthistorie noch 
ausreichende Selektionskriterien für 
Mailings. 


Word 2001. Die auffälligste Neue- 
rung bei Word 2001 ist die Umgestal- 
tung des Seriendruckmanagers. Hier 


Mit Excel 2001 hat Microsoft endlich die seit langer Zeit 


klaffende Kompatibilitätslücke zu FileMaker Pro geschlossen 


MACUP 11/00 


Datei erspart einem die aufwändige 
Suche in den Tiefen der Festplatte. 
Allerdings weist Entourage nochnicht 
durchgehend auf die Existenz sol- 
cher Dokumentenverbindungen hin. 
Während in der Kalenderansicht eine 
Büroklammer als Symbol erscheint, 
schweigt sich der Termineingabe- 
dialog aus. 

Mit Entourage feiert außerdem 
ein echtes Sahnestück der Termin- 
planung Premiere auf dem Mac: der 
„iCalendar“-Standard. Während bei 
den gängigen Mac-Gruppenplanern 
direkte Termineinladungen nur im 
lokalen Netzwerk möglich sind, er- 
möglicht iCalendar den standort- 
übergreifenden Datenaustausch via 
Internet - und zwar mit allen Pro- 
grammen, die dieses Feature unter- 
stützen. Dies ist vor allem für jene 
User interessant, die im Team mit 
Windows-Anwendern arbeiten. Kom- 
patibilität vorausgesetzt, können sie 
nun via Web Einladungen verschi- 
cken, die direkt in die Kalender der 
Kollegen eingetragen werden. Unter- 
stützt die Software den iCalendar- 
Standard nicht, erhält die Person eine 
entsprechende Nachricht per E-Mail. 

Trotz der vielen neuen Ideen 
bleibt anzumerken, dass Entourage 


hat Microsoft ganze Arbeit geleistet 
und die unterschiedlichen Funktio- 
nen in einem Kontrollfenster zusam- 
mengefasst. Dieses schwebt, ähnlich 
der Formatierungspalette, frei über 
dem Dokument und ist in verschie- 
dene Abschnitte gegliedert, die alle- 
samt per Klappmenü zugänglich 
sind. Die didaktisch kluge Anord- 
nung ermöglicht eine Schritt-für- 
Schritt-Bearbeitung bis zum end- 
gültigen Dokumentendruck. Sehr 
elegant ist die Platzierung der Bedin- 
gungs- und Seriendruckfelder gelöst: 
Sie werden bequem per Drag-and- 
Drop in das offene Word-Dokument 
übertragen. 

Ein weiterer Schwerpunkt bei der 
Entwicklung lag ganz offensichtlich 
auf dem Ausbau der Web-Funk- 
tionen. Beschränken sich diese bei 
Word 98 noch ausschließlich auf Text 
und Bild, arbeitet die neue Version 
mit typischen HTML-Objekten wie 
Lauftext, Textfeldern, Sounds oder 
Kontrollkästen. Für die Gestaltung 
einfacher Internet-Seiten istder Rück- 
griff auf einen HTML-Editor somit 
überflüssig. 

Andere Neuheiten sind dagegen 
weit weniger spektakulär und dienen 
vor allem der Überarbeitung der vor- 
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mals verwirrenden Programmstruk- 
tur. So ist beispielsweise der Einga- 
bedialog für Seiten- und Spalten- 
wechsel weggefallen. Die betreffen- 
den Befehle sind nun direkt im Menü 
integriert, was die Zahl der Arbeits- 
schritte verkürzt. 


Excel 2001. Excel ist die Office-An- 
wendung, die am meisten von der 
neuen Formatierungspalette profi- 
tiert. Dies liegt vor allem daran, dass 
häufig benutzte Befehle wie etwa für 
Rahmen oder Zahlenformat bislang 
nur in einem mehrstufigen Eingabe- 
dialog über die Menüleiste zugäng- 
lich waren. 

Excel ist traditionell der Teil des 
Office-Pakets, der den Anwendern 
am schwersten im Magen liegt. Des- 
halb konzentrierte sich die Innova- 
tionsfreude der Entwickler vor allem 
darauf, den Umgang mit diesem Pro- 
gramm einfacher zu gestalten. Bestes 
Beispiel: der Listenmanager. Dahin- 
ter verbirgt sich ein Tool, mit dem 
sich eindimensionale Datenreihen 
einfacher editieren und formatieren 
lassen. Der Aufbau einer solchen Lis- 
te ist dabei denkbar einfach: Ein 
„Wizard“ nimmt den Anwender bei 
der Hand und führt ihn Schritt für 
Schritt durch Format- und Layout- 
vorgaben (Abbildung 6). Im An- 
schluss daran erscheint das Listing 
in einem optisch abgegrenzten Be- 
reich auf dem Tabellenblatt. Ähnlich 
der Autofilterfunktion in Excel 98 be- 
findet sich in der Kopfzeile jeder Spal- 
te ein Klappmenü, das sowohl die 
Sortierung als auch die Filterung des 
Datenbestands ermöglicht (Abbil- 
dung 7). 

Wirklich neu ist hingegen die Er- 
gebniszeile am Ende des Listings, in 
der bei Bedarf Summe oder Durch- 
schnittswert der Zahlenkolonnen au- 
tomatisch erscheinen. Die Eingabe 
einfacher Rechenfunktionen ist mit 
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Abbildungen 5a und b: Die Wiedervorlagefunktion 
verwaltet unfertige Dokumente. Die Terminüberwachung 
erfolgt mithilfe von Entourages To-do-Liste. 


Search, analyze and 
sort faster than ever! 


Wo sind die Daten für Ihre Liste? 


Ö) Keine (mit leerer Liste beginnen) 

@) Excel-Arbeitsblatt 
$A$1:$L$36 
B4 Meine Liste hat Kopfzeile 

© Externe Datenquelle 


Daten importieren... 


Wo soll die Liste abgelegt werden? 
O Neues Arbeitsblatt 
@) Auf vorhandenem Arbeitsblatt: 


Datenreihen in Form. 


< Zurück Weiter > } Fertig stellen 


Abbildung 6: Der Listen 


manager bringt eindimensionale 


dem überarbeiteten Formeleditor 
spürbar einfacher geworden. Im Stile 
eines Taschenrechners angelegt, gibt 
er Einsteigern eine bessere Orien- 
tierung im Umgang mit der abstrak- 
ten Materie. Allerdings nur bis zu ei- 
ner gewissen Grenze: Wer mit sol- 
chen Spezialitäten wie Sinusfunk- 
tionen oder Standardabweichungen 
zu tun hat, muss auch weiterhin mit 
den altbekannten Dialogen leben. 
Last but not least schließt Micro- 
soft mit Excel 2001 die seit langer 
Zeit klaffende Kompatibilitätslücke 
zu FileMaker Pro. Excel ist in der Ver- 
waltungsszene noch immer das zen- 
trale Controlling-Tool. Der mühsame 
Datenimport im Textformat wirkte 
deshalb bei Mac-freundlichen Unter- 
nehmen in etwa wie eine angezogene 
Handbremse. Der Schulterschluss zu 
FileMaker dürfte deshalb auch nicht 
ohne Auswirkung aufdie Umsatzzah- 
len der führenden Mac-Datenbank 
bleiben. Eigentlich Grund genug, 
Microsoft die Füße zu küssen. 


PowerPoint 2001. Vom neuen Out- 
fit und den allgemeinen Office- 
Funktionen einmal abgesehen, hat 
sich bei PowerPoint im Grunde nicht 
allzu viel geändert. Eigentlich gibt es 
nur zwei neue Features, die einen 
wirklich vom Hocker reißen: auf der 
einen Seite die Möglichkeit, Präsen- 
tationen als QuickTime-Filme zu 
speichern, auf der anderen Seite die 
direkte Ansteuerung von Digitalka- 
meras und Scanner über die Twain- 
Schnittstelle. 

Der Export als Movie ist vor allem 
deshalb interessant, weil er den Da- 
tenaustausch erheblich vereinfacht. 
QuickTime-kompatible Player sind 
sowohl unter Mac OS als auch unter 
Windows fester Bestandteil des Be- 
triebssystems. QuickTime-Clips las- 
sen sich somit quasi aufjedem Rech- 
ner abspielen. Zudem eignen sie sich 
potenziell für die Einbindung in In- 
ternet-Seiten. Um eine Präsentation 
in eine schnittige Filmsequenz zu 
verwandeln, genügt es bereits, im 
Speichern-Dialog ein paar zusätzli- 
che Details zu Format und Anima- 
tionen einzugeben. Der Rest wird 
dann von PowerPoint selbstständig 
erledigt. 

Das klingt zu schön, um wahr zu 
sein? Wohl wahr. Gleich zwei dicke 
Kröten gibt es für den Anwender zu 
Schlucken: So geht zum einen bei der 
Konvertierung die Animation von 
Text und Bildern verloren und zum 
anderen ist der fertige Film an- 
schließend vier- bis fünfmal mal so 


groß wie die Ursprungsdatei. Aus ei- 
ner vergleichsweise kleinen Präsen- 
tation mit 2,3 Megabyte wird ein 10- 
Megabyte-Monstrum, für das sich 
die Distribution via Internet prak- 
tisch von selbst ausschließt. 

Weit weniger spektakulär, dafür 
aber ohne Haken und Ösen läuft die 
Scanneransteuerung über die Twain- 
Schnittstelle. Für die Nachbearbei- 
tung der Bilder haben die Entwickler 
von Microsoft das Präsentationspro- 
gramm eigens mit einer Reihe neuer 
Filtereffekte und den gängigsten 
Funktionen aus der Bildverarbeitung 
wie beispielsweise „Rote-Augen-Kor- 
rektur“ oder „Kratzer entfernen“ aus- 
gestattet (Abbildung 8). 


Fazit. Glückwunsch an die Adresse 
von Microsoft. Office 2001 macht ei- 
nen ausgesprochen stabilen Ein- 
druck und bewältigte unseren ge- 
samten Testparcours ohne Murren. 
Würde die Rechtschreibkorrektur 
nicht fehlen und wären nicht die in- 
haltsleeren Vorlagendialoge sowie 
ein paar eigenwillige Dialogbetite- 
lungen, hätten wir vermutlich nicht 
einmal bemerkt, dass es sich um eine 
Betaversion handelt. 

Auch wenn es, von Entourage ein- 
mal abgesehen, eigentlich gar nicht 
so viel wirklich Neues zu entdecken 
gibt, muss man das Paket durchaus 
als echten Meilenstein bezeichnen. 
Office 2001 ist seit geraumer Zeit die 
erste Mac-Version, die mehr ist als ei- 
ne müde Adaption derWindows-Vor- 
lage. Microsoft unterstreicht damit 
seinen Willen, das hausinterne Hase- 
und-Igel-Spiel aufzugeben und beide 
Applikationen in die richtige Rich- 
tung zu entwickeln: zugeschnitten 
auf den individuellen Bedarf der je- 
weiligen Zielgruppen. 

Die strukturellen und funktionel- 
len Anpassungen sind, gemessen an 
ihrer Bedeutung, durchaus mit der 
deutschen Rechtschreibreform zu 
vergleichen: Einsteiger werden es 
künftig sehr viel einfacher haben, 
sich in das komplexe Paket einzuar- 
beiten. Die Frage, ob sich der Um- 
stieg für Anwender einer älteren Ver- 
sion lohnt, hängt hingegen von den 
jeweiligen Bedürfnissen ab. Man 
kann zwar durchaus ohne Office 
2001 leben, doch verspricht die Soft- 
ware eine bemerkenswerte Effekti- 
vitätssteigerung. Bis es so weit ist, 
werden indes noch einige Wochen 
ins Land gehen. Laut Microsoft wird 
das Office-2001-Paket ab „Mitte 
Herbst“ in den Regalen der Händler 
stehen. Björn Lorenz 


Ur @- 


X 4b) =|Eva 


Rainer 
Claudius 
Wolfram 
Gerhard 
Doris 
Marion 
Stefan 
Roland 
Dr. u 
Peter 
Petra 
Petra 
Frank 
Georg 
Herbert 
Norbert 
Heiko 
Irene 
Eva 
Martin 
Claus 
Martin 
Ralph 
Renate 
Hans-Pe 


Daniela 
Frank 
Bernd 
Josef 
Beat 
Peter 
Günter 


it 


First Nad$] Last Name|$] Company EN Dept 
Eva 


Ergebnis 


|» P\PM Systems Brief 


Albrecht 
Annuscheit 
Arndt 
Bangert 
Bauer 
Behrens 
Betram 
Beuchel 
Bischoff 
Bublath 
D. Minzlaff 
Dressler 
Dressler 
Finkensiep 
Füll 
Grab 
Handt 
Heinemann 
Heinen 
Hier Imeyer 
Höflmaier 
Hönig 
Igler 
Jansen 
Kautny 

ter Kistner 
Köster 
Longerich 
Naujoks 
Pahl 
Schaffrath 
Schmid 
Stelzel-Mora: 
Unterholzner 


Aufsteigend sortieren 
Absteigend sortieren 


(Top 10...) 
(Benutzerdefiniert...) 


Aachener Zeitung 
Awi Aktuelles Wissen Verlagsges. MbH 
AY| Inside Verlagsgesellschaft MbH 
B+B Publishing GmbH 

Business Bulletin 

Business Online Redaktions Büro GmbH 
Chefbüro Verlag GmbH 

Ewald Schwarzer Verlag OHG 
ExperPress Verlag Wiebke A. Holtmann 
GFW-Verlag GmbH 

Gildefachverlag GmbH & Co. KG 

GUTA GmbH 

HAT Verlagsges. MbH 

Hans Holzmann Verlag GmbH & Co. KG 
ICP - Innovativ Computer Presse 

IDG Magazine Verlag GmbH 

IDG Verlag GmbH 

Konzepthaus GmbH 

Medienhaus Verlag 

MIT 

Mittelstands-Verlagsgesellschaft MbH 
Pahl.Txt 

Verlag Areal 

Verlag Mittelständische Wirtschaft 
WAZ-Redaktion 

WEKA Computerzeitschriften Verlag 
ZDF 


E 


Mm] - - 
a Grafik formatieren... 


@, | WBildeffekte... | 


Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Extrd 
Sur Ssß ZbnRy|>- 


Abbildung 7: 

Die Klappmenüs der 
neuen Listen ähneln 
zwar den allseits 
bekannten Auto- 
filtern, erlauben 
neben dem Filtern 
allerdings auch das 
Sortieren der Daten. 


Abbildung 8: Um 
via Twain importierte 
Bilder nachbearbei- 
ten zu können, ist 
PowerPoint mit den 
gängigsten Bild- 
bearbeitungsfunk- 
tionen ausgestattet. 


Tale Office 2001 (Beta) 


isuwaası » 
(2) — 
BB Fr 
‚eooreyp 
Kategorie: integrierte Büroanwendung 
(Tabellenkalkulation, Textverarbeitung, Präsentation, PIM) 
Neue Funktionen 
MI Alle Programme: 


Kontextsensitive Formatierungspalette, Zentraler Projektkatalog 
mit zahlreichen Wizards und Dokumentenvorlagen, ColorSync- 
Unterstützung, Freie Text- und Objektplazierung 

EM Entourage 2001: 
E-Mail-Client, Terminplanung, Kontaktmanagement 

EM Word 2001: 
Seriendruckfunktionen in einem Fenster, Nutzung von HTML- 
Objekten bei der Webseiten-Gestaltung 

Mi Excel 2001: 
Listenmanager vereinfacht die Aufbereitung eindimensionaler 
Datenreihen, Formeleditor im Taschenrechnerstil, Importfilter 
für FileMaker 

EM PowerPoint 2001: 
Umwandlung von Präsentationen in QuickTime-Movies, 
Twain-Schnittstelle für den Direktimport von Scanner 
und Digitalkamera 


BI Preis: noch nicht bekannt 
MI nfo: www.microsft.com/germany/homeoffice/mac 


MAcup1/oo 71 


72 


Macorama 


MACUP 11/00 


PROGRAMMIERUNG 


Umgang mit Ressourcen, Problematik Exceptions 


Workshop: RealBasic roıce s 


Drucker, Ressourcen 
und Exceptions 


Wie man Grafiken, Bilder und Texte druckt, wie man mit Ressourcen umgeht und schließlich noch 


alles, um Programmabstürze zu vermeiden, schildert diese Folge unseres RealBasic-Workshops. 


EM Was die Entwickler von RealBasic 
an Druckfunktionen implementiert 
haben, ist eigentlich nur als rudi- 
mentär zu bezeichnen. Doch be- 
trachten wir die Sache positiv: Weil 
wir alles selbst programmieren dür- 
fen, unterliegen wir auch keinen Ein- 
schränkungen, sondern können alles 
umsetzen, was das Betriebssystem 
eines Apple-Rechners hergibt. Für 
den Mac ist der Drucker nämlich 
nichts weiter als eine andere Grafik- 
umgebung. Details dazu hatten wirin 
der Folge 4 geschildert (MACup 7/00). 
Dort wurde im Listing „Grafik“ unter 
anderem ein Bild in eine Canvas mit 
folgenden Befehlen gezeichnet. 


dim g as graphics 
g = canvasl.graphics 
g.drawPicture Rose, 0,0 

Um nicht in die Canvas, sondern 
auf dem Drucker zu zeichnen, müs- 
sen Sie nur den Inhalt der zweiten 
Zeile ändern in 

g = openPrinter() 

Alternativ können Sie auch „g = 
openPrinterDialog()“ schreiben, was 
den Druckdialog auf den Bildschirm 
bringt. In beiden Fällen sollten Sie „g“ 


M Alle Listings und Beispiel- 
dateien für unseren Workshop 
finden Sie unter ftp.macup. 
com/pub/macup/workshops 


Zum Nachvollziehen desWork- 
shops benötigen Sie RealBasic 
2.0.2 oder höher. 


auf Nil testen, schließlich läuft zwar 
kaum ein Mac ohne Monitor, aber 
recht häufig ohne Drucker. 


Drucken von Grafiken und Bildern. 
Das Listing „Grafik/Druck“ (siehe 
Hinweiskasten unten) ist die kom- 
plette Umsetzung des besagten Lis- 
tings „Grafik“ (siehe auch Abbildung 
1). Jede Art von Grafik, einschließlich 
Texte und Bilder, kann also sehr ein- 
fach gedruckt werden, indem man 
„g“ auf den Drucker umstellt. Aller- 
dings gibt es auch Ausnahmen: Die 
drei Dialog-Icons (Caution, Note, 
Stop) lassen sich nicht ausgeben, die 
Seite bleibt schlicht leer. 

Im Original war „g“ eine globale 
Variable, die im Open-Handler initia- 
lisiert wurde. Belässt man es dabei 
und schaltet nur über einen Button 
auf Drucken um („g = openPrin- 
ter()“), erfolgt der Ausdruck erst, 
wenn der Open-Handler endet, also 
am Programmende. Deshalb wurde 
in diesem Listing in jedem Handler 
mittels „dim gas graphics“ die Grafik- 
umgebung neu initialisiert, wodurch 
RealBasic sie am Ende des Handlers 


[EEE] 7 7 PR = 


Ausgabe auf: 
@ Schirm 


O Drucker 


Abbildung 1: Um Grafiken nicht nur auf 
der Canvas auszugeben, sondern auf einem 
Drucker, sind nur wenige Änderungen in 
einem bekannten Listing nötig. 


automatisch abbaut. Dies führt auto- 
matisch zur Ausgabe der Seite auf 
dem Drucker beziehungsweise zum 
Seitenvorschub. Ein erzwungener Sei- 
tenvorschub erfolgt mit „g.nextPage“. 

Das Listing „Grafik/Druck“ ist 
nicht gut strukturiert. Besser ist es, 
eine oder mehrere Methoden für die 
Ausgabe zu schreiben, welcher „g“ als 
Parameter übergeben wird. Das Lis- 
ting „Druck“ zeigt ein Beispiel. Hier 
wird mit zwei Buttons wahlweise der 
Schirm oder der Drucker gewählt. In 
dem einen Button steht „g= can- 
vasl.graphics“ und in dem anderen 
„g = openPrinter()“. In beiden Fällen 
folgt danach der Befehl „Ausgabe g“. 
Diese Trennung hat noch einen Vor- 
teil. Wird nämlich das Fenster abge- 
deckt und dann wieder sichtbar, feh- 
len einige Teile. In diesem Fall sendet 
RealBasic ein Paint-Event und sig- 
nalisiert damit, dass etwas neu zu 
zeichnen ist. Wenn Sie jetzt im Paint- 
Handler die schlichte Zeile „Ausgabe 
g“ eintragen, haben Sie diese Aufgabe 
bereits erledigt. 


Drucken von Texten. In Folge 7 hat- 
ten wir den Editor bereits mit einer 
Druckfunktion ausgerüstet; in dieser 
Folge finden Sie das Listing noch- 


e@] B 


Stellen Sie den Mauszeiger in ein Textfeld 


Auflösung (dpi) 
Horizontal Vertikal 
22 22 


Um die Eigenschaften bzw. Formeln 
anzuzeigen, stellen Sie den Mauszeiger in 
das entsprechende Textfeld. 


Papiermaße (Pixel) Druckbereich (Pixel) 
Horizontal Vertikal Horizontal Vertikal 
595 842 538 281 


Ränder (cm) 


Links: [1,82 


oben: [1,86 


Papiermaße (Zoll) Druckbereich (Zoll) 
Horizontal Vertikal Horizontal Vertikal 


8,3 117 7,5 18,8 


Rechts: [8,99 


Unten: [1,89 


Papiermaße (cm) Druckbereich (cm) 
Horizontal Vertikal Horizontal Vertikal 
21,8 29,7 19,0 27,6 


[[prucker-Into 


Abbildung 2: Alles, was das Printer-Setup 
hergibt und was sich daraus berechnen lässt, 
zeigt das Listing „Drucker-Info“. 


mals, denn die Druckfunktion wurde 
noch nicht erklärt. „stp = ef.Styled- 
TextPrinter(g, a4_weite)“ ruft für das 
Editfield efeine Methode auf, die den 
Text drucken kann. Übergeben wird 
neben g, das auf den geöffneten 
Drucker zeigt, die Breite des Papiers. 
Dazu müssen Sie wissen, dass A4 7,5 
Zoll breit ist und dieser Wert mit der 
Auflösung des Druckers zu multipli- 
zieren ist. Danach können wir mit 
„stp.DrawBlock(0,0, a4_hoehe)“ die 
erste Seite drucken. Jetzt müssen wir 
nur noch via EOF (End ofFile) testen, 
ob es noch mehr Seiten gibt, und die- 
se nach je einem Vorschub ausgeben. 

In diesem Listing wurde einfach 
AA und die Standardauflösung von 72 
dpi unterstellt. Wer es genauer wissen 
will, muss den Drucker-Setup-Dialog 
aufrufen (siehe Listing „Drucker-In- 
fo“). Im Kern sieht das so aus: 


dim ps as PrinterSetup 
dim b as boolean 
ps = new PrinterSetup 


b = ps.pageSetupDialog 


In b steht true, wenn der Dialog 
aufgerufen, also nicht abgebrochen 
wurde. Danach kann via „ps“ auf die 
Eigenschaften des Druckers zugegrif- 
fen werden, zum Beispiel auf „ps.Ho- 
rizontalResolution“. Was möglich ist, 
zeigt das Programm selbst an, wenn 
Sie den Mauszeiger auf eines der 
Textfelder stellen. 


Ressourcen. Jede Macintosh-Datei 
besteht aus zwei Teilen: der DataFork 
und der ResourceFork (im Englischen 
schreibt man Ressource nur mit ei- 
nem s). Hinter einem Icon verbergen 
sich also zwei Dateien. Der Anwender 
merkt davon nichts, es sei denn, er 
überträgt Dateien zum Windows-PC. 
Geschieht das nämlich nicht mittels 
spezieller Formate oder Programme, 
kommt dort immer nur eine Fork an. 

Ein Programm hat grundsätzlich 
eine ResourceFork. In dieser sind 
Icons, Strings, der Code und andere 
Ressourcen abgelegt. Es kann auch 
eine DataFork haben, zum Beispiel 
um Einstellungen zu speichern. Ein 
Dokument hingegen hat immer eine 
DataFork, aber meistens eine leere 
ResourceFork. 

Um eine Ressource zu lesen, be- 
schafft man sich ein Folderltem (f) 
und öffnet dann die Ressource mit 


r = f.openResourceFork 


Jede Ressource ist über einen Typ 
(eine Folge von 4 Zeichen) und eine 


ID (eine Integer-Zahl) identifiziert. 
RealBasic bietet jedoch einige Me- 
thoden, um Ressourcen bestimmter 
Typen zu öffnen, zum Beispiel „get- 
Sound“. In diesem Fall muss man nur 
noch die ID übergeben. Das Listing 
„Sound“ zeigt ein Beispiel und dabei 
auch einen zweiten Weg, Ressourcen 
zu lesen. 


dim r as ResourceFork 
r = app.ResourceFork 


r.getSound (8) .play 


Damit wird die ResourceFork der 
Applikation geöffnet, die nicht nur 
auf alle Ressourcen von RealBasic 
verweist, sondern auch auf die Res- 
sourcen des Systems, die so genannte 
„Resource Chain“. Das gleichnamige 
Listing zeigt, wases alles gibt. Das Lis- 
ting „ResourceFork“ hingegen fragt 
nach einer Datei, um dann deren 
Ressourcen anzuzeigen. Abbildung 3 
zeigt ein Ergebnis. 

Allerdings ist nicht sicher, ob eine 
Datei eine ResourceFork hat, deshalb 
ist folgender Test erforderlich: 


r = f.openResourceFork 
if r = Nil then 

msgBox f.name + 

" hat keine ResourceFork" 
return 


end if 


Ansonsten verfahren beide Lis- 
tings nach diesem Schema: „r.type- 
Count“ ergibt die Anzahl der Res- 
source-Typen. Diese Typen stehen in 
einem Array, der ab Null zählt. Der 
Array wird mit „r.resourceType(i)“ in 
der äußeren For-Schleife abgefragt. 
Zu jedem Ressource-Typ kann esnun 
mehrere Ressourcen geben. Wie viele 
es sind, steht in „resourceCount“. Die 
Ressourcen selbst wiederum stehen 
in Arrays, die in der inneren For- 
Schleife abgearbeitet werden, und 
zwar immer die ID (r.resourcelD(ein- 
Typ, j)) und der Name (r.resourceNa- 
me(einTyp, j)). Letzterer kann auch 
leer sein. 

Um zu zeigen, dass sich die Res- 
sourcen auch nutzen lassen, haben 
wir das Listing „Show Resource“ ge- 
schrieben. Es ist eine Variante von 
„Resource Chain“, die aber nur die 
Typen PICT, cien (color icon), snd 
(Sound), CURS und cısr (color cur- 
sor) in der Liste anzeigt. Der Unter- 
schied: Nach einem Klick auf einen 
Eintrag wird die Ressource gezeigt 
oder abgespielt. 

Neben dem bereits genannten 
„getSound“ bietet RealBasic darüber 


hinaus noch die Befehle „getPicture“, 
„getCien“ und „getCursor“ zur Aus- 
wahl an. 


getResource. Ansonsten gibt es ei- 
ne allgemeine Option „getResource“. 
Dazu muss man dann wissen, wie ei- 
ne Ressource aufgebaut ist. Ein Bei- 
spiel zeigt das Listing „STR#“. Das ist 
auch der Name eines Typs, nämlich 
eine Folge von Strings. In den ersten 
beiden Bytes der Struktur steht die 
Anzahl der Strings, dann folgt die 
entsprechende Menge von Pascal- 


Hinter jedem Mac-Icon im Finder verbergen 


sich eigentlich zwei Dateien, die man 


als Daten- und ResourceFork bezeichnet 


Strings. Jeder Pascal-String beginnt 
mit einem Byte, in dem die Länge 
steht, danach folgt der String, der so- 
mit maximal 255 Zeichen lang sein 
kann. Das ganze Gebilde liest RealBa- 
sic als einen langen String. 

Der Trick ist die Berechnung der 
Anzahl Strings. Um ein Zeichen in ei- 
ne Zahl zu wandeln, muss man die 
ASC-Funktion einsetzen, was bei- 
spielsweise aus dem Zeichen „A“ die 
Zahl 65 bildet. Ferner muss man wis- 
sen, dass auf dem Mac die Folge 
höherwertiges, niederwertiges Byte 
gilt, also H-Byte multipliziert mit 256 
plus L-Byte. Daraus folgt dann der 
Ausdruck „j = asc(left(s,1))*256 + 
asc(mid(s,2,1))“. Nun geht es folge- 
richtig weiter in der Art 


k=3 

for i=1toj 

L = asc(mid(s, k,1)) 
EinString = mid(s, k+1l, L) 
k=k+L+ 


Das heißt: man beginnt beim dritten 
Byte, also der Länge des ersten Pas- 
cal-Strings, bestimmt dessen Länge 
(L) und holt von k+1 bis L den String. 

Eine weitere Methode des Zugriffs 
auf Ressourcen bietet der Import > 


[a] 


YaCa hat 192 Ressourcen EB 


+++ 6 mal snd +** E 
snd 138 sndClear 
snd 128 sndClick 
snd 129 sndLlick2 
snd 135 sndUndo 
snd 132 sndBeep 
snd 131 sndSqueek 


Start 


*** 27 mal MENU *** 
MENU 129 File 


Abbildung 3: Dieses 
kleine Listing zeigt, was 
eine Datei an Ressourcen 
zu bieten hat. In Varianten 
werden Ressourcen auch 
bildlich dargestellt oder 
als Sound gespielt. 
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PROGRAMMIERUNG 


> einer Ressource-Datei (siehe 
gleichnamiges Listing). Dazu kopiert 
man mit Apples Gratis-Tool ResEdit 
(Bezug: http://asu.info.apple.com) 
die benötigten Ressourcen, legt in 
ResEdit eine neue Datei an, gibt ihr 
den Namen „Resources“ und fügt die 
Ressourcen ein. Anschließend ändert 
man die IDs aufWerte über 1000, um 
Kollisionen mit Ressourcen von Real- 
Basic zu vermeiden. Nun ist es mög- 
lich, die Datei in das Projektfenster 
von RealBasic zu schieben oder sie 
über den Menüpunkt „Import...“ zu 
holen. Der Vorteil der Methode ist, 
dass die Datei damit fest eingebun- 
den ist, man sie also nicht extra mit- 
liefern muss. 


Exceptions. Eine Exception (Ausnah- 
mesituation) tritt auf, wenn ein Pro- 
gramm nicht mehr weiter weiß. Es 
meldet dann nur noch einen Fehler 
der Art von Abbildung 4, ein wahrlich 
den Anwender nicht sehr überzeu- 
gendes Verhalten. Wie der Text in 
Abbildung 4 verdeutlicht, wurde die 
Ausnahme ausgelöst, weil sie im Pro- 
grammcode nicht behandelt wurde. 
Anders ausgedrückt: Mit etwas Code 
lassen sich solche Meldungen ver- 
meiden. 

Dafür muss in einem Handler 
oder in einer Methode ein so ge- 
nannter Exception-Block stehen, der 
manchmal auch nicht ganz korrekt 
Exception-Handler genannt wird. 
DerBlock beginnt mit dem Schlüssel- 
wort „Exception“ und läuft ab dort 
bis zum „End Sub“ der Methode be- 
ziehungsweise des Handlers. Folglich 
sollte der Exception-Block stets am 
Ende der Routine stehen. Das folgen- 
de Beispiel (siehe auch Listing „Ex- 
ception 1“) zeigt den Block im Action- 
Handler eines Buttons: 


Sub Action() 
dim a(0) as integer 


a(2) = 4711 
exception 
msgBox "Fehler " 


End Sub 


„msgBox“ muss nicht sein; allein 
das Schlüsselwort „Exception“ vor 


An exception of class 
NilObjectException was not 
handled. 

The application must shut down. 


Abbildung 4: Wenn ein Programm nicht mit 
einer solchen Meldung abstürzen soll, muss 
man einen Exception-Block einfügen. 


Workshop: RealBasic, Folge 8 


dem „End Sub“ reicht bereits. In die- 
sem Fall ignoriert RealBasic alle Arten 
von Exceptions. Das Problem dabei: 
In irgendeiner vorigen Zeile ist ein 
Fehler aufgetreten. Welcher es war 
und ob das Programm nun noch 
richtig weiterläuft, bleibt unklar. Des- 
halb sollte man zumindest prüfen, 
welche Exception aufgetreten ist und 
danach entscheiden. Exception hat 
nämlich einen wahlfreien Parameter. 
Sie könnten also auch schreiben 


exception err 


Anstatt „err“ ließe sich auch ein 
anderer Bezeichner einsetzen; dabei 
gilt es aber zu bedenken, dass das 
ganze Exception-Handling auf einer 
Klasse namens „RuntimeException“ 
basiert. Fünf Instanzen dieser Klasse 
löst RealBasic automatisch aus. Wel- 
che Instanz „zugeschlagen“ hat, steht 
in „err“.Daessich um Instanzen han- 
delt, kann der Vergleich nur über den 
Isa-Operator erfolgen, zum Beispiel 
in der Form „if err Isa OutOfBounds- 
Exception then“. 

Die „OutOfBoundsException“ (sie- 
he auch Listing „Exception 2“) tritt 
auf, wenn ein Array-Element außer- 
halb der Array-Grenzen angespro- 
chen wird, meistens nach einem 
falsch berechneten Redim. Um gleich 
noch die anderen vier Ausnahmen 
aufzuzählen: 

Eine „NilObjectException“ heißt, 
dass eine Referenz aufNil zeigt. 

„StackOverflowException“ bedeu- 
tet Stapelüberlauf. Dies tritt üblicher- 
weise auf, wenn eine rekursive Me- 
thode nicht (rechtzeitig) abbricht. 

Der Begriff „IlegalCastExeption“ 
bedeutet, dass beim Casting (Typ- 
wandelung) von Klassen ein Fehler 
aufgetreten ist, zum Beispiel in der 
Zeile „ListBox1(PushButtonl).addrow 
"text"“. Hier ist der Fehler offensicht- 
lich: Ein Push-Button kennt keine 
Addrow-Methode. Aber beim Casting 
von Klassen, typisch innerhalb der 
Hierarchie, können solche Fehler 
auch erst zur Laufzeit auftreten. 

Das Listing „Exception 3“ simu- 
liert alle fünf möglichen Exceptions. 
Die fünf Button-Handler erzeugen 
jeweils einen Fehler und rufen dann 
mit „err“ als Argument die Methode 
„Fehleranzeige“ auf. Dort werden 
mittels „if err Isa OutOfBoundsEx- 
ception then“ und den folgenden 
„elseif“ alle Möglichkeiten geprüft. 

Das kann man einfacher haben, 
indem man der Exception gleich den 
Typ hinzufügt, also beispielsweise 
„exception err as OutOfBoundsEx- 


ception“ schreibt. Genau das tut das 
Listing „Exception 4“. Eszählteinfach 
die fünf Möglichkeiten auf. Nun fehlt 
allerdings ein Test der Art „if err ... 
then“, womit auch die msgBox-Zei- 
len nicht mehr ausgeführt werden. 
Die Lösung heißt „raise err“. Raise 
sendet eine RunTimeException. 


Der Typ Variant. Wie die „TypeMis- 
matchException“ ausgelöst wurde, 
ist etwas erklärungsbedürftig. Der 
Fehler tritt recht selten auf und 
meint, dass einer Variablen der 
falsche Typ zugewiesen wird in der 
Art „dim s as string, s=123“. Diesen 
Fehler moniert meistens schon der 
Compiler - aber nicht immer. Mög- 
lich ist ein „TypeMismatch“ erst zur 
Laufzeit beim Einsatz des Typs „Va- 
riant“. Dieser Datentyp an sich ist 
recht nützlich, wird aber in der Doku- 
mentation totgeschwiegen. Einer Va- 
riablen vom Typ Variant lassen sich 
alle einfachen Datentypen zuweisen, 
zum Beispiel so: 


dim v as variant 
v= "Hallo" 
v=123 


v=true 


Interessant ist, dass man darüber 
auch einem textorientierten Steuer- 
element (EditField, StaticText, List- 
box, MsgBox) alles zuweisen kann, 
wie es das Listing „Variant“ demonst- 
riert. Es zeigt ferner, dass auch Para- 
meter einer Methode vom TypVariant 
sein können, sodass es möglich ist, in 
nur einem Parameter verschiedene 
Typen zu übergeben. 

Wie gesagt: der Typ Variant ist 
nicht dokumentiert. Wir nehmen 
deshalb an, dass er so wie in Visual 
Basic implementiert ist. Daraus folgt 
der erste Nachteil: In Visual Basic be- 
legt ein Variant 32 Byte, bei Strings zu- 
sätzlich deren Länge. Mit anderen 
Worten: Er schluckt viel Speicher. 
Natürlich ist es auch von Nachteil, 
wenn man darüber die Typprüfung 
ausschaltet. Also setzen Sie Variants 
vorsichtig und sparsam ein. 


Die Aufrufkette. Bei Aufrufen von 
Methoden legt RealBasic die Rück- 
sprungadresse auf dem Stack ab. Ruft 
die Methode eine weitere Methode 
auf, wird noch eine Rücksprung- 
adresse gespeichert etc. Dies nennt 
man Aufrufkette oder „calling stack“. 
Tritt eine Exception in einer Methode 
auf und ist dort kein Exception- 
Handler implementiert, wird die 
Exception entlang der Aufrufkette 


hochgereicht. Im Listing „Chain 1“ 
ruft der Action-Handler „subl“ auf, 
dieser „sub2“ und der „sub3“. In 
„sub3“ wird ein Fehler ausgelöst, der 
hochläuft und erst im Action-Hand- 
ler abgefangen wird. 

Das Listing „Chain 2“ ist eine 
kleine Variante. Entfernen Sie das 
Kommentarzeichen im Handler des 
Buttons, und Sie sehen, dass derselbe 
Exception-Block mehrere Fehler in 
der Kette abfangen kann. 


Eigene Exceptions. Man kann die 
Sache auch anders sehen: In einer 
Methode wird eine Exception aus- 
gelöst, eine andere Methode, in die- 
sem Fall ein Action-Handler, wird 
darüber informiert. Diese Art der 
Kommunikation kann manchmal 
ganz nützlich sein, besonders wenn 
man mit eigenen Exceptions arbeiten 
könnte. Und genau das ist machbar. 
Die einfachste Möglichkeit zeigt das 
Listing „MyException 1“. Dort haben 
wir einfach mit „raise new Runtime- 
Exception“ den Ausnahmefall aus- 
gelöst. 

Etwas weiter geht das Listing „My- 
Exception 2“. Hier haben wir eine 


Klasse mit dem Namen „MeineEx- 
ception“ angelegt und als Super- 
klasse „RuntimeException“ gewählt. 
Mehr passiert in der Klasse nicht. 
Doch jetzt kann man „raise new 
MeineException“ schreiben und da- 
mit diese Ausnahme von allen ande- 
ren unterscheiden. Natürlich muss 
man auch hier nicht mit „Isa“ prüfen, 
sondern kann schreiben „exception 
err as MeineException“ (siehe Listing 
„MyException 3“). 

Bliebe noch, den Exceptions bei- 
zubringen, auch gleich einen Text mit 
Informationen für den Grund des 
Abbruchs zu liefern. Dafür gibt es 
zwei Möglichkeiten. Im Listing „My- 
Exception 4“ besitzt die Klasse eine 
Eigenschaft „msg“ von Typ String. 
Nun schreibt man: 


dim myExc as MeineException 


myExc = new MeineException 
myExc.msg = "eine Meldung" 


raise myExc 


Nun lässt sich im Exception-Block 
der Text ausgeben mittels „msgBox 
err.msg“. Eleganter ist die Alternativ- 


methode, die das Listing „MyExcep- 
tion 5“ zeigt. Hier wurde ein Kon- 
struktor angelegt: 


Sub MeineException“ 
(msg as string) 
self.msg = msg 


End Sub 


Jetztkann man die obigen vier Zei- 
len des Aufrufs auf eine einzige redu- 
zieren, nämlich: 


raise new MeineException- 


("Eine Meldung") 


Die objektorientierte Program- 
mierung bietet also einige Vorteile. 
Man muss sie eben nur sinnvoll ein- 
setzen. Peter Wollschlaeger 


M Einige Steuerelemente von 
RealBasic haben wir bisher 
noch gar nicht ausgereizt, zum 
Beispiel die Listbox und die 
Canvas. Das holen wir ab der 
nächsten Folge nach. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


I Mit der August-Ausgabe ging unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Auf Grund besser ange- 
passter Software fließen nun auch die 
Vorteile der AltiVec-Einheit des G4- 
Prozessors mitin den Testein. Und da 
Macs mittlerweile öfter zum Spielen 
herhalten müssen und sämtlichst mit 
brauchbaren 3D-Grafikkarten vom 
Band rollen, messen wir auch deren 
Rave-Beschleunigung im Unreal- 
Tournament-Test. Durch den neu auf- 
genommenen Finder-Test gewinnt 
die Festplatte mehr Einfluss auf das 
Gesamtergebnis als bisher. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Tests istimmer aber noch diealte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfall ist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
zumindest einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mitso einem Gerät 
noch prima arbeiten und sollte sich 
zweimal überlegen, ob er nach der 
Anschaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Die Geschwindigkeitsbal- 
ken sollten bei der Kaufentscheidung 
nur ein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 

Cinema 4D muss einige Bil- 
der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 


damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chen kann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 


5 


DENE 


Finder 

Mit kaum einem Programm 
beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletztwird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht die Vorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
| Der Photoshop-Test wurde 
mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 


Photoshop 5.5 


Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 
denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 

den Programmen, in denen 
sich jeder wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 
63 In SoundJam verwandeln 

wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern istes ein guter AltiVec- 
Test, derälteren Rechnern einen kräf- 
tigen Punktabzug beschert. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stuffit Deluxe 5.5 

Mit StuffIt Deluxe kompri- 
mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macs liefert undsich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 


hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 


tagssituationen keine Rolle. 
Als Stellvertreter für Spiele 


u steht Unreal Tournament, 


denn in Sachen Leistungs- und Spei- 


Unreal Tournament 


:J3 {4 1 28 Appie-Rechner vom Power Mac 7200 bis zum 64/500 MP im Vergleich 


Cinema AD XL 


Finder 


cherbedarf ist das Ballerspiel ein ab- 
soluter Härtetest. In einer Demo- 
Sequenz messen wir die Bildrate mit 
Rave-Beschleunigung, wofür die Gra- 
fikkarte mindestens einem Rage-Pro- 
Chip braucht. Sie sollte auch 8 Me- 
gabyte Videospeicher mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98| SoundJam MP 


laden werden müssen. Neben den 
3D-Fähigkeiten der Grafik-Hardware 
ist ein schneller Prozessor gefragt. 
Die Abweichungen sind gigantisch: 
Moderne AGP-Grafikkarten können 
punkten, Macs mitschwachbrüstigen 
Videosystemen hingegen verlieren 
vielan Boden. (maz/spa)M 


Stufflt 5.5 Unreal Tourn. 
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Macorama Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


FT ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 7/00 bis 10/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Prozessorkarten JoeCard 63 Metabox qut 9/00 
JoeCard 64 Metabox gut 9/00 
JoeCard Z 64 Metabox gut 9/00 
Server SANcube Micronet qut 10/00, online 
Röhrenmonitore FW 900 Sony qut 10/00, online 
TFT-Displays 1680 Eizo sehr gut 8/00 
SyncMaster 170 MP Samsung gut 9/00 
A4-Tintendrucker BJC-85 Canon qut 10/00 
BJC-2100 Canon ausreichend 10/00 
BJC-3000 CAnon befriedigend 10/00 
BJC-6200 Canon befriedigend 10/00 
BJC-8200 Photo Canon gut 10/00 
DesJet 350CBi Hewlett-Packard qut 10/00 
DeskJet 640C Hewlett-Packard ausreichend 10/00 
DeskJet 970Csi Hewlett-Packard qut 10/00 
Stylus Color 670 Epson gut 10/00 
Stylus Color 760 Epson gut 10/00 
Stylus Color 860 Epson gut 10/00 
Stylus Color 900 Epson gut 10/00 
Stylus Photo 875DC Epson gut 10/00 
232 Lexmark gut 10/00 
752 Lexmark gut 10/00 
A3-Tintendrucker DeskJet 1220C Hewlett-Packard qut 10/00 
Stylus Color 1160 Epson gut 10/00 
Stylus Photo 1270 Epson gut 10/00 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint N2125td Xerox befriedigend 7/00 
EPL-N2050PS Epson gut 7/00 
FS-3750/N32 Kyocera befriedigend 7/00 
HL-2060 Brother ausreichend 7/00 
LaserJet 4050TN Hewlett-Packard qut 7/00 
Okipage 24dx/n Oki gut 7/00 
Optra T6l4n Lexmark gut 7/00 
T9116D Tally ausreichend 7/00 
A4-Farblaserdrucker Color LaserJet 4500 DN Hewlett-Packard sehr gut 8/00 
FS-5900C/NHIN2 Kyocera befriedigend 8/00 
HL-2400Ce Brother befriedigend 8/00 
KL-3015 Konica befriedigend 8/00 
KX-P8420 Panasonic gut 8/00 
Magicolor 2+ EXE Minolta-XMS sehr gut 8/00 
Okipage 8c Plus/n Oki befriedigend 8/00 
OP-1500 Seiko Precision befriedigend 8/00 
Optra C710dn Lexmark sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 7500DX Xerox OPB sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 850DP Xerox OPD gut 8/00 
SCSI-Karten ABP 3925/3922 Advansys gut 9/00 
Grappier+ SCSI-Serial Orange Micro qut 9/00 
HSCI Connect 2906 Adaptec befriedigend 9/00 
PowerDomain 2930 Adaptec qut 9/00 
2911U Home Advance gut 9/00 
Express PCI pro PSC Atto befriedigend 9/00 
ProRaid I Formac sehr gut 9/00 
iProTV Formac sehr gut 9/00 
Firewire-Festplatte 1394 Hard Drive Western Digital sehr gut 7/00, online 
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M Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a | 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
TV-Karte ProTV2 Formac - (Betaversion) 8/00 
PDA Visor Handspring sehr gut 7/00 
Combo-Drives SD-R1002 Toshiba qut 9/00, online 

SM-304 Samsung gut 9/00, online 
Diascanner FS 2710 Canon gut 10/00 

ArtixScan 4000t Microtek sehr gut 10/00 

Dimäge Scan Elite Minolta gut 10/00 

Super Coolscan LS-2000 Nikon sehr gut 10/00 

SprintScan 4000 Polaroid sehr gut 10/00 
Digitalkameras Camedia C-3030L Olympus sehr gut 7/00 

CoolPix 990 Nikon sehr gut 7/00 

Digital Ixus Canon sehr gut 8/00, online 
USB/SCSI-Adapter Jaz USB-Adapter lomega befriedigend 8/00, online 

Orb USB-Adapter Castlewood gut 8/00, online 

USBConnect 2000 Adaptec qut 8/00, online 

USB/SCSI-Adapter Belkin qut 8/00, online 
Unterbrechungsfreie HiBox Stereo Microdowell qut 7/00 
Stromversorgung 
Software-RIPs PressReady 1.0 Adobe befriedigend 10/00 

PowerRIP 5.3.8 iProof Systems qut 10/00 

StylusRIP 4.2 Epson mangelhaft 10/00 

StyleScript 5 Infowave befriedigend 10/00 
Präsentationssoftware PowerPoint 98 Microsoft gut 9/00 

Kai's Power Show Metacreations qut 9/00 

AppleWorks 6 Apple befriedigend 9/00 
Photoshop-Filter Designer Sextet Flaming Pear sehr gut 9/00, online 

Sharpener Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 

Color Efex Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 
Streaming-Video-Software Broadcaster Sorenson sehr gut 9/00, online 
IDE-Controller AEC-6260M Acard sehr gut 7/00 
Schriftenverwaltung Suitcase 9.0 Extensis qut 10/00, online 
Digitale Nachschlagewerke Der Brockhaus in Text und Bild Brockhaus qut 9/00 

Duden - Rechtschreibung Brockhaus qut 9/00 

Duden - Bildwörterbuch Brockhaus gut 9/00 

Die deutsche Industrie Sachon befriedigend 9/00 

Kuselit-R Kuselit sehr gut 9/00 

Chronik der Weltgeschichte United Soft Media sehr gut 9/00 

Kosmos Kompakt Lexikon 2000 United Soft Media qut 9/00 
Musiksoftware MacMP3 Act2 sehr gut 7/00 
Datenbanken FileMaker Pro 5 Unlimited FileMaker Inc. mangelhaft 7/00 

FileMaker Server 5 FileMaker Inc. qut 7/00 
Spracherkennung ViaVoice IBM sehr gut 7/00, online 
Linux-Distribution SuSE Linux 6.4 SuSE sehr gut 8/00, online 
Online-Client AOL 5.0 AOL gut 8/00 
Firmen-Kommunikationssystem ukone 1.5 Zap sehr gut 8/00 
Emulationssoftware Virtual GameStation 2 Connetix sehr gut 8/00 
Bildarchiv Deutschland von oben Havas qut 8/00 
Asset Management Portfolio 5.0 Extensis qut 8/00, online 
Terminplaner TeamAgenda Unicorn Communications qut 7/00 

ClockWork Century Software qut 7/00 

Now Up-to-date & Contact Power On Software qut 7/00 

Meeting Maker Meeting Maker befriedigend 7/00 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


CD-RW-Medien 
Probleme beim Lesen 
MH Wenn das Mac OS bei 
dem Versuch, CD-RW-Medien zu le- 
sen, ein unbekanntes Volume-For- 
mat meldet und freundlich anbietet, 
das Medium zu initialisieren, dann 
wurde eventuell die Treibersoftware 
des CD-/DVD-Laufwerks nicht kom- 
plett installiert. CD-RWs werden näm- 
lich mitunter im UDF-Format be- 
schrieben, und um dies lesen zu kön- 
nen, muss die Systemerweiterung 
„UDF-Volume“ installiert sein. Um 
sie auf die Festplatte zu bekommen, 
müssen Sie im Mac-OS-Installer den 
Umfang des OS-9-Pakets manuell an- 
passen. Den CD-Treiber finden Sie 
dann unter dem Punkt „Multimedia“. 
Bei älteren CD-Laufwerken kann 
es sich auch um ein Hardwareprob- 
lem handeln. Laut Apple klappt das 
Lesen von CD-RW-Medien erst mit 
den 24-fach-Laufwerken der G3- 
Rechner. PowerBook-CD-Drives eig- 
nen sich ebenfalls nicht zuverlässig 


hierfür. (maz) 
mn ) Vorsicht vor CDs mit 

as Sonderformen 

M CDs mit Sonderformen, zum Bei- 
spiel rechteckige oder beschnittene, 
werden vor allem zu Werbezwecken 
gern benutzt. Die Datenträger mögen 
ja vielleicht originell aussehen, be- 
schädigen aber womöglich die Slot- 
in-Laufwerke der neueren iMacs und 
des Cubes, da sie nicht sauber von der 
Laufwerksmechanik geführt werden 
können. Man sollte sich also davor 
hüten, solche CDs in die entspre- 
chenden Rechner einzulegen. Das 
Gleiche gilt übrigens auch für CDs, 
die zwar rund sind, aber einen gerin- 
geren Durchmesser als 12 Zentimeter 
haben. (maz) 


Siot-in-CD-Laufwerke 


Sonder-CDs wie diese können Slot-in-Drives beschädigen. 
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64 Cube 
Neue Festplatte einbauen 
MB Die standardmäßig vor- 
handene Platte der neuen G4 Cubes 
ist mit einer Kapazität von immerhin 
20 Gigabyte nicht gerade klein. Wer 
aber zum Beispiel viel mit Digital- 
video umgeht, wird schnell merken, 
dass auch dieses anfangs unendlich 
scheinende Datensilo schnell gefüllt 
ist. Allen, die dem grauen Würfel da- 
her mehr internen Speicherplatz ver- 
passen wollen, erklärt Apple in einer 
Tech-Note (http: //til.info.apple.com/ 
techinfo.nsf/artnum/n58686), wie der 
Austausch der Festplatte vor sich 
geht. Wer also Geld sparen und nicht 
zu externen Firewire-Drives greifen 
will, sollte sich zunächst den oben 
genannten Artikel durchlesen, bevor 
er das Designerstück allzu gründlich 


zerlegt. (maz) 
Startprobleme: Cube geht 
sofort wieder aus 
EB Beim Cube kann sich beim Trans- 
port eine kleine Platine in ihrem 
Steckplatz etwas lockern. Das hat zur 
Folge, dass der Rechner nicht mehr 
startet. Die Lampen leuchten kurz 
auf und erlöschen dann sofort wie- 
der. Doch das Problem lässt sich re- 
lativ leicht aus der Welt schaffen: 
Wer es sich zutraut, selbst Hand 
an das empfindliche Innenleben des 
Rechners zu legen, findet unter der 
Webadresse http://til.info.apple.com/ 
techinfo.nsf/artnum/n88037 eine An- 


64 Cube 


Die lockere Platine ist von derselben 
Seite aus zu erreichen, an der auch die 
Videokarte sitzt. 


leitung zur Behebung des Problems. 
Die ganze Operation dauert nur we- 
nige Minuten. Technisch weniger 
versierten Cube-Besitzern empfeh- 
len wir lieber den Gang zum Fach- 
mann, um Schäden an der Elektronik 
zu vermeiden. (maz) 


Spressa CRX 145 

Update für 
Firewire-Brenner 

M\Wer Sonys CD-RW-Brenner Spressa 
CRX 145 zusammen mit den neueren 
Versionen der Firewire-Software (2.4 
und neuer) benutzt, könnte aufProb- 
leme stoßen. Sony hat bereits rea- 
giert und stellt unter der Internet- 
Adresse http://sony.storagesupport. 
com/cdrw/downloads/Crx145exi/ 
CRX145EUpdate.zip ein Update von 
Treiberversion 1.6.4 auf 1.6.5 zum 
Download bereit. (maz) 


stem 


IN Voodoo-Karte 
3df Neue Treiber unterstützen 
auch Voodoo2 und 3 


EM Für seine Voodoo2 und -3-Karten 
bot der Hersteller 3dfx offiziell nie 
Support an, weswegen die Treiber 
stets nur in Form von Betaversionen 
vorlagen. Der letzte Treiber trug die 
Versionsnummer 12 im Namen. Die- 
ser Zustand hat nun ein Ende, denn 
die Treiber der offiziell unterstützten 
Voodoo5-Karten funktionieren auch 
mit den älteren Boards. 

Zu dem guten Gefühl, keinen Be- 
tatreiber mehr im System zu haben, 
gesellt sich außerdem noch eine bes- 
sere Performance der Voodoo-Karte. 
Einige Spiele, die OpenGLbenötigen, 
laufen mit diesen Treibern auch erst- 
mals mit älteren Voodoo-Karten. 
Allerdings war auch schon von diver- 
sen Inkompatibilitäten zu hören. Der 
Treiber wird zum Beispiel im Internet 
unter der Adresse www.3dfx.com an- 
geboten und steht dort zum Down- 
load bereit. (ok) 


_[) Firewire 
| Deutsche Version 2.5 
> schon Jetzt 


M Für das englischsprachige Mac OS 
steht die Firewire-Software bereits in 
Version 2.5 zum Download bereit. In 
Deutschland muss man sich dagegen 
noch mit Firewire 2.4 begnügen. 
Dennoch gibt es eine Möglichkeit, an 
eine lokalisierte 2.5-Version heranzu- 
kommen: Die aktuellen Cubes, G4- 
und iMacs werden nämlich bereits 
mit der entsprechenden Treiberver- 
sion auf der System-CD ausgeliefert. 

Falls Sie also Probleme mit Fire- 
wire-Geräten plagen und Sie Zugriff 
auf einen der genannten Macs ha- 
ben, so probieren Sie doch mal des- 
sen neuere Treibersoftware für den 
heißen Draht aus. Dazu brauchen Sie 
mindestens die Systemerweiterun- 
gen „Firewire Enabler“ und „Firewire 
Support“. (maz) 


I sottvare BEE 


= Illustrator 9 
% Stile ersetzen 
| I Adobes Zeichensoftware 


Illustrator 9 besitzt mit ihrer neuen 
„Aussehen“-Palette ein mächtiges 
Werkzeug zum gezielten Manipu- 
lieren von Objekteigenschaften. So 
kann der Anwender nun beispiels- 
weise einem Text beliebig viele Kon- 
turen oder Flächen zuweisen, die un- 
terschiedlichste Eigenschaften besit- 
zen können. Dadurch ergeben sich 
völlig neue gestalterische Möglich- 
keiten. 

Alle diese Eigenschaften sind dank 
der Stilpalette auch vererbbar, was 
beispielsweise für die einheitliche 
Gestaltung von Webseiten-Buttons 
von großem Vorteil ist. Zieht man ein 
Objekt aufdie Stilpalette, legt Illustra- 
tor dort einen neuen Stil an, der alle 
Objekteigenschaften enthält. Sollen 
andere Objekte mit genau denselben 
Eigenschaften angelegt werden, ge- 
nügt es, den entsprechenden Stil auf 
diese Objekte zu ziehen. 

Besonders praktisch dabei ist, 
dass sich Stile auch im Nachhinein 
ändern lassen und sich diese > 


Sa 
Sun] & 


Vererbbare Stile der „Aussehen‘-Palette. 
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> Eingriffe auf alle Objekte auswir- 
ken, die auf diesem Stil basieren. 
Dazu ändert man die Eigenschaften 
des Ursprungsobjekts nach seinen 
Wünschen und zieht es mit gedrück- 
ter Wahltaste auf den alten Stil: So- 
fort ändert Illustrator alle Objekte, 
denen man vorher diesen Stil zuge- 
wiesen hatte, entsprechend der neu- 
en Vorgaben. (alm) 


XPress 4.1 

Text in Bezierpfade 
verwandeln 

EB In XPress 4.1 kann man dank des 
Scherentools eine Textbox in einen 
Bezierpfad verwandeln. Dieses Werk- 
zeug taucht allerdings nur in der 
Palette auf, wenn die Scissors-XTen- 
sion aktiviert beziehungsweise gela- 
den ist. Taucht sie nicht im XTension- 
Manager auf, muss man sie noch la- 
den. Sie gehört zu den „Freebies“, die 
sich auf der CD für das kostenlose 
Update auf Version 4.1 befinden. Von 
dort sollte sie in den XTension-Ord- 
ner von XPress gelegt werden. 

Klickt man mit dem aktivierten 
Scherenwerkzeug auf eine Textbox, 
platziert XPress den enthaltenen Text 
automatisch auf dem Pfad. Der Text- 
anfang liegt dann genau an der Stel- 
le, an welcher der Textrahmen zer- 
schnitten wurde. 
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klärungen ein“ im Menü „Hilfe“) den 
Mauszeiger über englische Quick- 
Time-Objekte im Ordner „Systemer- 
weiterungen“, so erscheinen dort 
statt einer Beschreibung der System- 
erweiterung solch ernst zu nehmen- 
de Hinweise wie etwa der, dass über- 
mäßige Internet-Benutzung häufig 
zu Konfusion führt. (alm) 


Confusion n. The state of 
being bewildered or mislead 


4 The inability to differentiate 
from seerningly obvwious 
differences. Often arising 
from overuse of the internet 


WE) QuickTime Im 


(8) QuickTime Infernet Extras Don, 30. 
Ep) QuickTime Music Don, 30. 
$ QuickTime Player Extras Mit, 29. N 
3) QuickTime Streaming Mit, 29. 
8) QuickTime Streaming Authoring Mit, 29. N 
3 QuickTime Streaming Extras Mit, 29. 
B) QuickTime ‘web Helper Die, 18.4 


on 


Wenig hilfreiche Balloon-Hilfe in OT 4. 


-]) Internet Explorer 5 
Festplatte und Netzwerk 
durchforsten 
EM Neben dem Einsatz als Web-Brow- 
ser kann man Internet Explorer auch 
einsetzen, um den Inhalt der Fest- 
platte oder der Netzwerk-Server zu 
durchforsten. Der Inhalt der eigenen 
Festplatte im Browser lässt sich an- 
zeigen, wenn man im URL-Fenster 
einfach file:/ // eintippt (Abbildung 1). 
Klickt man nun auf den Namen 
der Festplatte, zeigt Internet Explorer 


\ 


£ 
sg 


Der Textanfang liegt genau an der Schnittstelle. 
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. QuickTime 

| @ Immer noch 

versteckte Ostereier 

Ei Apple hatte seinen Entwicklern vor 
einiger Zeit offiziell verboten, „Easter 
Eggs“ in Software einzubauen. Sol- 
che so genannten Ostereier sind 
kleine, in der Regel komisch ange- 
hauchte Zusatzfunktionen, die die 
Programmierer in Software verste- 
cken. Das Verbot hat aber offenbar 
nicht alle beeindruckt, denn zumin- 
dest in der englischsprachigen Ver- 
sion von QuickTime gibt es ein sol- 
ches Überraschungs-Ei: Bewegt man 
bei eingeschalteter Balloon-Hilfe („Er- 


Azeka Place II (vr) 


u] 
| m in zananezun 
E 


Letzter Zugist 


Abbildung 1: „file:///* durchsucht die Platte. 
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die darauf befindlichen Ordner als 
unterstrichene Links (Abbildung 2). 
Ein Klick auf ein Programm startet 
dieses, und ebenso lässt sich ein 
Dokument mit einem simplen Klick 
öffnen - vorausgesetzt, die erstellen- 
de Applikation ist installiert. Internet 
Explorer erkennt die erstellenden 
Applikationen, wertet also die Type- 
und Creator-Informationen der ein- 
zelnen Dateien und Programme aus. 

Noch interessanter wird die Sache, 
wenn man aufeinen der beiden Links 
oben im Browserfenster klickt. Der 
Button „Alle Zonen“ bewirkt, dass der 
Browser die Netzwerkzonen darstellt. 
Nach einem Klick auf „Lokale Zone“ 
wird die Liste aller Server und ge- 
mounteten Volumes im Netzwerk an- 
gezeigt. Wählt man einen Server an, 
zeigt Internet Explorer nach Angabe 
des Passworts (Abbildung 3) auch 
dessen Inhalt. 

Navigator bietet übrigens eine 
ähnliche Funktionalität. Hier muss 
die Eingabe in das URL-Fenster den 
Namen der Festplatte einschließen, 
also etwa file:///Macintosh_HD/. Im 
Gegensatz zu Internet Explorer er- 
laubt Navigator aber weder das Star- 
ten von Programmen, noch die An- 
zeige des lokalen Netzwerks. (vr) 


Illustrator 9 
Fehler: Doppelte Wörter 
durch Umlaute 
Bi Bei der Transformation von Textob- 
jekten verdoppelt sich mitunter der 
Text in Illustrator. Das geschieht meist 
dann, wenn der Text fremdartige Zei- 
chen enthält, zum Beispiel Umlaute 
oder Buchstaben mit Akzent. Außer- 
dem tritt der Effekt nur dann auf, 
wenn der Anwender zur Rotation, 
Skalierung oder für andere Verän- 
derungen das Auswahlwerkzeug, das 
Frei-transformieren-Werkzeug oder 
die Transformieren-Palette nutzt. 
Adobe selbst weiß bislang noch 
keinen besseren Rat, als schlicht den 
überflüssigen Text zu löschen und 
zur Veränderung eines der übrigen 
Werkzeuge zu nutzen, etwa das Dre- 
hen-, Spiegeln- oder Skalie- 


Abbildung 2: Gefundene Ordner als Linkliste. 
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Abbildung 3: Durchsuchen des Netzwerks. 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


Metronome 1.4.4 
k Kontrolle der internen 
d Taktgeber 
EB Der Prozessorkartenhersteller Son- 
net bietet mit dem kleinen Tool „Me- 


tronome“ eine einfache Möglichkeit, 
die internen Daten von 


[=] Metronome =E P 
Prozessor und Cache in Er- 

Processor: PowerPC 63 , 

Processor Speed: 334 MHz fahrung zu bringen. Un- 

Processor Temp: _ TS'E mittelbar nach dem Pro- 

Bus Speed: 66.8 MHz 5 

L1 Cache: 32K Inst/32K Data|l grammstart zeigt Metro- 


Secondary Cache: 


512K/134 MHz 


nome den Prozessortyp, 


NONNST 


SıÄnrır Fast 


No control panels. 


No switches. 


die Taktung in Megahertz, 
die Temperatur, den Bus- 


Simply fast. 


taktsowie den Takt und die 
Größe des integrierten Level-1- und 
Level-2-Caches. (aw) 
> Autor: Sonnet 


Gebühr: keine 
RT SCSI-Volumes nachträglich 
mounten 
Mi Vor der Einführung von iMac und 
blauweißem G3 setzte Apple trotz 
höherer Anschaffungskosten lange 
Jahre auf die bewährte SCSI-Schnitt- 
stelle zur Anbindung von Festplatten 
und anderen externen Geräten. So- 
fern sie vor dem Mac eingeschaltet 
werden, erscheinen SCSI-Festplatten 
automatisch auf dessen Schreib- 
tischoberfläche. Anders als USB- oder 
Firewire-Laufwerke lassen sie sich 
bei nachträglichem Einschalten je- 
doch nicht automatisch verwenden 
und müssen daher zunächst ge- 
mountet werden. Zu diesem Zweck 


SCSIProbe 5.2 


ScSIProbes.2 BE 
rSCSI Buses- 
13) 0 - Apple Computer MESH v 
rSCSI Devices- rLogical Units 
© ID Type Vendor Product Vers ID Type_Vendor _ Product Vers 
dm =] ODISK MICROP Z391N8 x [= 
\w 4DISK MICROP 3391N8 x45h 
> TCPU Apple Power Macintosh 9.0.4 |” 
vw ‚Hd -Mounting Leg 
Trying Device 040 = 
Ry MOUNTED: TBD 
2 =zsle : 
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bietet die Firma Adaptec das kosten- 
lose Tool „SCSIProbe“, dessen An- 
wendungnicht weiter kompliziert ist: 
Direkt nach ihrem Start zeigt die Soft- 
ware alle angeschlossenen und akti- 
ven SCSI-Geräte an. Per Mausklick 
holt man ihre Icons einzeln auf den 
Schreibtisch. Mit der aktuellen Ver- 
sion5.2kannsich der Anwender auch 
technische Daten, beispielsweise von 
Disk-Arrays, anzeigen oder die Plat- 
tenbenutzung in einem „Mounting 
Logbuch“ protokollieren lassen. (aw) 
> Autor: Adaptec 

Gebühr: keine 


sr 


Font Smoothie 1.2 
ES Beliebige Schrift als 
De Systemfont 


Bi Der Entwickler Nick D’Amato hatte 
sich über die Tatsache, dass Apples 
„Erscheinungsbild“-Kontrollfeld nur 
wenige Zeichensätze in 12 Punkt zur 
Wahl als „Systemzeichensatz“ zu- 
lässt, dermaßen geärgert, dass er das 
Kontrollfeld „Font Smoothie“ schrieb. 
Mit diesem kann man nach einem 
Neustart alle installierten Zeichen- 
sätze als Standardschrift für Menüs, 
Dialogfenster und Ordnerdarstellun- 
gen wählen und in beliebiger Größe 
zwischen 6 bis 24 Punkt ausgeben. 
Sollte der gewählte Zeichensatz zu 
ausgefranst erscheinen, erlaubt Font 
Smoothie eine Konturenglättung res- 


& File Edit Purchase Hilfe 


Font Smoothiey 


font Smoothie 


BMSystem Font 


System Font: 


System Size: 


System Font: 


System Size: 


© 2000 No-U-Turn Inc.) 


pektive Weichzeichnung auf dem 
Bildschirm. (aw) 
> Autor: Nick D’Amato 


Gebühr: 10 Dollar 
System- und Programm- 
= status „einfrieren“ 

EM Wer seinen Mac mit mehreren Nut- 
zern teilen muss, hat es mitunter 
nicht leicht, nach jedem Einschalten 
des Rechners erst einmal die System- 
und Programmeinstellungen wieder 
in den Originalzustand zurückzuver- 
setzen. Hier hilft „Fresh Start“. Mitder 
Software kann man quasi ein Stand- 
bild aller Einstellungen erzeugen und 
auf Wunsch nach jedem Neustart 
den ursprünglich festgehaltenen Zu- 
stand wiederherstellen lassen. Der 
Trick: Das Programm erstellt Kopien 


Fresh Start 2.0 


Fresh Start Setup Assistant — — —E 
Select Startup Applications or Scripts Sa 


Fresh Start can launch an application or run an AppleScript at startup 
Additionally, Fresh Start can launch an application or run an 
AppleScript at the first startup 
Applications or scripts can be hidden in invisible folders. Scripts will 
run in the background only - no user interaction is allowed. 

Note that if Multiple Users is active, only background processes will 
run properly at startup 

Launch This At Every Startup 


[eNo Application or Seript Chosen> 


Clear Select 


Launch This At The First Startup 


[mo Application or Script Chosen> 


Clear Select 


Eee eRInE 
KG 


aller wichtigen Preferences-Dateien, 
Systemerweiterungen, Startobjekte 
und Systemparameter, die mit dem 
Ist-Zustand nach jedem Neustart ab- 
geglichen und bei Bedarf wieder in 
den Systemordner überspielt werden. 
Fresh Start unterstützt den Mehrbe- 
nutzermodus von Mac OS 9, jedoch 
bläht sich hierbei der programmeige- 
ne Backup-Ordner auf mehrere hun- 
dert Megabyte Größe auf. (aw) 

> Autor: Murray Yar 


Gebühr: 15 Dollar 
] Mac 0S Items Manager 2.0 
ß we „Erweiterungen ein/aus“ 
für den Systemordner 
EB Vor rund einem halben Jahr prä- 
sentierten wir an dieser Stelle die 


letzte Version von „Mac OS Items Ma- 
nager“ (MACup 4/00). Nun gibt es 
das erste runde Update, das neben 
einem neuen Interface einen deut- 
lich erweiterten Funktionsumfang 
aufweist. 

Mac OS Items Manager bietet die- 
selbe Funktionalität wie das system- 
eigene Kontrollfeld „Erweiterungen 
ein/aus“, jedoch kann man mit dem 
Programm exakt jene Ordner inner- 
halb des Systemordners ansteuern, 
die das Apple-Kontrollfeld nicht 
berücksichtigt: die Kontrollleisten- 
und Kontextmenü-Module, die Zei- 
chensätze und seit neuestem auch 
alle Objekte des Apple-Menüs. 

Wie in Apples Kontrollfeld lassen 
sich in Mac OS Items Manager Kon- 
figurations-Sets erstellen, in denen 
einzelne Objekte aktiviert und deak- 
tiviert werden können, entsprechen- 
de Ordner legt die Software automa- 
tisch im Systemordner an. Bei Bedarf 
zeigt das Programm weiter gehende 
Informationen über einzelne Objek- 
te an. Zudem hat der Anwender die 
Möglichkeit, beliebige weitere Ord- 
ner in die Verwaltung von Mac OS 
Items Manager aufzunehmen. Ob- 
wohl die englische Version auch un- 
ter deutschem Mac OS problemlos 
läuft, sollte bei Erscheinen dieses 
Hefts eine lokalisierte Fassung des 
Tools auf der Homepage des Pro- 
grammierers (http://members.aol. 
com/vjalby) erhältlich sein. (aw) 
> Autor: Vincent Jalby 
Gebühr: 9 Dollar 


\]Mac 05 Items Manager 2° — — — DE 


D Qi] Apple-Menü TaMB - [=] 
> Bj Contextual Menu Items 300K - 
BB aimcHPiugin 16K 1.1 
3 Dave StaringeM 12K 2.5 
BB inscnitems 32K D1-3.0.1 
(5) Magic Menu®' CM Plugin 140K 5.1.5 
3 OpenusingemPiugin 72K 1.6 
3 Ordneraktionen Menü 16K D1-1.4 
[= 3 ER 
D (ll Kontrolleistenmodule 804K - 
b Ü Zeichensätze 8,4MB - 


D Show Item Information 


Restart_) [_Revert _)[[_oK_) 


T Gebührenrechner 5.0 


Call-by-Call-Anbieter im 

Überblick 
I Seit der Liberalisierung des Tele- 
fonmarkts wird es immer schwieri- 
ger, den Überblick über Anbieter, 
Tarife und Gebühren zu behalten. 
Das Programm „Gebührenrechner“ 
erledigt diesen Job ganz hervorra- 


gend: Nach Eingabe von Uhrzeit und 
geschätzter Gesprächsdauer sowie 


- Gebührenrechner =B 
Dauer (sec):|388 |[+) Tarif: [Germancali *) 
Wochentag: Uhrzeit (Stunde): |28 |[=) 
Anbieter Vorwahl Gebühr 2 
OneTel (81886) 8.16 |* 
Tele2 (81813) 8.28 
Super24 (81824) 8.21 
Arcor (81878) 8.22 
Drillisch (818858) 8.25 TELEFON - 
callino (81875) 8.23 i7 en 
3Uu (81878) 8.24 GEBÜHREN 
TeiDarax (81858) 8.24 RECHNER 
Viatel (81879) 8.25 
Interoute (81866) 8.29 ep 
0.tel.o (81811) 8.29 en 
Talkline (81858) 8.29 7 
Es ist keine Anmeldung erforderlich. Stand: 13.88.2888 


Festlegung der Gesprächsart listet es 
alle wichtigen Telefongesellschaften 
samt Vorwahl sowie eine Übersicht 
über die anfallenden Telefonge- 
bühren auf. Da sich leicht bis zu 50 
Prozent der Gebühren einsparen las- 
sen, sollte der Einsatz eines solchen 
Programms vor jedem Telefonge- 
spräch zur Gewohnheit werden. Die 
10 Mark Sharewaregebühr (inklusive 
Updates der Tariftabelle) sind schon 
nach dem zweiten Ferngespräch wie- 
der eingefahren. (aw) 

> Autor: Manfred Richter 

Gebühr: 10 Mark 


Grabber 0.5 

Vielseitiges 
Screenshot-Utility 

BI Wenn Programmierer kein adäqua- 
tes Tool für einen bestimmten Zweck 
finden, schreiben sie sich kurzerhand 
ein eigenes - so auch Sascha Rene 
Leib. Sein bemerkenswertes Screen- 
shot-Tool „Grabber“ erlaubt die Spei- 
cherung eines beliebigen Bildschirm- 
ausschnitts als Pict- oder QuickTime- 
Datei in einem zuvor festgelegten 
Ordner. 

Grabber unterstützt bereits in der 
vorliegenden 0.5-Vorabversion meh- 
rere Monitore, die Definition eines 
individuellen Tastaturkürzels und 
zeichnet auf Wunsch während der 
Erzeugung eines QuickTime-Films 
die Mausbewegung nach. Dank in- 
tegrierter Zeitverzögerung von einer 
halben bis zu 10 Sekunden lassen sich 
auch widerborstige Programme wie 
zum Beispiel manche Spiele abfoto- 
grafieren. Ferner sind per Drag-and- 
Drop AppleScript-Listings festlegbar, 
die unmittelbar vor oder nach der Er- 
zeugung eines Screenshots ausge- 
führt werden sollen. (aw) 
> Autor: Sascha Rene Leib 
Gebühr: keine 


(m| Grabber E 
EN 


Source: | Screen 1 * ] 


U] Follow Mouse 


Hotkey: 


rl 


DM Include Mouse Cursor . 
BY Play Sound 


Deray: DB 725 


F | icWord 1.0.1 


A Word-Dokumente öffnen 
und Konvertieren 
I Es soll ja durchaus den einen oder 
anderen Computeranwender geben, 
der ganz bewusst auf den Einsatz ei- 
nes Office-Pakets aus dem Hause 
Microsoft verzichtet. Warum auch 
nicht, schließlich gibt es nicht zuletzt 
im Shareware-Sektor unzählige Text- 
programme, die eine große Leistung 
zu kleinem Preis bieten können. Ein 
Problem ergibt sich jedoch aus der 
Tatsache, dass Word-Anwender ihre 
Texte häufig im programmeigenen 
Doc- oder im RTF-Format verschi- 
cken, das einige Textprogramme nicht 
unmittelbar umwandeln können. 
Hier hilft „icWord“ weiter: Das 
Programm öffnet alle Dokumente der 
Word-Versionen 2000, 98, 97,7,6und 
2 sowie das Austauschformat RTF 
und stellt die Inhalte im Wysiwyg- 
Format auf dem Bildschirm dar. Die 
Texte können durchsucht, kopiert 
(und so in ein anderes Programm 
transferiert) oder direkt auf dem 
Drucker ausgeben werden. (aw) 
> Autor: Panergy Ltd. 
Gebühr: 20 Dollar 


Documentation. Drag on ic. 


EE 


Dora aaa DocOO DE 


See 


bubble, 
g  IsieWord muiltilingual? 


h.  ioWord couldn't open my IMS Word file. What should I do? 
ieWord. Ifthis still does not help, send the original Word file to 
8. Integration with other programs 
a _ Integration with the system: 


system that ioWord is able to open Word documents. 
‚There are two ways to do this, depending on the system you are using 


If you are using a system prior to 8.5; 
1. Open the control panel called PC Ex) 


Youcan see the text ofthe footnote by pointing at it. The text will appear ina 


‚At present, irWord works in English and with all the Westem European languages 
This shouldnit happen normally, but ifit does, try allocating more memory to 


support@icWord.com. We will check the problem and send you an answer 


Tn order to integrate icWord into your system seanılessiy you may want to indicate to your 


hange, 
2. Inthe PC Excl ‚control 1 click on the Add button. 
100.00 Bof4 « > 


KT En [TE 3 =] 


Macdoodle 2.0 
PN Einfaches Malprogramm 
für Kinder 

EM Bei „Macdoodle“ handelt es sich 
um ein einfaches Malprogramm für 
Kinder. Unmittelbar nach dem Pro- 
grammstart erscheint ein Bildschirm 
füllendes Fenster mit typischen Mal- 
werkzeugen wie Zeichenstift, Pinsel, 
Stempel, Farbfeldern und Füllwerk- 
zeug. Für die, die noch keine eigenen 
Motive auf den Bildschirm zaubern 
können, bietet Macdoodle jeweils 26 
verschiedene Bilder zu zehn The- 
mengebieten, die nach Belieben > 


q 
IE] 
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Shareware 


> mitallen Malwerkzeugen des Pro- 
gramms bearbeitet und auf der Fest- 
platte abgelegt werden können. (aw) 
> Autor: Andy Pritchard 

Gebühr: 7 Dollar 


On Air 2.0 VRS 

Virtuelles Mischpult und 
Radiostudio 

MB Nach rund einem Jahr Program- 
mierarbeit erschien nun mit „On Air 
2.0“ eine Weiterentwicklung des vir- 
tuellen Radiostudios respektive DJ- 
Mischpults von Thomas Häcki. On 
Air bietet zwei virtuelle CD-Player, in 
deren Playlist man Audiodateien 
(auch im MP3-Format) laden und zu 
gegebener Zeit durch einen einzel- 
nen Mausklick abspielen kann. Eine 
„Sendung“ lässt sich dank zahlrei- 
cher integrierter Regler zum Crossfa- 
den, Ein- und Ausblenden, Pitchen, 
Talkover oder Stummschalten belie- 
big gestalten. Über einen separaten 
Jingle-Player sind auch kurze, indivi- 
duelle Tondateien einspielbar. 

In der neuen Version sind Echt- 
zeit-Sequenzer, die Möglichkeit der 
Fernsteuerung via Netzwerk sowie 
die Integration von „Skins“ hinzuge- 
kommen. Die vielen Funktionen sind 
auf einer Fläche untergebracht, die 
für 12-Zoll-Displays optimiert wurde. 
Daher ist On Air auch zunächst recht 
unübersichtlich. Für die Gebühr von 
25 Dollar bietet es aber eine un- 
schlagbare Leistung. (aw) 
>Autor: Thomas Häcki 
Gebühr: 25 Dollar 


On Air 2.8 URS 


BE 
S2000 BY moNas 
> 


—— PR 00 
Pe 


der“ unzähligen Webdesignern und 
Programmierern zur Erstellung von 
bewegten Bildern im GIF-Format. 
Nun endlich entschloss sich der Au- 
tor zu einer Überarbeitung und Ver- 
öffentlichung der ersten „Vollver- 
sion“ seines Programms. 

Mit der Software lassen sich GIF- 
Dateien auf leichte Art animieren, 
überblenden und optimieren. Im Pro- 
grammfenster werden zunächst vor- 
gefertigte Bilder zusammengetragen 
und bezüglich der Farbpalette oder 
des Ditheringverfahrens optimiert. 
Die Darstellungsart der Animation, 
Transparenz einzelner Farben, Loo- 
ping oder Zeitverzögerungen einzel- 
ner Bilder in der Wiedergabe lassen 
sich unmittelbar festlegen. Über- 
blendungs- oder Animationseffekte 
sind durch einfaches Zuweisen eines 
Menübefehls erreichbar. GifBuilder 
verfügt über umfangreicheVorschau- 
funktionen, sodass der Designer ei- 
ne Überblendung unmittelbar be- 


& File Edit Options Animation Window Hilfe 
Static Filters  » 
f Dynamic Filters» 
a» Freie 2 
B Dissolve... 
Add Color Matte... 
5 stide... 
u] Frames [Fr lors 
Sframss  Lemmh:230s _Sie:46BrkO 
Frame Sie Position Dip. Dal p: Fee DO 
3 EEE 46860 (0;0) Por Tu 
EEE 4 00)  P 10 - 
SEE 400 (0 8 20 - ee 


trachten kann. Eine fertige Anima- 
tion lässt sich im GIF-Format spei- 
chern und (da das Programm neben 
einerVielzahl an Grafikformaten auch 
GIF-Animationen öffnen kann) spä- 
ter wieder bearbeiten. GifBuilder ge- 
hört in die Sammlung eines jeden 
Webdesigners. (aw) 

> Autor: Yves Piguet 

Gebühr: keine 


PageSpinner 3.0 
Renommierter HTML- 


prüft aufWunsch den erstellten Code 
und weist auf mögliche Fehlerquel- 
len automatisch hin. Für Entwickler 
von PHP-, ASP oder Cold-Fusion-Ser- 
vern bietet das Programm eine ver- 
besserte Unterstützung mit integ- 
rierten und aktualisierten Tags, eben- 
so wurde die AppleScript-Library so- 
wie die programmeigene JavaScript- 
Sammlung aufgestockt. Die kürzlich 
vorgestellte Erweiterung „StyleSpin- 
ner“ zur Integration von Stylesheets 
(siehe MACup 8/00, Seite 82) befindet 
sich ab sofort im Lieferumfang. (aw) 
> Autor: Optima Systems 

Gebühr: 30 Dollar 


rm Examples 
Set: (_More JavsSeripts :) Eu Om 


ejearjes1] 


Link to Run JevaSeript 5 
Button to Run JavaSeript 
Insert Time Function 


Show between: 
This textis displayed between 8:00 and 16:59. 


Insert Time Call 


[Show between Call | Place this function definitionina 
Hide between Function Bee ni c 


Insert Client 


Insert Browser v 


RSCRIFT LANGURGES"Javaser Ip‘ 
types" text/javaseript"> 


Seleot ein the list 


displayed betusen 8:08 


displayed all other 


Copy Example 2 =) 


URL Manager Pro 2.7 
Zentrale Bookmark- 
Verwaltung 

BI Wer schon ein paar Jahre im Netz 
unterwegs ist, hat mit Sicherheit eine 
entsprechend lange und unüber- 
sichtliche Linkliste in den Bookmark- 
Menüs seines Browsers. Mit „URL 
Manager Pro“ kann man alle Book- 
marks, Links und Mail-Adressen in 
einer zentralen, browserunabhängi- 
gen Datenbank speichern, durchsu- 
chen, verwalten und mehr: Das Pro- 
gramm merkt sich auf Wunsch die 
Links zu den letzten 1000 besuchten 
Webseiten, überprüft Links auf ihre 
Gültigkeit, importiert Bookmarks aus 
E-Mails, Texten und HTML-Doku- 
menten und erlaubt den schnellen 
Einstieg in unterschiedliche Inter- 
net-Dienste wie Gopher, PPP oder 


« » 00.00 02:05.20 .00:00.00 01:54. «“ una » # > . dr . . . 
P} a = je je > e Klassiker in neuer Version Telnet über die integrierte „Helper 
02.05.20 01:54.40 . M . . . . 
n algef sei smLel sTsunfanf set: u I Seit 1995 bietet Optima mit „Page- Dock“-Link-Leiste. (aw) 
Tuel 5.np3 nel 6.np3 Spinner“ einen textbasierten HTML- > Autor: Alco Blom 
a Editor an, mit dem Profis wie Einstei- Gebühr: 25 Dollar 
READY. [2 2 4 RN 
- & ger schnell eigene Webseiten erzeu- 
Kuna en 5 [e] Sample 28 
Bi 00. = come j = 2 - 
Ir ur] BEEBErNE = E 2 gen können und - anders als mit mo GEIFITIE alelela||, ] 
= 5 na: u mai vame | sort |_ews_|_ 06 | Prer_| sore || Re “ 
f — = FE) n au = > a ne = — dernen Wysiwyg Editoren trotzdem + 5 Name Unregistered URL_Unregistered 26 items 
Ss POWER ein Gefühl für den erzeugten HTML- D Anarchie ftp://ftp.steirways.com/pub/ 
 Fetch ‚Finfo- mac/comm/inet/fetch-303.hqx 
Code bekommen. Die neue Version 3, N Finger Finfo- mac /comm/inet/finger- 150.hax. 
Telnet ‚info-mac/comm/inet/nesa-telnet- 27b4. 
die bei Erscheinen dieses Hefts unter ® Turbocopher. Finfo-mae /comm/inet/turbo-gopher-20 
R : [ES] MT-Newswstcher L Http://www.best.com/"smfr /mtnw/ 
www.optima-system.com/ pagespinner [E] Extension Overlosd http://www. ExtensionDverlosd.com 
# m ri ” {D Eudora Light ftp://ftp.qualcomm.com/eudora/eudoralig! 
in finaler Fassung erhältlich sein soll- D Intorrettanfg 6:49 share com/pub/Internet-cnfigu 
: 1-1 . . . Heli Applicatis ftp:/ 7 u.edu/pub/i itcher /l 
Fr 1] GifBuilder 1.0 te, bietet erneut zahlreiche prakti- |h em EHE 
IF} Erstellen von GIF- sche Änderungen und Ergänzungen: | —— 
1 Animationen So werden nun die aktuellen Stan- u 
EM Seit rund fünf Jahren dient eine dards HTML4.01 undXHTML 1.0 un- - — EDETEEEETZ E 
Vorabversion der Freeware „GifBuil- terstützt. Ein HTML-Validator über- Ancagienred «l OP 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Bildschirmaktionen 
abfilmen 
EM Wir möchten am Bildschirm dar- 
gestellte Vorgänge als Filmdatei spei- 
chern (ein Bewegt-Screenshot sozu- 
sagen). Gibt es dafür eine spezielle 
Software? 
Christopher Hagmann per E-Mail 


MACup/Alex Milsmann: Am besten 
funktioniert das momentan mit dem 
Screenshot-Tool „Snapz Pro?“ von 
Ambrosia, das Sie unter www.Ambro- 
siaSW.com/Products/SnapzPro.html 
downloaden können. Das Programm 
lässt dem Anwender die Wahl zwi- 
schen Still- und Bewegtbildern (im 
QuickTime-Format). 

Da so etwas naturgemäß aber 
sehr speicherhungrig ist und auch 
eine Menge Rechenkraft voraussetzt, 
empfiehlt es sich, nur einen Teil des 
Bildschirms aufzunehmen. Snapz Pro 
bietet dabei die praktische Option, 
dass der aufgezeichnete Bildschirm- 
ausschnitt jeweils den Bewegungen 
des Mauszeigers folgt. 

Kleiner Performance-Tipp: Mehr 
als sechs Bilder pro Sekunde braucht 
kein Mensch, es reichen meist we- 
sentlich weniger, ohne dass es dem 
Betrachter auffallen würde. Vermei- 
den Sie außerdem beim Aufzeichnen 
des Bildschirmfilms hektische Maus- 
bewegungen, sonst springt der Cur- 
sor im Film hin und her. 


E 
EL Snapz Pro? 


Capture: 


©1997-9 by Ambrosia Software, Inc 7} 


sa 


oO 


Seren 


Send to:|_SoreenSnapz 1] 
Scale:|_1008 + 


Cursor visible 


Window Selection 


Color change: | Windows® palette |$ 


File Type:| mov % 


Choose file name „mov options |w. 


Praktisches Screenshot-Tool: Snapz Pro? 


UNSERE ADRESSE: 


Mit einem Preis von rund 40 
Dollar ist Snapz Pro? bei seiner Leis- 
tung ein echtes Schnäppchen. 


Dateien auf Desktop des 
Arbeitsvolumes kopieren 
EM Wenn ich von meinem Zip-Lauf- 
werk Dateien auf den Desktop kopie- 
re, landen diese grundsätzlich auf 
dem Startlaufwerk. Einerseits hab ich 
da nur wenig Platz zur Verfügung und 
andererseits soll mein Startvolume 
auch ausschließlich für das System 
benutzt werden. Für die alltägliche 
Arbeit hab ich extra eine eigene Parti- 
tion angelegt. Wie kann ich Dateien 
direkt auf den Schreibtisch der Ar- 
beitspartition kopieren? 
Susanne Wilke per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Einen di- 
rekten Weg gibt es nicht. Am besten 
ziehen Sie die Dateien zum Kopieren 
vom Zip-Medium auf das Icon Ihres 
Arbeitsvolumes. Danach ziehen Sie 
sie von dessen Fenster aus auf den 
Schreibtisch. Dann liegen die Da- 
teien auf dem Desktop, befinden sich 
aber trotzdem auf dem richtigen 
Volume. Wenn Ihnen das auf Dauer 
zu lästig ist, könnten Sie es auch per 
AppleScript automatisieren. 


Welches OS für 

PowerBook 1400? 
MB Für mein PowerBook 1400cs be- 
nutze ich derzeit das Betriebssystem 
Mac OS 8.0. Nun fragt die neue 
AOL-Zugangssoftware nach 8.1 oder 
höher. Wo bekomme ich ein entspre- 
chendes Update auf CD her? Mein 
Versuch, die Software aus dem Inter- 
net herunterzuladen, scheiterte an 
der langen Übertragungsdauer für 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


ca. 18 Megabyte. Bis zu welcher Mac- 
OS-Version istein Update für meinen 
Computer überhaupt sinnvoll? 

C. Happach per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Falls Sie 
alte MACup-Ausgaben aufbewahrt 
haben, finden Sie das 8.1-Update 
aufder CD der Ausgabe 4/98. Ansons- 
ten sollten Sie Ihren Händler danach 
fragen. 

Nach unseren Erfahrungen emp- 
fiehlt sich für das PowerBook 1400 
Mac OS8.1 oder 8.6. Ersteres ist etwas 
kompakter, weswegen es weniger 
Platz im RAM und auf der Platte be- 
ansprucht. Außerdem ist das Update 
kostenlos. Mac OS 8.6 bietet dagegen 
deutlich mehr Funktionen. Und daes 
sehr viel besser an PowerPC-Pro- 
zessoren angepasst ist, sollte es auf 
ihrem PowerBook trotz des größeren 
Umfangs mit vergleichbarer Ge- 
schwindigkeit laufen wie Mac OS 8.1. 
Bei aureichendem Platz ist es in der 
Regel die bessere Wahl. 


Norton 5 unter 

Mac 0S 8.6? 
EB Ich besitze ein neues PowerBook 
G3/500 mit DVD-ROM-Drive. Außer- 
dem verfüge ich über eine Original- 
CD der Norton Utilities 5, diemit Mac 
OS 8.6 startfertig ist. 

Ich will nun von der CD starten, 
um Disk Doktor und Speed Disk aus- 
zuführen. Das klappt aber leider 
nicht - weder mit Drücken der C-Tas- 
te beim Start, noch mit Festhalten der 
Tasten Befehl-Wahl-Umschalt-Rück- 
schritt. Wieso nicht? Kann es wirklich 
daran liegen, dass sich auf der Nor- 
ton-CD kein DVD-Treiber befindet? 
Oder hat es andere Gründe, und was 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


kann ich dagegen machen? Ich habe 
esschon per Netzwerk versucht, doch 
leider schlucken die Norton Utilities 
keine Netzwerk-Volumes. 

Steve Schutzbier per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das DVD- 
Laufwerk ist vermutlich unschuldig, 
zumindest würde auch ein passender 
Treiber aufder CD nichts nützen. Das 
eigentliche Problem dürfte das Sys- 
tem auf der Norton-CD sein. Die ak- 
tuellen PowerBooks brauchen min- 
destens das mitgelieferte Mac OS 
9.0.2, da sie mit älteren Systemen 
nicht mehr arbeiten können. 

Die schnellste und billigste Lö- 
sung für Sie bestünde darin, mithilfe 
eines CD-Brenners eine neue start- 
fähige CD mit den Norton Utilities 
und einem aktuellen System herzu- 
stellen. 


Fehlende Drucker- 
beschreibungen in XPress 
EM Ich habe kürzlich aufs aktuelle 
XPress 4.11 umgestellt. Daran, dass 
der Druckdialog völlig anders funk- 
tioniert, werde ich mich wohl gewöh- 
nen. Aber ich habe keine Drucker- 
beschreibungen mehr, außer den 
allgemeinen wie „Standard-Farbe“ 
und „Standard-Schwarzweiß“. Wie 
kommt das, und was kann ich dage- 
gen tun? 
Robert Müller per E-Mail 


MACup/lrina Leichsenring:XPress hat 
in der neuen Version seine Verfah- 
rensweise geändert. Es verwaltet die 
Druckerbeschreibungen nun in ei- 
nem eigenen PPD-Manager, der sich 
wie der XTensions-Manager im Menü 
unter „Hilfsmittel“ befindet (siehe Ab- 
bildung). Hier können Sie einstellen, 
wo sich die Druckerbeschreibungen 
befinden und welche das Programm 
laden soll. Eigentlich recht übersicht- 
lich, doch zugegebenermaßen auch 
etwas ungewohnt. 


PPD-Manager 


Netzwerkdrucker unter 

TCP/IP einrichten 
M Vor einiger Zeit las ich in Ihrem 
Magazin, wie man einen vorhande- 
nen Netzwerkdrucker via TCP/IP- 
Protokoll ansprechen kann. Leider 
finde ich die Ausgabe mit dem ent- 
sprechenden Artikel nicht mehr. 

von Vopelius per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Die Einrichtung 
eines TCP/IP-Druckers ist ab der Ver- 
sion 8.5.1 der LaserWriter-Software 
möglich. 

Zunächst müssen Sie klären, ob 
Ihr Drucker überhaupt TCP/IP unter- 
stützt und ob es aktiviert ist. Drucken 
Sie zu diesem Zweck beispielsweise 
eine Konfigurationsseite aus. 

Wenn Sie bisher nicht mit TCP/IP 
arbeiten, können Sie sich irgendwel- 
che IP-Nummern ausdenken, wobei 
natürlich Rechner und Drucker je- 
weils eine eigene IP-Nummer benöti- 


gen. Öffnen Sie in diesem Fall zu- 
nächst das Kontrollfeld „TCP/IP“, 
und tragen Sie dort unter „IP-Ad- 
resse“ beispielsweise die Nummer 
192.168.1.1 und unter „Teilnetzmas- 
ke“ 255.255.255.0 ein (Abbildung 1), 
die restlichen Felder können Sie frei 
lassen. Dem Drucker geben Sie dann 
beispielsweise die IP-Nummer 192. 
168.1.2. (Wie Sie am Drucker eine IP- 
Nummer einstellen, erfahren Sie aus 
ihrem Handbuch). > 


m TCP/IP 


Verbindung: (Ethernet E 
Einstellung 
Konfigurationsmethode: [Manuell B 


IP-Adresse: [192.168.1.1 


e: [255.255.255.0 


Abbildung 1: IP-Nummernvergabe im TCP/IP-Kontrollfeld. 


Einschließlich |]Name 


v Acrobat Distiller 

v Acrobat Distiller 3.8 

v Apple LaserWriter 16/688 PS 

v Apple LaserWriter 16/688 PS Fax 
v Apple LaserWriter 8588 

v Apple LaserWriter II NT 


«> im 


Dateiname: 


r-PPD-Systemordner 


Auswählen...| Ordner: Mac0s 9.0....:Systemerweiterungen Druckerbeschreibungen 


Aktualisieren Abbrechen 


0K ) 


XPress 4.11: Druckerbeschreibung via PPD-Manager wählen 
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er 2 Starten Sie das „Druckersymbole 
Dienstprogramm“, das Sie im Ordner 
„Apple Extras“ und dort im Ordner 
„Apple LaserWriter Software“ finden. 
Sie können nun ein Druckersymbol 
für einen TCP/IP-Drucker (in frühen 
Versionen des Dienstprogramms hieß 
es noch „Drucker (LPR)“) einrichten 
(Abbildung 2). 

MiteinemKlick auf „OK“ gelangen 
Sie zum nächsten Dialog. Dort wäh- 
len Sie zunächst die Druckerbe- 
schreibungsdatei (PPD = PostScript 
Printer Description) sowie den ent- 
sprechenden Drucker aus (Abbil- 
dung 3) und tragen die IP-Nummer 
ein (Abbildung 4). Ein Eintrag für die 
Warteliste ist nicht zwingend erfor- 
derlich. Wenn Sie bereits in einem 
TCP/IP-Netzwerk arbeiten, müssen 
Sie dem Drucker eine IP-Adresse 
aus dem Ihnen zugewiesenen Num- 
mernkreis zuteilen. Anschließend si- 
chern Sie das Ganze, fertig! 


Neu 


Mit: | LaserWriter 8 * 


Druckersymbol anlegen für einen... 


AppleTalk Drucker 
Infrarot Drucker 


Drucker ohne Verbindung 
USB Drucker 
Sichern in PostScript Datei 


Erstellt ein Druckersymbol zur Verwendung mit einern 
TCP/IP Drucker. 


Abbildung 2: Druckersymbol einrichten. 


m) Ohne Titel 1 1=! 


| PPD-Datei (PostScript"* Printer Description) 


LaserWriter 16_600 PS 


Ändern... 


r TCP/IP-Drucker 


<<tunspezifiziert>> 


Verwendung: Drucken auf einen TEP/IP-Drucker * <<unspezifiziert>> ” 


Mit Druckertreiber: Laserwriter 8 


Abbildung 3: Drucker und PPD wählen. 


TCP/IP-Drucker 


Geben Sie den TCP/IP-Drucker an, den Sie verwenden 
möchten. (Verwenden Sie seinen Domain Namen oder 
seine IP-Adresse): 


Warteliste: 


Überprüfen Abbrechen 


Abbildung 4: In das Feld „Druckeradresse“ kommt die IP-Nummer. 
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® „Farbe im Griff?" 
(MACup 10/00) 

EB Dass das Thema Farbmanagement 
immer noch für viel Verwirrung sorgt 
und noch eine Menge Informations- 
bedarf besteht, zeigt folgender Brief; 
der uns nach der Veröffentlichung der 
vorigen MACup erreichte und für den 
wir uns herzlich bedanken. 


EM Ich möchte eine Ergänzung zum 
Artikelüber Farbmanagementin Lay- 
outprogrammen („Farbe im Griff?“) 
in der MACup 10/00 anbringen. Mei- 
ne Angaben beziehen sich auf XPress 
4.11, Mac OS 9.0.4 mit ColorSync 3. 

Vorausschicken muss ich, dass die 
Dokumentationen zum Thema ICC- 
Farbmanagement bei allen Software- 
anbietern unzureichend sind. Beson- 
ders schlecht werden die Rendering- 
Intents beschrieben. Speziell der ab- 
solut colorimetrische wird mit ein 
paar irreführenden Worten abgetan 
(haben da alle voneinander abge- 
schrieben?), obwohl ja gerade der 
Unterschied zwischen absolut und 
relativ colorimetrischem Rendering- 
Intent für die Papierweiß-Simulation 
sehr wichtig ist. 

Weiterhin wird in den Manuals 
durchgängig ungenau beschrieben, 
dass für den Erhalt von „Firmenfar- 
ben“ der relativ colorimetrische In- 
tent richtig sei. Dieser Intent erhält 
die „Firmenfarbe“ aber nur relativ 
zum Papierweiß, das heißt, aufeinem 
dunkleren Papier wird auch die Farbe 
dunkler gedruckt. Um einen mög- 
lichst originalgetreuen Gesamtein- 
druck von Papier und Farbe für das 
Auge zu erzeugen, ist dies auch rich- 
tig. Vergleicht man aber die Farbe di- 
rekt, ist sie unterschiedlich. Wählt 
man hingegen den absoluten colori- 
metrischen Intent, versucht das ICC- 
Profil so gut wie möglich das Papier- 
weiß zu kompensieren, sodass Ori- 
ginaltreue auch im direkten Vergleich 
erreicht werden kann. 

Leider kann ich hier nicht alles 
darlegen, da die Kombinationsmög- 
lichkeiten selbst bei vier einbezo- 
genen Geräten (Scanner, Bildschirm, 
Proofdrucker, Offsetmaschine) und 
vier Intents schon recht groß ist. 

Also nur in Kürze: Simulation der 
Offsetmaschinen-Ausgabe aufeinem 
Proofdrucker mit Papierweiß-Simu- 
lation erfordert den absolut colori- 
metrischen Intent. Ein Proof ohne 
Papierweiß-Simulation erfordert den 
relativ colorimetrischen Intent. 

Anders als in Ihrem Artikel darge- 
stellt lässt sich der Rendering-Intent 
auch in XPress beeinflussen: XPress 


verwendet Apples ColorSynce und 
berücksichtigt die im jeweiligen ICC- 
Profil gespeicherten Intents. Diese 
Intents (einer pro Profil) und weitere 
Profil-Informationen lassen sich mit 
den von Apple mitgelieferten Skripts 
anschauen und sogar ändern. (Die 
Skripts befinden sich im Unterordner 
„AppleScript Beispiele“ des Color- 
Sync-Verzeichnisses im Apple-Extras- 
Ordner.) Bei den meisten Profilen, 
zum Beispiel auch bei den von Hei- 
delbergs ColorOpen erstellten, steht 
der Intent auf „perceptual“ (= Bild / 
Wahrnehmung), kann jedoch durch 
Anwendung des Skripts geändert 
werden. 

Gemäß Apples ColorSync-Doku- 
mentation gilt Folgendes: Bei der 
verketteten Anwendung von Profilen 
werden die Flags in den Profilen wie 
folgt verwendet: Das Quality-Flag des 
ersten Profils gilt für die ganze Kette. 
Das Intent-Flag des Quell-Profils gilt 
für das Rendern in den Raum des an- 
gehängten Ziel-Profils. 

Hier nun endlich ein Beispiel: In- 
tents: p = perceptual (Bild), r= relativ 
colorimetric, a = absolute colorime- 
tric, s = Saturation, Quell-R = Raum 
des Quell-Profils des platzierten Bil- 
des, im Profil gespeicherter Intent p, 
Sep-R = Raum des Separationsprofils 
für den Offsetdruck, im Profil gespei- 
cherter Intent a (a, um Proof mit 
Papierweiß-Simulation erstellen zu 
können), Proo-R = Raum des Profils 
des Proof-Printers, Intentp (Wahl des 
Intents ohne Auswirkung, da Profil 
nicht als Quelle verwendet wird). 

Wenn man im XPress-Druckdia- 
log das Kästchen „Kombination an 
Auszug angleichen“ ankreuzt, wer- 
den die Farben beim Erstellen eines 
Proofs wie folgt errechnet (verein- 
fachte Darstellung, da eigentlich ein 
„Referenzfarbraum“ dazwischenge- 
schaltet wird): [Quell-R]-p > [Sep-R]-a 

» [Proo-R] 

Das Ergebnis ist ein Proof mit Si- 
mulation des Papierweiß. Die Profile 
lassen sich so auch unverändert für 
die Erstellung der Separation ver- 
wenden. Der a-Intent im Separa- 
tionsprofil bleibt ohne Auswirkung, 
da der p-Intent im Quellprofil die Se- 
paration bestimmt. 

Zum Schluss: Durch den im Sepe- 
rationsprofil gespeicherten a-Intent 
wird das Papierweiß auch auf dem 
Schirm simuliert, wenn man in 
XPress die Anzeigekorrektur auf „Far- 
benraum für Auszugsdrucker“ setzt 
(im Dialog „Farbmanagement“ des 
Menüs Bearbeiten/Vorgaben). 

Klaus Scheele per E-Mail 


+++ NEWS +++ NEWS 


DESKTOP-INTERNET-PORTAL 


Information Technology 


Anarchie-Update „Interarchy 3.8' 


Softwarepaket vereint alle wichtigen Internet-Programme 


I Zehn Jahre nach der erstmaligen Vorstel- : 


lung des Archie- und FTP-Clients Anarchie 


alle wichtigen Internet-Dienste in einem 
Programm vereint. 


Wie schon mit den letzten Anarchie-Ver- : 
sionen kann man via FTP oder HTTP kom- : 


plette Web-Angebote oder Teile davon aus 


TCP Watcher“, „OTSessionWatcher“ und 
: „Finger“ zur Analyse von TCP/IP-Aktionen. 
hat der Programmierer Peter Lewis mit „In- i 
terarchy 3.8“ eine vollkommen überarbeite- : 
te Version fertig gestellt, die den Zugriff auf 


so genannten Whois-Server, die Informatio- 


chy die Internet-Clients des Mac aufrufen. 


Sogar zur Fernwartung eines Macs lässt : 


: sich Interarchy nutzen, indem man den 


MAC OSX 


: Netzwerk oder Internetkönnen dann Apple- 


Keyspan-Treiber 
für Mac 0SX 


Mi Als einer der ersten Peripheriehersteller 
stellt der USB-Spezialist Keyspan Treiber für : 
Mac OS X zur Verfügung. Interessierte Ent- 
wickler bekommen eine Betaversion kos- ! 
tenlos. Momentan gibt es erst den Treiber 
für den „USB Twin Serial Adapter“, weitere : 


sollen bald folgen. 


Keyspan will damit Entwicklern helfen, 
deren Programme auf die serielle Schnitt- 
stelle zugreifen, etwa Treibersoftware für : 
seriell anzuschließende Drucker, Kameras, 
Modems und so weiter. Interessierte kön- : 
nen sich beim Hersteller per E-Mail unter 


macosx@keyspan.com melden. (vr) 
> Info: Keyspan, www.keyspan.com. 


I Mit der Vorstellung von „FileMaker Mo- 


Scripts ausgeführt werden. 


Unter www.interarchy.com liegt eine voll 


: funktionsfähige Version von Interarchy 3.8 
Das Programm bietet ferner Zugriff auf die : 


zum Download bereit. Bei Gefallen werden 


: 50 Dollar Sharewaregebühr fällig. (vr) 
nen über Domains und deren Eigentümer 
: bieten, „Traceroute“ und „Lookup“ zur Ver- : 
wandlung von IP-Nummern in Domainna- 
men und umgekehrt sowie zur Darstellung : 
: der Verbindung zwischen zwei Rechnern im 
: Internet. Außerdem kann man mit Interar- : 
dem Internet laden. Weiterhin integriert 
sind nun die hauseigenen Programme „Mac : 


Interarchy 


(We Mm 


; i Allround-Talent: Interarchy 3.8 bietet 
: integrierten Telnet-Daemon startet. Über ! 


alle Internet-Programme in einem, inklusive 


| Management- und Wartungstools. 


— Telnet Daemon = 


: DT —195.222.199.195 (2) = 


Interarchy 3.8 Telnet Daemon 


Login: the_big-shoe 
Password! 


>/help 
/QUIT - Terminates the session and closes the connection. 
JEXEC - Executes a script, end the script with "." 


HELP - List this help information. 


R | 


Login ok, script system is AppleScript English, type /HELP for help. 


on a line by itself. 


Telnet Daemon is currently on. 


[tne big_shoe 


U] Enable Telnet Daemon at Startup 


Username: 


Password: 


Start 


Fernwartung: Beim Start des Telnet-Daemons werden Username und Passwort abgefragt (rechts). 
Die Fernsteuerung eines Mac kann an einem beliebigen Rechner via Netzwerk oder Internet erfolgen. 


DATENBANKEN 


FileMaker für Palm OS 


Datenbank-Synchronisation zwischen PDA, Mac und Wintel-PC 


: bile“ zeigte die Firma FileMaker Inc. jetzt ! 


ENTWICKLUNGSUMGEBUNG 


Neue AD-Version 


EM Aufder Münchener Messe Systems will die 
Firma 4D Anfang November die neue Ver- 
sion 6.7 ihrer Entwicklungsumgebung A4th : 
Dimension vorstellen. Die neuen und er- 
weiterten Funktionen sollen die Arbeit vor : 
allem beim Erstellen von E-Commerce-An- 
wendungen für den Mittelstand erleichtern. : 
Dafür sorgen die integrierte SSL-Verschlüs- 
selung, vererbbare Formulare, 4D Compo- : 
nents und 4D PowerView. i 

Einen weiteren Schwerpunkt wird 4D auf ! 
die Serversoftware WebStar legen. Vor einem 
halben Jahr hatte das Unternehmen die in : 
den USA entwickelte WebStar Server Suite 
für Mac OS gekauft. Sie bietet Web-, FTP-, : 
E-Mail- und Proxy-Serversoftware. (vr) : 
> Info: 4D, Tel. 0 81 65/951 90, 
www.de.4D.com 


: an. Zu den neuen Features des Softwarepa- 
: kets, das fast alle Internet-Dienste wie etwa 
: Web- oder Mailserving enthält, gehört ein : 


erstmals öffentlich die Palm-OS-kompatible 
: Version ihrer Datenbanksoftware. Die mobi- 
leVariante ist eine Erweiterung zu FileMaker 
: Pro 5 und ermöglicht es, Datenbanken vom : 
: Mac oder Wintel-PC auf den Handheld- > Info: www.filemaker.com/products/ 


: Computer zu kopieren beziehungsweise : 


: die Datenbanken über HotSync zu synchro- 


nisieren. 
FileMaker Mobile soll Ende des Jahres für 


: unter 100 Dollar zu haben sein. Die System- 


voraussetzungen für die Palm-Version wur- 
den noch nicht bekannt gegeben. (vr) 


mbl_home.html 


WEBSERVER 


Kostenloses WebStar-Update 


Mehr Spam-Schutz und bessere Suchfunktion 


WERRTAR. 
4.3 


I Die Firma AD bietet ab sofort ein Update : 
ihrer WebStar Server Suite auf Version 4.3 


integrierter Spam-Filter sowie eine erheb- 
lich verbesserte Suchfunktion. Das Update 
ist für registrierte Besitzer von Version 4 der 
Server Suite kostenlos; für Anwender einer 
3er-Version gibt es eine kostenpflichtige Up- 


date-Möglichkeit. In Deutschland hat seit 
: Juni die Firma 4D ACI den Vertrieb über- 


nommen. (alm) 
> Info: 4D, Tel. 0 81 65/9 51 90, www.aci.de 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Preisgünstige Webserver- 

Software für Mac 05? 
EM Zum Programmieren und Testen 
von CGI-Programmen muss ich bis- 
her leider auf den PC ausweichen, da 
ich für den Mac noch nichts Preis- 
günstiges gefunden habe. Ich werde 
weder aus Informationen der Print- 
publikationen noch aus denen aus 
dem Internet richtig schlau. Bisher 
habe ich nur eine Demoversion von 
„WebStar“ gefunden. Der „Quid Pro 
Quo“-Webserver scheint nicht mehr 
angeboten zu werden. 

Mac OS X Server ist mir mit sei- 
nem Preis von 500 Dollar zum Tes- 
ten von Programmen zu teuer. Von 
Apache scheint es aber nur Server für 
Windows zu geben, oder täusche ich 
mich da? Andreas Ballhaus 


MACup/Volker Riebartsch: Für Mac- 
Rechner gibt es diverse preisgünsti- 
ge Webserversoftware und Entwick- 
lungsumgebungen, nur läuft von die- 
sen meist kostenlos angebotenen 
Lösungen keine unter dem her- 
kömmlichen Mac OS. Hier kommt 
meist WebStar der Firma ACI zum 
Einsatz, doch kostet dieseWebserver- 
software über 1000 Mark. 

Bei den preisgünstigen Webser- 
vern ist „Apache“ mit weitem Ab- 
stand der Marktführer. Apache gibt 
es für fast alle Unix- und Linux-Ver- 
sionen, also auch für Mac OSX Server 
und Mac OS X, nicht aber für das 
herkömmliche Mac OS. 

Die billigste Möglichkeit, einen 
solchen Server samt geeigneter Soft- 
wareumgebung auf einem Mac- 
intosh zu installieren, besteht in der 
Anschaffung einer Linux-Version für 
PowerPC. Hier bieten sich die Dis- 
tributionen LinuxPPC 2000 (www. 
linuxppc.com) oder SuSE Linux 6.4 
PowerPC Edition (www.suse.de) an. 
Bei Letzterer werden die Apache-Ser- 
versoftware und weitere Internet- 
Server gleich mit installiert. Darüber 
hinaus gehört ein Perl-Interpreter 
zum Lieferumfang, den die meisten 
CGI-Skripts zur Ausführung benöti- 
gen. Auch Umgebungen für andere 


Programmiersprachen, in denen sich 
CGls entwickeln lassen, gehören zur 
SuSE-Distribution, die für knapp 100 
Mark erhältlich ist. 


Datumsfehler in Claris 

Emailer 1.1 
EB Ich verwende auf meinem Power 
Mac 7600 Claris Emailer 2.0. Auf ei- 
nem weiteren Rechner meiner Firma 
ist die alte, kostenlose Version 1.1 in- 
stalliert. Wenn ich zwischen den bei- 
den Programmen Nachrichten ver- 
schicke, egal in welcher Richtung, er- 
halte ich unsinnige Einträge für das 
Erstellungsdatum in der tabellari- 
schen Darstellung der abgelegten 
E-Mails. Im ausführlichen Header 
sind die Daten korrekt. 

Da der E-Mail-Austausch zwi- 
schen den beiden Firmenrechnern 
stark zugenommen hat, wäre ich 
froh, wenn ich zukünftig chronolo- 
gisch richtig bezeichnete E-Mails 
bekommen und trotzdem Emailer 
weiter verwenden könnte. 

Volker Budach, PAN Computer 


MACup/Volker Riebartsch: Das Prob- 
lem taucht leider häufiger auf. Claris 
Emailer 1.1 hatte sein Jahr-2000- 
Problem etwas vorgezogen und das 
von Ihnen beschriebene Verhalten 
erstmals im Sommer 1999 an den Tag 
gelegt. Ab Version 2 kommt es nicht 
mehr vor. 

Emailer hat mehrfach seinen Be- 
sitzer gewechselt. Programmiert hat- 
te es ursprünglich die Firma Fog City. 
Kurz danach wurde es an Apples 
Tochterfirma Claris verkauft. Dort 
vertrieb man es bis Version 2 als 
kommerzielles Produkt. Seit der Um- 
firmierung von Claris in FileMaker 
Inc. und dem Verkauf aller Produkte 
bis auf FileMaker an Apple kümmer- 
te sich niemand mehr um die Weiter- 
entwicklung des Programms. Den- 
noch darf man die Version 2.x nicht 
wie Freeware behandeln und einfach 
nutzen. 

Auf längere Sicht bleibt Ihnen 
wohl nichts anderes übrig, als aufein 
anderes E-Mail-Programm umzustei- 


gen, etwa auf das kostenlose Outlook 
Express. Ein Programm, das Claris 
Emailer in der Handhabung ähnelt, 
ist „PowerMail“. Es liegt inzwischen 
in der Version 3.05 vor, kostet 50 
Dollar und steht unter der Adresse 
www.ctmdev.com zur Verfügung. 


Firewall-Router fürs 

gemischte Netz 
BE Wir möchten das Büro unseres Ju- 
gendverbandes, indem acht PCs und 
Macs stehen, mit einem Router inklu- 
sive Firewall sicher ans Internet an- 
binden. Ferner soll ein Mailserver zur 
Verfügung stehen, von dem sowohl 
intern als auch extern eventuell mit- 
tels Web-Interface Mails abgerufen 
werden können. 

Bisher habe ich vergeblich nach 
einer Lösung gesucht. Gibt es eine 
empfehlenswerte Lösung auf Basis 
von Mac OS X Server? Müssen alle 
Dienste neu aufgesetzt werden, wenn 
Mac OS X dann kommt, oder kann 
man die Einstellungen einfach über- 
nehmen? Steffen Heilgenthal 


MACup/Volker Riebartsch: Dazu gibt 
es viele Möglichkeiten, exemplarisch 
seien hier zweiWege genannt. Bei der 
kostspieligeren Variante würden Sie 
einen ISDN-Router mit Filterfunktio- 
nen (etwa von Asante& oder Netopia; 
ca. 2000 Mark) für den Schutz des in- 
ternen Netzwerks anschaffen und iihn 
in Ihr Ethernet-Netzwerk integrieren. 
Bei derWahl des Mailservers könnten 
Sie dann zur Mac-OS-basierten Soft- 
ware Eudora Internet Mailserver 3.0 
greifen (www.eudora.com, ca. 300 
Dollar). Sie bietet allerdings kein 
Web-Interface. Für Mac OS X Server 
gibt es unter dem Namen „WebMail“ 
die von Ihnen gewünschte Lösung. 
Diese Lösung würde insgesamt etwa 
1000 Dollar (für Mac OSX Server und 
die Mailserver-Software) kosten. 
Eine preiswerte Variante wäre ein 
All-in-one-Paket in Form einer ca. 
100 Mark kostenden Linux-Distribu- 
tion. Ein solches Paket enthält alle 
Programme und Tools zum Aufbau 
von Router, Firewall und Mailserver. 


Information Services 


INHALT 


WEBSITE-BAU 


174 Der eigene Web-Auftritt 
mit GoLive 5 (Folge 2) 


PUBLISHING-KOOPERATION 


Preflight und 
Datentransfer 


Vio und Markzware bieten 
gemeinsamen Service 


I Der Softwareanbieter Markzware und der 
Datentransport-Dienstleister Vio haben ei- 
ne Kooperation angekündigt. Inhalt: Mark- : 
zware bietet ein kostenloses Update ihrer 
Preflight-Software FlightCheck an, nach des- : 
sen Installation der Anwender die Möglich- 
keit hat, Daten auf Knopfdruck in einem ! 
Rutsch zu prüfen und anschließend über die 
Datenleitungen von Vio zu versenden. Auf : 
Wunsch bekommt der Empfänger auch 


gleich den Prüfreport mitgeschickt. 


Demnächst soll es auch ein spezielles i 
Einstiegspaket geben, in dem beides enthal- : 
EM Mehrere Erweiterungen für die Module 
: der Architektur-Verwaltungssoftware Pro- 
jektPro stellte jetzt die Firma Mair-Program- 
: me vor. So lassen sich die Angaben des Pro- 
jektControlling-Moduls nun auf Knopf- 
: druck in mehreren Sprachen darstellen und 
drucken. Auch das AVA-Modul soll nach An- 
: gaben des Herstellers demnächst in einer 
multilingualen Version vorliegen, sodass die 
: Erstellung von Ausschreibungen in mehre- 
Agenturen sowie fürWerbung treibende Un- 
ternehmen, ist in der neuen Version 8.3 ab ! 
Oktober lieferbar. Nach Angaben von Jans- 
sen und Dörrtstein ist die Software jetztkom- : 
plett auf SQL-Basis programmiert, die Da- 
tenverwaltung wird nun aufeine zusätzliche : 


ten ist. Der Preis für die Kombi stand bei Re- 
daktionsschluss noch nicht fest. (il) 
> Info: www.markzware.com, www.vio.com 


AGENTURSOFTWARE 


ProAd 8.3 


EM ProAd, die Software für Werbe- und PR- 


Datenbank, etwa von Oracle, ausgelagert. 


Neben kleineren Verbesserungen steht in 
ProAd jetzt ein neues Modul namens „Pla- 
nungstool“ zur Verfügung. Es soll eine Job- : 
zeitplanung auf Leistungsarten- und später 
auf Mitarbeiterebene ermöglichen. Außer- : 
dem soll sich jetzt jede beliebige externe Da- i 
tei mit einem Job verknüpfen und aus ProAd ! 


direkt aufrufen lassen. (uvi) 
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NEWS +++ NEWS +++ 


PRÄSENTATIONSSOFTWARE 


Charts Pro 1.5 vorgestellt 


Neue Animationsmöglichkeiten und mehr Exportformate 


EM Auf der Apple Expo in Paris hat der kana- 
dische Hersteller Adrenaline die neue Ver- : 
: sion 1.5 seines Chartprogramms Charts Pro 
vorgestellt. 
; Zu den Verbesserungen zählt eine neue ; 
Engine für die Erstellung qualitativ hoch- 
: wertiger QuickTime-Animationen, zusätz- i 
i liche Grafikelemente wie beispielsweise : 
: Wände sowie verbesserte Kontrolle über | 
Achsenstärken, Symbole und Datenwerte. 
: Außerdem kamen einige Export- 
formate hinzu, sodass jetzt Pict, 


Oregon (14%) 


Arizona (7%) 


j 
Colorado (12%) k 


New Mexico (12%) 


: Tiff, Photoshop, EPSF-Raster, JPEG, 3DME 


QuickTime und QuickTime VR zur Verfü- 
gung stehen. Neu bei der Version 1.5 ist 


auch, dass sich bei der Umwandlung ins 


Pict- und QuickTime-Format der Alphaka- 


: nal einer Grafik aktivieren lässt. 


Charts Pro 1.5 ist für rund 400 Dollar er- 
hältlich, ein Update wechselt für etwa 150 
Dollar den Besitzer. (uvi) 


io Info: www.chartspro.com 


ARCHITEKTURSOFTWARE 


Neuerungen für ProjektPro 


Diverse Erweiterungen für das Architekturverwaltungsprogramm 


: ren Sprachen möglich sein wird. Eine zu- 
: sätzliche Erweiterung sorgt dafür, dass man 
in ProjektPro Pläne, Literatur und Produkt- 
: informationen bequemer verwalten kann. 
Wer mehr erfahren will: Mair-Programme 
: ist auf der ACS, die in Frankfurt vom 15. bis 
17. November stattfindet, in Halle 9, Stand B 
: 36, vertreten. (uvi) 

: > Info: Tel. 0 80 52/90 90 02, 

: www.mair-programme.de 


BÜROSOFTWARE 


HTML-Export für RagTime 


EM Benutzer von Rag- 
Time 5.5 können ab 
jetzt Textdokumente 
mit dem Zusatzmo- 
dul „HTML Export 
1.1“ von Ittersoft in HTML-Code umwan- 


deln. Die Software ist außerdem in der La- 
> Info: Janssen & Dörrstein, Tel.0 60 24/8 26 50 : 


ge, E-Mail- und Web-Adressen zu erkennen 


Ittersoft bietet Gratis-Tool an 


: und in Hyperlinks zu transformieren. Aller- 
: dings kann das Modul nach Angabe des 
Herstellers nicht alle in RagTime mögli- 
: chen Formatierungen in HTML umsetzen. 
Da Ittersoft das Programm aber kostenlos 
: abgibt, ist ein Versuch mit keinem Risiko 
| verbunden. (alm) 

: > Info: Tel. 0 21 03/9 65 70, wwuw.ittersoft.de 


al 
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Website-Bau mit GoLive 5 


Workshop: GoLive 5 rose 


Die eigene Website 


In dieser Folge unseres Workshops zeigen wir, wie Sie mit GoLive Stylesheets integrieren. 


Wir bauen außerdem das Grundgerüst der Homepage nebst den zugehörigen Seiten und statten 


das Ganze mit Rollover-Buttons sowie Navigations-Skripts aus. 


EM In der vorigen Ausgabe hatten wir 
uns zunächst mit grundlegenden 
Problemen beim Bau einer Website 
und mit den verwendbaren Elemen- 
ten beschäftigt. In dieser Folge wer- 
den wir eine überschaubare Website 
erstellen. Dabei dienen die im Fol- 
genden vorgestellten Elemente und 
Seiten selbstverständlich nur als 
Platzhalter oder Vorlage. Mit der De- 


Mitte der Haupt-Inhalt und rechts In- 
formationen und Links zu externen 
Quellen. Per Skript-Link zeigen wir 
Ihnen dann, wie externe Informa- 
tionsquellen integriert werden kön- 
nen, beispielsweise News- und Pro- 
duktticker. Schließlich geben wir 
Anregungen, wie man mittels Roll- 
over-Buttons etwas Leben in das An- 
gebot bringt. 


Stylesheets gewährleisten hohe Übereinstimmung zwischen 


dem beabsichtigten Layout und der Darstellung im Browser 
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moversion von GoLive, die Sie auf der 
Heft-CD der kommenden Ausgabe 
finden werden, können Sie die Seiten, 
Elemente, Links, Schriften etc. ein- 
fach aufIhre Bedürfnisse abstimmen 
und verändern. Dennoch werden 
auch alle in unserem Workshop ver- 
wendeten Vorlagen-Elemente auf der 
CD zu finden sein. 


Was dieser Workshop bringt. Im 
ersten Schritt erstellen wir eine Style- 
sheet-Datei, in der die Beschreibun- 
gen aller später verwendeten Schrif- 
ten mit Größe, Schnitt und Farbe fest- 
gehalten werden. Im Gegensatz zu 
der klassischen Schriftdefinition über 
den Font-Tag gewährleistet der Ein- 
satz von Stylesheets ein großes Maß 
an Übereinstimmung zwischen dem 
vom Seitenbauer beabsichtigten Lay- 
out und der Darstellung am Browser 
des Surfers. 

Im zweiten Schritt machen wir 
uns an das Layout der Seiten. Die 
Homepage soll möglichst nicht allzu 
viel Text enthalten und Links zu allen 
weiteren Seiten bieten. Beim Grob- 
layout orientieren wir uns am Auf- 
bau der meisten Sites im Internet: 
links die Zentral-Navigation, in der 


Stylesheets. Die Definitionen für die 
verwendeten Schriften lassen sich 
auf drei verschiedene Arten einbin- 
den. Zum einen können Stylesheets 
ähnlich wie Font-Tags vor den betref- 
fenden Textstellen stehen. Alternativ 
kann man im Header einer jeden Sei- 
te die Definition aller Schriften fest- 
halten. Die dritte Möglichkeit besteht 
im Erstellen einer Textdatei, die die 
Endung „.css“ trägt (für Cascading 
Style Sheet) und in der die verwen- 
deten Schriften der gesamten Site de- 
finiert sind. Die CSS-Datei wird auf 
jeder HTML-Seite in der „Head“-Sec- 
tion mit einem einfachen Link aufge- 
rufen, der etwa lautet: 


<link rel="stylesheet" 
href="text.css" 


type="text/css"> 


Der Link definiert die Datei als 
Stylesheet, gibt ihren Lagerort im 
Web-Angebot an und bestimmt zu- 
letzt den Typ. Der Vorteil dieser Lö- 
sung: Eine Änderung der Schriftde- 
finition in der CSS-Datei wirkt sich 
auf alle Seiten des Angebots aus. Bei 
den beiden anderen Alternativen 
muss man alle HTML-Seiten öffnen 


und die Veränderungen einzeln vor- 
nehmen. 

GoLive 5 bietet einen hervorra- 
genden Stylesheet-Editor. Mankönn- 
te die Datei zwar auch von Hand mit 
einem Texteditor erstellen, doch die 
Arbeit ist wegen der Komplexität der 
Definitionen recht mühsam. GoLive 
stellt alle Schriften, die später im An- 
gebot zum Einsatzkommen sollen, in 
einem Fenster dar. Jede verwendete 
Type bekommt einen Namen, an- 
hand dessen sie später im Angebot 
eingesetzt wird (Abbildung 1). Ein 
Beispiel: Unter dem Namen „Naviga- 
tion“ etwa ist definiert, dass die Font- 
familien Verdana, Arial und Helvetica 
sans-serif in der Größe 12 Pixel und 
der Farbe Blau sowie dem Schrift- 
schnitt „Fett“ zum Einsatz kommen. 
DerWebdesigner muss später aufden 
HTML-Seiten der betreffenden Text- 
passage nur den Namen „Navigation“ 
zuweisen. Ändert er später in der 
CSS-Datei unter „Navigation“ die 
Farbe zu Grün, kommen sofort alle 
Textpassagen mit dem Style „Naviga- 
tion“ in Grün daher. 

Neue Style-Klassen lassen sich be- 
quem per Mausklick im GoLive- > 
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Abbildung 1: GoLive 5 stellt die 
in der Stylesheet-Datei definierten 
Schriften in einem Fenster dar. 
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> Menü anlegen und benennen. 
Das Festlegen beziehungsweise die 
Darstellung der Style-Klasse erfolgt 
wieder einfach im „Inspector“ mit ei- 
nem Doppelklick auf den entspre- 
chenden Namen (Abbildung 2). Ein 
Klick auf den F-Reiter im Inspector- 
Fenster liefert eine Übersicht über 
die definierten Fonts und deren Attri- 
bute (Abbildung 3). 

Wir haben uns bei der Beispielsite 
für serifenlose Schrifttypen entschie- 
den (Verdana, Arial, Helvetica bezie- 
hungsweise sans-serif). Der Browser 
eines Surfers suchtzunächstnach der 
erstgenannten Schrift. Falls sich die- 
se nicht auf seiner Festplatte befin- 
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det, wird die zweite, dann die dritte 
gesucht. Ist keine vorhanden, wählt 
er eine beliebige Serifenlose. 

Neben verschiedenen Schriftgrö- 
ßen und Farben haben wir noch defi- 
niert, dass Links nicht unterstrichen 
sein sollen und dass besuchte Links 
dieselbe Farbe haben sollen wie noch 
nicht besuchte. Auch hierbei kom- 
men Stylesheets zum Einsatz. Im In- 
spector-Fenster lassen sich noch 
weitere Attribute festlegen, etwa die 
Zeilenhöhe, der linke Einzug und 
dergleichen mehr. 

Einige der Optionen werden nicht 
bei allen Browsern dargestellt, ande- 
re erzeugen nicht immer die ge- 


Abbildung 2: Der Inspector zeigt 
im Übersichtsfenster die Attribute 


— Style 
ar Ele) 
A 
& Weight 

&) Unchanged | +) 


wünschten Effekte. Wir beschränken 
uns deshalb auf die wesentlichen 
Funktionen. Die CSS-Datei wird im 
Site-Projekt auf der obersten Ebene 
gespeichert und von allen HTML-Sei- 
ten aufgerufen (Abbildung 4). 

Die genannte Definition für die 
Stylesheet-Datei kopieren wir nun in 
die Header-Sektion der Seite „index. 
html“ (siehe Folge 1 des Workshops). 
Die Definition finden Sie nun im obe- 
ren Teil dieser Index-Seite, symboli- 
siert durch ein kleines Icon. Um die 
Definition auch aufden weiteren Sei- 
ten des Angebots nutzen zu können, 
ziehen Sie das Symbol in die Werk- 
zeugpalette von GoLive. Nun lässt sie 
sich einfach per Drag-and-Drop auf 
den anderen Seiten platzieren. 


Homepage. Zum Anordnen von Text 
und Grafik könnten wir Tables defi- 


nieren. Dieses Vorgehen ist allerdings 
recht mühsam. Wesentlich einfacher 


Font Family 
+  Verdana 


der Style-Klasse, inklusive Schrift, 


Decoration 
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Größe, Farbe, Zeilenabstand etc. + On . ; Br 
p ee urn geht es mit GoLives „Layout Grid“- 
ee Werkzeug, das freies Layout auf ei- 


[J Blink 


. [‚Wessmitter 


color: *000808; 
font-size: 11px; 
font-family: Verdana, Arial, Helvetica, sans-serif 


Abbildung 3: Im Inspector lassen 


sich die Schrift, Größe, Farbe und 


<SS Selector 


Q External NO} Designs NO: Colors NO} Font Sets NO: Custom 


dergleichen mehr einfach definieren. 
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Abbildung 4: Die Stylesheet-Datei liegt im Site-Projekt auf der obersten Ebene und wird 


von den HTML-Seiten aufgerufen. 


Herzlich Willkommen! 


Das ist die Homepage der Firma "Meine 
Firma KG", Diese Homepage und die 
weiteren Seiten können Sie leicht an Ihre 


ein paar Stunden zusammenstellen, In 
den MACup-Ausgaben 10/00 bis 12/00 
finden Sie alle Workshops, die Ihnen bei 
der Anpassung helfen.® 

Auf der Leser-CD der MACup 12/00 
werden wir für Sie alle Seiten des Web- 


.nayı 


.nav2 


‚fliessfett 
-fliessganzklein 
‚fliessgross 
-fliessklein 


‚fliessmittel 


.narline 


Angebots, Graphiken, sowie diverse Tools 
zusammen stellen. 


Text 


Viel Spaß mit Ihrer Site wünscht# 
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Abbildung 5: Dank der Stylesheet-Definition ist die Auszeichnung der Schrift ein Kinderspiel. 


nem Gitternetz erlaubt. 

Zunächst löschen wir die in der 
letzten Folge platzierte Testgrafik und 
den Text. Aus der Werzeugpalette zie- 
hen wir nun das Layout-Gitternetz in 
das Fenster der Seite „index.html“. 
Im zugehörigen Inspector-Fenster 
definieren wir dann das Gitterraster 
nach unseren Wünschen, nämlich 
mit 600 mal 800 Pixeln. Die Gitter ha- 
ben einen Abstand von 8 Pixeln, als 
Hintergrundfarbe wählen wir Weiß. 

Aus der Objektpalette ziehen wir 
nun das Icon der „Layout Textbox“ 
auf die Homepage und bringen das 
Textfenster links auf die gewünschte 
Größe. Unseren Begrüßungstext kön- 
nen wir nun per Copy-and-Paste aus 
einer Textdatei einsetzen oder ein- 
fach direkt in die Textbox tippen. Die 


2 msn) 2| Definition des Fonts erfolgt über das 
|! Layout [1.3 EN Soc NEIN Freien LINIEN we: . 
E = Stylesheet. Dazu aktiviert man ein- 
7 Test-Indexseite =} & £ h di H dli d ählt . Styl 
ach die Headline und w: im „Style 
<umd| Sei] <> 
|| Inspector“ die gewünschte Schrift, 
= dasselbe macht man mit der Fließ- 
(aj E{||  textschrift und dem Rest der Textele- 
[Inspector N} View Controller I > 


mente (Abbildung). 

Wie schon im vorigen Teil des 
Workshop gezeigt, platzieren wir jetzt 
die Grafiken für die Homepage per 
Drag-and-Drop aus dem Siteprojekt. 
Dazu gehören neben einem Banner 


Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie die headmiddie v 
Struktur der Verzeichnisse beibehalten, E i 1 iva- 
können Sie Ihr eigenes Webangebot in „headtop und einem Logo noch vier Naviga 


tionselemente für die Seiten des An- 
gebots. Die verwendeten Ordner- 
Elemente stammen übrigens von 
Dave Brasgalla von der „Iconfactory“ 
(www.iconfactory.com). 

Zu jedem Ordner gehört ein Text- 
link, den wir wiederum mit der > 
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Herzlich Willkommen! 


Inhalt 


Das ist die Homepage der Firma "Meine 
Firma K&", Diese Homepage und die 
weiteren Seiten können Sie leicht an Ihre 
Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie die 
Struktur der Verzeichnisse beibehalten, 
können Sie Ihr eigenes Webangebot in 
ein paar Stunden zusammenstellen. In 
den MACup-Ausgaben 10/00 bis 12/00 
finden Sie alle Workshops, die Ihnen bei 
der Anpassung helfen.« 

Auf der Leser-CD der MACup 12/00 
werden wir für Sie alle Seiten des Web- 
Angebots, Graphiken, sowie diverse Tools 
zusammenstellen. 


viel Spaß mit Ihrer Site wünscht® 
Ihr Firma KG-Team 


Kontakt 


NV 


Anfrage 


Anpassung helfen, 


Graphiken, sowie diverse Tools 
zusammenstellen, 


Viel Spaß mit Ihrer Site wünscht 
Ihr Firma K6-Team 


News der Mac-Szene 


Powered by Tucows NewsHub 
Last update: 11:45am PDT 
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Ask Dr. Mac 52 MacCentral 
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. MacCentral 
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MacsBug... MacCentral 
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Checkmark g 
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Altivec... MacCentral 
Famous People: Renting 
Apple... MacCentral 


Herzlich Willkommen! 


Das ist die Homepage der Firma "Meine 
Firma KG", Diese Homepage und die 
weiteren Seiten können Sie leicht an Ihre 
Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie die 
Struktur der Verzeichnisse beibehalten, 
können Sie Ihr eigenes Webangebot in ein 
paar Stunden zusammenstellen. In den 
MACup-Ausgaben 10/00 bis 12/00 finden 
Sie alle Workshops, die Ihnen bei der 


Auf der Leser-CD der MACup 12/00 werden 
wir für Sie alle Seiten des Web-Angebots, 
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Abbildung 6: Die Homepage bietet neben dem Begrüßungstext auch Links zu den Seiten 
des Angebots und diverse grafische Elemente wie Logos oder Banner. 
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Abbildung 7: Die elegante Rollover-Funktion lässt sich mit GoLive 5 
sehr einfach implementieren. 


> „Layout Textbox“ erzeugt haben. 
Ist der Text aktiviert, gelangt man mit 
dem Shortcut Befehlstaste-L zur Dia- 
logbox für den HTML-Link. Hier tra- 
gen wir die Seitennamen der noch 
nicht existenten Seiten des Angebots 
ein: „inhalt.html“, „impressum.html“, 
„anfrage.html“, „kontakt.html“ - fer- 
tig ist die Homepage (Abbildung 6). 


Seiten bauen. Auch beim Bau der 
Seiten greifen wir auf das Gitternetz 
zurück. Wir erzeugen eine neue Seite 
und geben dieser das schon bekann- 
te 600-mal-600-Pixel-Raster. Aufdem 
Gitter platzieren wir dann drei Spal- 
ten: die mittlere etwa 350 Pixel breit, 
die beiden rechts und links etwa je 
120 Pixel. Über dem Gitternetz fügen 
wir nun per Drag-and-Drop ein Wer- 
bebanner ein. 

In derlinken Spalte finden sich auf 
den meisten Websites die Naviga- 
tions-Links. Wir tragen hier, begin- 
nend mit „Home“, die Namen der 
einzelnen Seiten ein, also „Inhalt“, 
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Abbildung 8: Die Homepage bietet neben dem Begrüßungstext 


auch Links zu den Seiten des Angebots und diverse grafische Elemente. 


„Kontakt“, „Impressum“ und „Anfra- 
ge“. Aus der Toolpalette kopieren wir 
jetzt das Stylesheet-Icon in den Hea- 
der der Seite - schließlich wollen wir 
unsere Schriften benutzen. Als Style 
wählen wir „nav1“, per Befehlstaste-L 
erzeugen wir wieder die Hyperlinks 
zu den einzelnen Seiten. 

Damit ist der Dummy für alle 
benötigten Seiten fertig. Wir spei- 
chern ihn per Menübefehl „Spei- 
chern unter ...“. Jetzt müssen wir nur 
noch eine kleine Änderung an der 
Navigationsleiste der einzelnen Sei- 
ten vornehmen. Zum Beispiel soll es 
natürlich auf der Inhalt-Seite keinen 
Link auf die Seite selbst geben, das- 
selbe gilt für die anderen Seiten. Wir 
entfernen deshalb den Link und 
wählen dann als Style „naviblack“. 
Den Link entfernen Sie, indem Sie auf 
„Inhalt“ doppelklicken und ihn dann 
im Inspector-Fenster löschen. Da- 
nach wählen Sie die genannte Font- 
beschreibung. 


Extras. Mit zwei Goodies wollen wir 
unser Angebot etwas aufpeppen und 
auf diese Weise weitere Funktionen 
des Programms kennen lernen: mit 
Rollover-Buttons und der Einbin- 
dung von Skripts. 

Anstatt die auf der Homepage 
platzierten Ordner nur als grafische 
Elemente zu nutzen, lassen sie sich 
auch als Link einsetzen, die sogar ei- 
ne andere Farbe annehmen, wenn 
der Surfer mit der Maus darüberfährt. 
Dazu nutzt man zum Platzieren statt 
des Image- das „Rollover“-Tool aus 
der Object-Palette. Hier definieren 


Sie, welche URL beim Klick auf das 
Objekt als Link dienen soll und wel- 
che Grafik für die normale Darstel- 
lung, für den Rollover-Moment und 
für den Klick dargestellt werden soll. 
GoLive 5 schreibt die benötigten Ja- 
vaScripts in die HTML-Seite - einfa- 
cher geht's wirklich nicht (Abbildung 
7). In unserem Beispiel verändern 
sich bei einem Rollover die iMac- 
bunten Ordner in graphit-farbene. 

Auf vielen Websites finden Sie ex- 
terne Angebote wie etwa Newsticker 
oder Börsenkurse. Diese werden oft 
von externen Servern per Link „gezo- 
gen“, zum Beispiel von „Newshub“ 
(www.newshub.com). Dazu müssen 
Sie die Skriptzeile: 


<script language="Javascript" 
src="http: //www.newshub.com/" 
index.cgi?style=plain&mhl=25&- 
c=10&d=12_175_155_159_176_174&- 
fmt=js&sre=1g&id=VOowB68j&tz- 
=MEZ-1PDT"></script> 


auf der HTML-Seite integrieren, und 
schon befindet sich der Newsticker 
auf Ihrer Seite (Abbildung 8). Das 
Skript können Sie einfach in die 
HTML-Seite kopieren. (vr) 


EM In der nächsten Folge wird 
die Site komplettiert. Außer- 
dem zeigen wir, wie Sie das 
Angebot auf einen Server ko- 
pieren und dort aktualisieren 
und managen. 
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Sachen PDF 
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200 Alles über die neuen 
Schriftfunktionen 
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Drucker und Prepressier 
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Neue Plug-ins und CDs 
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mit Photoshop und Plug-ins 
230 Workshop: Perspektive 
mit „Wölben"-Filter 
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232 Workshop: Puzzlespiel mit 
Flashs Action Script 


RIP-SOFTWARE 


Quo vadis, 
PressReady? 


EI Den zahlreichen Gerüchten über ein En- : 


de ihrer RIP-Software PressReady begegnete 


men die Software zwar weiter als Einzel- 


weitere Druckerunterstützung hinzufügen. | 
Solange also kein Druckerhersteller für eine : . .. .. 

Anpassung seiner Produkte sorgt, bleibt die XTension = U nte rstutzu ng fü r P D F 1.3 
Liste der momentan unterstützten Geräte : 

: I Quark hat ihre XTension zum Im- und Ex- 
port von PDF-Daten aktualisiert. Die „PDF 
Weiterentwicklung ihrer RIP-Software ein- : 


zustellen, nannte AdobeWirtschaftlichkeits- 


unverändert. 
Als Gründe für die Entscheidung, die 


und Ressourcen-Überlegungen. (il) 
> Info: www.adobeforums.com 
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NEWS +++ NEWS +++ 


ACROBAT / PDF 


Neue Tools von Enfocus 


Updates für PitStop / „WebPerfect PDF“ und „PowerUp PDF“ vorgestellt 


IM Die belgische Firma Enfocus hat zwei 
: neueVersionen ihres verbreiteten Tools zum 
Prüfen und Editieren von PDF-Daten Pit- 
Stop vorgestellt, die Professional-Version 4.5 
: sowie ein Update der Serverversion auf die 
: Nummer 1.5. Ferner gibt es noch zwei neue : 
Enfocus-Tools namens „PowerUp PDF“ und 
: „WebPerfect PDF“. 
| Enfocus hat PitStop in Version 4.5 um 
zahlreiche mächtige Editier-Funktionen er- 
: gänzt. So kann man jetzt die Auflösung von 
: Bildern neu berechnen und die Farben von : 
| einem Farbraum in einen anderen transfe- 
: rieren. Der Anwender kann Schmuckfarben : 
auch noch nachträglich in CMYK verwan- 
deln, ICC-Profile zuweisen und Seiten neu : 
: nummerieren. Eine erweiterte Aktionsliste 
: vergrößert die Automatisierungsmöglich- 
keiten, insbesondere in Zusammenarbeit 
: mit der neuen Version von PitStop Server. : 
| PitStop Professional 4.5 kostet etwa 990 
: Mark, das Update von Version 4.0istfürrund : 
290 Mark zu haben. 
Bei PowerUp PDF handelt es sich um ein : 
| Plug-in, mit dem man auf einfache Art Ele- 

: mente einer PDF-Datei editieren kann. Die : 

„Inspektor“-Funktion zeigt die Attribute 

von Text-, Vektor- und Bitmap-Objekten an : 

: und erlaubt die interaktive oder nummeri- 

: sche Steuerung von Position, Rotation, Ska- : 

lierung und Ebenenanordnung der Elemen- 

: te. Hinzu kommen Funktionen, mit denen : 

: sich bestehende Texte und Grafikelemente 


: PitStop 4.5: Jetzt 


: editieren und neue einfügen lassen. Forma- 
: tierungen sind auch per Drag-and-Drop von 
einem Element aufs andere übertragbar. 
: PowerUp PDF kostet etwa 290 Mark. 


WebPerfect PDF dient der Optimierung 
von PDF-Daten für den Online-Einsatz. Das 
Tool rechnet in einem Schritt die Auflösung 


: der Bilddaten herunter, wandelt die Farben 


in RGB, entfernt druckspezifische Elemente 


wie Schnittmarken und ähnliches und op- 
: timiert daher auch gleich die Dateigröße. 


Zusätzlich kann man die Datei dann auch 


mit Sicherheitseinstellungen versehen und 


mit Metadaten anreichern, die zum Beispiel 


: den Namen des Verfassers, den Dokumen- 


tentitel oder andere Stichwörter enthalten. 
Für WebPerfect PDF verlangt Enfocus etwa 


: 250 Mark. (il) 
i9 Info: Impressed, Tel. 0 40/8 97 18 90, 
www.enfocus.de, www.impressed.de 
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CAD / LAYOUT 


Wrapture noch in diesem Jahr 


: M Nach Angaben Quarks steht die Ver- 
Adobe stellt Druckerunterstützung ein : packungslösung „Wrapture“ kurz vor der : 
: Fertigstellung. Das Programm kombiniert : 
: CAD-Funktionen für den Verpackungsent- 
: wurf mit Layoutwerkzeugen für die grafi- 
Adobe nun mit einer Entscheidung. Wie 


kürzlich bekannt wurde, will das Unterneh- : 


eine gestaltete Verpackung auch dreidi- 


mensional darstellen. Ein virtueller Dummy 
paket vertreiben und mit Geräten verschie- : 
dener Hersteller bundeln, jedoch keine : 


: des dreidimensionalen Endergebnisses ist 


als JPEG-Bild, QuickTime-VR-Ansicht oder 
QuickTime-Movie exportierbar. 
Die Verpackungslösung soll noch in die- 


sem Jahr aufden Markt kommen. Der Preis, 
sche Gestaltung. Mit Wrapture lässt sich : 


den man in Europa für die Software veran- 


schlagen muss, stand bei Redaktionsschluss 
: allerdings noch nicht fest. (il) 


XTENSIONS 


Filter XTension 1.5“ für XPress ab Version 


: Macs und erlaubt beim Export die Defini- 
: tion von Links und Lesezeichen. Unabhän- 
gige Informationen zu dem Produkt gibt es 
4.04 unterstützt nun PDF 1.3 und damit : 
: auch Acrobat-4-kompatible Files. Der Filter : 
: funktioniert in der 1.5-Version auch auf 68k- 


im Newsletter des Schweizer PDF-Experten 
Stephan Jaeggi unter www.prepress.ch/d/ 


: pdf/aktuell/25_203717.html (iD) 
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Callas bringt 
PDFengine 1.1 


PDF-Erstellung ohne Acrobat 


I Die Berliner Firma Callas hat die neueVer- : 
sion 1.1 von „PDFengine“ fertig gestellt. Mit 
dieser Bibliothek lassen sich PDF-Daten oh- : 
ne Zuhilfenahme von Acrobat-Werkzeugen : 
erstellen. Zusätzlich zu den entsprechenden : 
aus Acrobat bekannten Funktionen bietet 
die PDFengine auch Werkzeuge zur Analyse, : 
Zerlegung und zum erneuten Zusammenfü- 
gen von PDF-Daten. Callas lizenziert die : 
PDFengine an andere Hersteller. Sie ist bei- 
spielsweise in „KIM PDF“ von Krause-Bia- : 
gosch und der Farbmanagement-Lösung 
„iQueue“ von GretagMacbeth enthalten. (il) : 
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TEXTSATZ 


| Word-Dateien formatiert ins Layout 


„gxport" für Word 98 ab sofort in Version 2 


EM Die Word-98-Erweiterung „qxport“ zum : 
Konvertieren von Word-Dokumenten für : 
die Bearbeitung in Layoutprogrammen ist 
: Update ist für ca. 170 Mark zu haben. Aufder 
Das Programm unterstützt XPress 3 und 4 i 
: das PDF-Handbuch zur Verfügung. (il) 
> Info: www.dtpro.de 

zeichnissen zurechtkommen und bietet Sta- ! 


parameter. qxport 2 unterstützt Stilvorlagen : 
: men. Laut EFI-Boss Gecht sollen die beiden 
auch Nummerierungen, Aufzählungen und 
Gliederungen konvertieren können. Die : 
: auf gut 800. 


ab sofort in einer neuen Version erhältlich. 


sowie InDesign und VivaPress. 
Die aktuelle Version soll mit Indexver- 


pel-Konvertierung. Ebenfalls erweitert wur- 
de die Kontrolle über Zeichen- und Absatz- 


und typografische Sonderzeichen und soll 


Software setzt Tabellen ins Text-mit-Tab- 


Format um und stellt Fuß- sowie Endnoten 
ans Ende des Dokuments. 
Die Vollversion kostet etwa 230 Mark, das 


Website steht auch eine Demoversion und 


> Der RIP-Hersteller Efi hat 
den Mitbewerber Splash zum 
Preis von 146 Millionen Dollar übernom- 


Entwicklerteams zusammengeführt wer- 
den. EFIs Mitarbeiterzahl wächst dadurch 


MESSE-NEWS 


Photokina im Zeichen des Digitalfotos 


In Köln kam niemand mehr an der digitalen Fotografie vorbei 


BE Die Photokina, die selbst ernannte „Welt- : 
messe des Bildes“, findet alle zwei Jahre in 
den Kölner Messehallen statt; in diesem Jahr : 
feierte die Produktschau bereits ihren fünf- ; 
zigsten Geburtstag. Ende September trafen : 
sich dort fast 200 000 Besucher, um sich über 
die Trends im Fotomarkt zu informieren. ! 
Das Motto „The Future in Focus“ brachte es 
aufden Punkt: Im Brennpunkt des weltgröß- : 


Cybershot DSC-P1 


Sony-Videokamera mit Fotofähigkeiten Bu 


Bi Eine weitere Neuheit von Sony zeigte, wie : 
sehr die digitale Entwicklung im Imaging- : 
Bereich die Grenzen verschwimmen lässt. | 
Die „DCR-PC110“ ist zwar eigentlich eine ; 
digitale Videokamera, bietet aber dank ih- : 
res hochauflösenden Chips auch die Mög- 
lichkeit, Fotos aufzunehmen. Wie bereits : 
beim Vorgängermodell PC100E haben die 
Bilder eine Auflösung von 1152 mal 864 : 
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ten Foto-Treffens lag die Zukunft der Foto- : 


grafie, und die scheint digital zu sein. 


Pixeln und werden auf einem MemoryStick : 
gespeichert. Die neue Videokamera geht : 
aber noch weiter: Sie besitzt ein eingebau- ; 
tes Blitzgerät sowie eine USB-Schnittstelle : 
zum Lesen der Speicherkarten. Damit bie- : 
tet sie als erste Videokamera Features, die 
Sekundär-Funktion : 


ausschließlich einer 
dienen. (alm) 
> Info: Sony, Tel. 02 21/53 70, www.sony.de 


Entsprechend war am Thema Digital 


: Imaging aufder diesjährigen Photokinakein 

Noch auf der vorletzten Photokina düm- : 
pelte der weltweite Fotomarkt in einer Flau- | 
te und sollte mit der neuen analogen Film- : 
technologie APS (Advanced Photo System) die die traditionellen analogen Lösungen 
neuen Schub bekommen. Dieser jedoch : 
stellte sich durch etwas ganz anderes ein: 


durch die digitale Fotografie für jedermann. : 


Vorbeikommen: Vom günstigen Consumer- 
Modell bis zum High-End-System reichte 
die ausgestellte Palette digitaler Neuheiten, 


beinahe in den Hintergrund drängten. An 
dieser Stelle präsentieren wir die aktuellsten 
Messeneuheiten. (alm) 


„Kleinste 3,3-Megapixel-Kamera der Welt 


: M Sony präsentierte mit der „Cybershot : 
: DSC-P1“ die nach eigenen Angaben kleinste 
3,3-Megapixel-Kamera derWelt. Mit113 mal 
: 54 mal 44 Millimetern hat sie in etwa die : 
Maße eines Philips-Rasierapparats - solan- : 
: ge man sie nicht einschaltet, denn dann 
: fährt sie ein massives Zeiss-Objektiv mit op- : 


tischem Dreifach-Zoom aus. Auch durch ihr 


: edel anmutendes Metalldesign zog sie die 


Aufmerksamkeit der Besucher auf sich. Für 
rund 2000 Mark soll die kleine Kamera in- 
klusive Samtschatulle ab November erhält- 


lich sein. (alm) 


> Info: Sony, Tel. 02 21/53 70, www.sony.de 


DER-PC110: Sonys 
Videokamera 
bietet diverse 
Features, die nur 
fotografischen 
Zwecken dienen. 
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HP/Pentax-Kameras jetzt auch in Deutschland 


EB Hewlett-Packard nutzte die Photokina da- 


„PhotoSmart C618“ und „PhotoSmart C912“ 


den deutschen Interessenten zu zeigen. Die : 
beiden Apparate, die aus einer Kooperation 
mit Pentax resultieren, bieten eine Auflö- : 
gitale Fotografie nicht teuer sein muss: Die 
: Einsteigerkameras „PhotoSmart C215“ mit : 
1,3 Millionen Pixeln und das 2,1-Megapixel- 
Modell „PhotoSmart C315“ liegen weitunter : 


sung von 2,1 respektive 2,24 Megapixeln. 
Die C912 (bei Pentax „EI-2000“ genannt) 


besticht durch ihr ausgefallenes Retro-De- 
sign und besitzt wie ihre kleine Schwester : 


HP PhotoSmart C912 


HP PhotoSmart C618 


: C618 einen optischen Dreifach-Zoom. Bei- 
zu, ihre seitlangem angekündigten Kameras : 
Flash-Karten ein. Die neuen HP/Pentax-Ka- 
meras sind zu Preisen von etwa 1500 und : 
jektiv mit Autofokus, speichern auf Com- 
: pactFlash-Karten und besitzen eine USB- 
Schnittstelle. (alm) 


de Modelle setzen als Speicher Compact- 


2000 Mark erhältlich. 
Zusätzlich unterstrich HP auch, dass di- 


Canon: Manuelle Snapshotkamera 


MI Canon zeigte in Köln ein neues Topmodell : 


ihrer PowerShot-Serie. Die „PowerShot G1“ 


soll ein Brücke zwischen Snapshot- und 
künstlerischer Fotografie schlagen: Obwohl : 
sehr handlich, bietet sie neben einem voll- 
automatischen Modus auch die Möglich- : 
keit, sämtliche fotografischen Einstellungen 
wie Belichtungszeiten, Blenden und Schärfe : 
manuell vorzunehmen. Die Sucherkamera 
verfügt über ein dreh- und schwenkbares : 
LC-Display, hat eine Auflösung von 3,3 Me- 
gapixeln und speichert auf CompactFlash- : 


Karten vom Typ Iund II. Für rund 2500 Mark 
: sollsie ab November erhältlich sein.(alm) : 


> Info: Canon, Tel. 021 51/34 95 66, 
www.canon.de 


PowerShot G1 


Kodak: Neue Kamera für alte 
Schnittstelle 


EM Neben der DC 3800 (siehe MACup 10/00, 


Seite 184) zeigte Kodak in Köln auch die 
kompakte neue „DC 3400“, die mit 2,2 Me- 
gapixeln und einem optischen Zweifach- : 
Zoom ins Rennen geht und der DC280 : 
: > Info: Kodak, Tel.:0 69/50 07.0035, 
wohl auf USB-, als auch auf RS232-Übertra- : 
gung und macht sie so auch für Anwender : 
interessant, dienoch nichtüber einen neue- 
ren Mac verfügen. Die DC 3400 kostet rund 


ähnelt. Ihre Schnittstelle versteht sich so- 


1300 Mark. 


Eine interessante Symbiose aus analoger : 
und digitaler Fotografie zeigte Kodak mit der . 
„Advantix Preview Camera“. Dabei handelt 
essich umeine analoge APS-Kamera, dieein : 
elektronisches LC-Display zum sofortigen 
: Kodak DC 3400 


Betrachten einer gerade gemachten Auf- 
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entscheiden und auf dem Film vermerken, 


wie viele Abzüge im Labor gemacht werden : 
hältlich sein. (alm) 

: > Info: Ricoh, Tel. 02 11/654 62, 
wwwu.ricoh.de 


sollen. (alm) 


www.kodak.de 


: der 1000-Mark-Grenze. Während die C215 
für rund 600 Mark über den Ladentisch ge- 
: hen soll, kostet die C315 rund 800 Mark. Bei- 


de Modelle haben ein Festbrennweitenob- 


> Info: HP Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 
Pentax, Tel. 0 40/56 1920 


Pentax EI-200 


Pentax EI-2000 


Kamera mit 
Mail-Anschluss 


EM Eine Neuheit in puncto Bedienung und 
: Vielseitigkeit hielt Ricoh mit der „RDC-i700“ 
auf ihrem Stand bereit: Die 3,3-Megapixel- 
: Kamera verfügt über ein berührungsemp- 
findliches klappbares LC-Display, das als 
: Touchscreen fungiert. Zusätzlich erlaubt die 
Kamera den Versand und Empfang von 
: E-Mails. Der Text wird mit einem Stift auf 
dem Display eingetippt. 


Fotos macht das kleine Multitalent 


natürlich auch. Es kann aber auch Audioda- 
: ten oder maximal zwei Minuten lange Vi- 
: nahme besitzt. So kann man sich zum Bei- 
spiel bei Gruppenfotos sofort für ein Motiv : 
auf CompactFlash-Karten des Typs I oder II. 


deosequenzen aufzeichnen. Die RDC-i 700 
speichert sowohl auf SmartMedia-, als auch 


Ab Oktober soll sie für rund 2700 Mark er- 


RDC-i 700 von Ricoh 


Neues vom 


Seybold SF 2 


A 


Publishing-Mekka 


Die diesjährige San-Francisco-Seybold mutete fast an wie die Hausmesse Adobes. 


Die Firma war derart präsent, dass Ankündigungen anderer Hersteller in den 


Hintergrund traten. Apple hatte kurz nach der Macworld erwartungsgemäß nicht 


viel Neues im Gepäck. Was an den Messeständen, in den Konferenzen und auf 


der Keynote passierte, haben wir für Sie zusammengestellt. 
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I Das Jahr 2000 ist gespickt mit Mes- 
sen und Veranstaltungen zum Thema 
Publishing: Drupa, GraphExpo und 
Photokina sind nur einige davon. 
Daher hielt sich die Zahl der neuen 
Produkte und Ankündigungen auf 
der diesjährigen Seybold, die im 
August in San Francisco stattfand, in 
Grenzen. Allein Adobe, die sich ja auf 
der Drupa sehr zurückgehalten hatte, 
sorgte mit zahlreichen Ankündigun- 
gen für Aufsehen. 


Keynote. Obwohl Steve Jobs auf sei- 
ner Seybold-Keynote fast so enthu- 
siastisch begrüßt wurde wie auf den 
Macworld-Messen, hatte er fast keine 
Neuigkeiten zu vermelden. Auf der 
Macworld in New York, die sechs 
Wochen vor der Seybold stattfand, 
hatte er bereits sein Pulver verschos- 
sen. Zudem wollte er noch einige 
Neuvorstellungen für die Apple Expo 
in Paris unter dem Hut behalten (sie- 
he Seite 10). Auch diejenigen, die den 
Start des Public-Betatests von Mac 


OS X erwartet hatten, wurden ent- 
täuscht: Der Starttermin wurde auf 
die Apple Expo verschoben. 

In einige Features der Mac-OS-X- 
Betaversion gewährte Steve Jobs den- 
noch Einblick: Neben OpenGL wird 
Java 2 und symmetrisches Multipro- 
cessing (SMP) unterstützt. Schon die 
Betaversion läuft auch auf G3-Power- 
Books. Außerdem im Lieferumfang: 
Ein MP3-Player, Internet Explorer 5 
und die Option, das Blau der Aqua- 
Umgebung in Graphite zu ändern - 
angeblich ein Wunsch vieler Grafiker. 

Ansonsten gab es auf der Keynote 
die bekannte Macworld-Kost: Nach 
der obligatorischen Vorstellung der 
neuen Rechner - vom Cube hatte 
Apple zu diesem Zeitpunkt nach ei- 
genen Angaben bereits „einige zehn- 
tausend“ verkauft - kam es wieder 
zum beliebten Pentium-gegen-G4- 
Spielchen, natürlich mit Apples Mar- 
keting-Chef Phil Schiller als Konter- 
part. Wie immer wurden auf beiden 
Maschinen diverse Bearbeitungen ei- 
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Steve Jobs nutzte die Seybold dazu, den 
Publishern Mac 0S X schmackhaft zu machen. 


nes „Inspector Gadget“-Filmplakats 
in Photoshop durchgeführt. Am Er- 
gebnis hatte sich erwartungsgemäß 
nichts geändert: Schon die Einpro- 
zessor-Variante des G4-Macs mit 500 
Megahertz war beidiesem Test schnel- 
ler als der 1-Gigahertz-Pentium-PC. 
Die Zweiprozessorvariante schlug die 
Intel-Maschine dann natürlich um 
Längen. 

Danach führte Adobes President 
Bruce Chizen Photoshop 6 auf der 
Dualprozessormaschine unter Mac 
OS9vor. Das Publikum zeigte sich be- 
geistert. Der Filmeffekt-Spezialist Di- 
screet Logic demonstrierte schließ- 
lich die eindrucksvollen Features des 
nun auch für den Mac verfügbaren 
Programms „Combustion“. 

Zum Schluss der Keynote zeigte 
Macromedias Vice President Tony 
Campitelli dann noch kurz ein paar 
Features der Mac-OS-X-Versionen 
von Dreamweaver, Fireworks und 
Flash Player - alles bereits mit Aqua- 
Interface. Wenn Mac OS X im Januar 
2001 zur Auslieferung kommt, will 
Macromedia von Dreamweaver, Fire- 
works, Flash, FreeHand, Director und 
den Shockwave- und Flash-Playern 
bereits fertige Versionen anbieten. 


Zahlreiche Neuigkeiten bei Adobe. 
Anders als Apple hatte Adobe eine 
Menge Neuigkeiten zu bieten. Eröff- 
net wurde die Pressekonferenz von 
Adobe-Boss John Warnock, der das 


Intro zu den Neuheiten in den Berei- 
chen E-Paper, Print-Publishing und 
Webspace vornahm. Warnock beton- 
te wieschon aufder vorigen Bostoner 
Seybold, dass Adobe sich zwar weiter 
ums Web-Publishing kümmern wer- 
de, aber jetzt auch verstärkt um den 
Bereich Asset-Management. 

Vice President Joe Eschbach sagte, 
im Bereich E-Paper und E-Books ha- 
be Adobe mit der Kerntechnologie 
PDF die Nase vorn. Demnach werden 
pro Woche eine Million Acrobat Rea- 
der aus dem Web heruntergeladen. 
Adobe hat jetzt zudem mit der Akqui- 
se der Firma Glassbook einen der Big 
Player übernommen. Der Glassbook- 
Reader basiert auf Acrobat Reader, ist 
aber einfacher zu bedienen. Noch 
mehr Interesse zeigte Adobe aber für 
Glassbooks „Content Server“. Dabei 
handelt es sich um eine Komplett- 
lösung für Authoring, Distribution 
und Print-on-Demand-Technologie 
im Bereich E-Books. 

Mit einer nur 81 Kilobyte kleinen 
Version des Acrobat-Readers für das 
Palm OS geht Adobe nun auch den 
Markt der PDAs an. Auf der Messe 
wurde eine Vorversion der Software 
auf einem brandneuen Sony-PDA 
unter Palm OS gezeigt (siehe Mel- 
dung auf der Folgeseite). Wann und 
zu welchem Preis die Software zu 
haben sein wird, wird Adobe wahr- 
scheinlich erst zur selben Zeit be- 
kanntgeben wie entsprechende An- 
gaben zu Acrobat 5. Ferner ließ 
Adobe die Öffentlichkeit wissen, dass 
man mit den Online-Buchhandlun- 
gen NetLibrary, Barnes & Noble.com, 


will man bei Adobe letztlich auch 
den Markt der surfenden PDA- und 
Handy-Besitzer bedienen. Mit einer 
interessanten Bemerkung schloss 
Lamkin seinen Vortrag: Danach lau- 
tet im Kreuzworträtsel der New York 
Times die richtige Antwort auf die 
Frage „Großer Name im Web-Publi- 
shing“ bereits schon jetzt „Adobe“. 


InScope. Schon vor 
zwei Jahren hieß es, 
Adobe wolle ihre Pro- 
duktpalette im Publi- 
shingbereich um ein 
Workflow- und Asset- 
Management-System 
ergänzen. Nun ist es 
so weit: „InScope“ ist 
der Name für die Lösung, die bislang 
stets unter der Bezeichnung „Stilton“ 
durch den Gerüchtewald geisterte. 
Die komplexe Software soll bei Er- 
scheinen dieser MACup-Ausgabe be- 
reits weltweit auf dem Markt sein. Als 
ersten Kunden hat Adobe dem Ver- 
nehmen nach Time Inc. gewonnen, 
die das System bereits in einem Pilot- 
projekt mit dem „Fortune Magazine“ 
getestet haben sollen. 

InScope bietet zum einen eine 
Workflow-Steuerung mit Ein- und 
Auschecken der Komponenten, Sta- 
tusinformationen der einzelnen Pro- 
jekte und Informationen über die 
Aufgabenverteilung, zum anderen 
aber auch eine Verwaltung der Ori- 
ginaldokumente und der platzierten 
Elemente sowie zusätzlich Meta- 
daten, zum Beispiel von 


Standard WebDAV auf, der nicht nur 
mit vielen Adobe-Programme kom- 
patibel ist, sondern sich auch mit 
zahlreichen Tools anderer Hersteller 
versteht. Praktisch ist auch, dass sich 
das modulare Produkt an den Work- 
flow eines speziellen Verlags oder 
Publishers anpassen lässt. 

Zusätzlich kann Adobe mit ihrer 
großen Produktpalette sicherstellen, 


dass das System eng mit den eigenen 
Publishing-Programmen zusammen- 
arbeitet, etwa mit dem gerade an- 
gekündigten Photoshop 6, mit InDe- 
sign 1.5, Illustrator 9, InCopy und Go- 
Live 5. Wer sich eine dieser aktuellen 
Versionen genauer anschaut, wird 
feststellen, dass in den Menüs ein 
paar Workflow-Funktionen versteckt 
sind, die bisher keinen Nutzen hat- 
ten: Sie sind für die Zusammenarbeit 
mit InScope bestimmt. 

Das System hat zwei verschiedene 
Interface-Komponenten. Der Gestal- 
ter, Redakteur oder Autor sieht meist 
nur einzelne in den Programmen ent- 
haltene Komponenten und seinen ei- 
genen Eingangskorb. Für den Admi- 
nistrator dagegen ist ein umfangrei- 
chesWeb-Interface vorhanden. > 


el 
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Copyright-Vermerken. Die 


Adobe will sich zwar weiter ums 


verstärkt ums Asset-Management 


Web-Publishing kümmern, aber auch 
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eine plattformübergreifende Lösung 
handelt, in der die Adobe-Kernpro- 
dukte integriert sind. 

Auch mit GoLive 5 hat Adobe laut 
Lamkin viel vor. Ein Teil des Codes ist 
zur besseren Interaktion in Photo- 
shop 6 integriert, zahlreiche Koope- 
rationen sollen die Akzeptanz der 
Web-Authoringsoftware weiter stei- 
gern. Zu den Partnern zählen Allaire, 
die eine „Cold Fusion“-Erweiterung 
für GoLive entwickeln, Blueworld, die 
sich um die Lasso-Integration küm- 
mern, WebTrends, die GoLive in die 
Analysetools für Webserver und in 
E-Commerce-Lösungen integrieren 
werden sowie Manna, Avant Go und 
Befree. Mit Modulen für WAP/WML 


InScope weist ein paar 
viel versprechende Featu- 
res auf. So setzt beispiels- 
weise der Workflow aufden 
von Microsoft entwickelten 
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InScope: Adobes Workflowsystem bietet 
verschiedene Oberflächen für unterschiedliche 
Aufgabenbereiche. So zeigt das Server-Inter- 
face (oben) dem Administrator alle Vorgänge; 
der Grafiker sieht nur das „Project“-Fenster 
und die entsprechenden Funktionen 

in Adobe-Software - hier InDesign (links). 
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> Die Software wird ausschließ- : 
lich über Systemintegratoren ver- : 


trieben. 


Quark DMS 1.5. Auch Quark konzen- ! 
trierte sich mit DMS auf die Asset- : 
Verwaltung. Ausgerechnet über das, 
was die meisten interessierte, sprach : 
: Als Sony unlängst eine Lizenz 


Quark dafür am wenigsten: XPress 5 


Zu hören war allerdings, dass es mit : 
der neuen Version noch ein wenig : 
dauern wird. Erstim Laufe des nächs- : 


ten Jahres soll es dann so weit sein. 


punkt auf Datenbank- und Cross- 


digt, das neue Funktionen zur Grup- 


Jahres auf den Markt bringen. 


Drittherstellern Erweiterungen vor- 


gestellt. So automatisiert „Round- : 
Tripper“ von Image Inc. den Im- und : 
Export großer Datenmengen, und 
die „IPTCImportSXT“ von Callas : 
Software bringt automatisch die in : 
Bildern enthaltenen IPTC-Informa- : 
lich mit dem noch nicht einmal offiziell vorge- 
: stellten Acrobat 5 erzeugt. Erst diese in Kürze 
erwartete Version erlaubt die Erzeugung von 
PDF-Dateien, die je nach Breite des darstellen- : 


tionen in die Datenbank. 


Dotcoms. Wie schon im Frühjahr in : 
Boston feierten auch in San Francisco : 
wieder zahlreiche neue Dotcom-Fir- ! 
men Premiere, die ihre Dienste und : 
Produkte rund ums Online-Geschäft 
anbieten. Ein Branchen-Insider will : 
über hundert solcher Dotcom-Un- : 
ternehmen gezählt haben. Bei den- : 
jenigen Internet-Firmen, die Print- 
Dienstleistungen online vermarkten, : 
gab es seit der Bostoner Seybold be- 
reits eine deutliche Konzentration : 
durch zahlreiche Firmenzusammen- | 


schlüsse. 


Kritik. Neben dem Mangel an re- : 


volutionären Neuvorstellungen kriti- 


sieren vor allem die klassischen i 
Publisher, für die die Seybold die : 
wichtigste Messe ihrer Branche ist, 


das Überhandnehmen des Web- 


Publishings. Trotz aller Cross-Media- : 
Bewegung passen ihrer Meinung 
nach die beiden großen Bereiche im- : 
mer noch nicht besonders gut zu- 
sammen. Viele sind der Ansicht, dass : 
man sich entweder dem Web-Part 
qualifizierter widmen oder sich wie- : 
der stärker aufs traditionelle Kernge- : 


schäft konzentrieren sollte. (vr/il) 
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: triebssystem kommen. Doch 

Sicher auch aus diesem Grund : 
setzte Quark den Seybold-Schwer- 
: Sony-Westentaschencomputers 
Media-Lösungen. Für DMS wurde ! 
ein Update auf Version 1.5 angekün- : 
: Geräten der Firmen Palm und 
pierung von Datenbank-Inhalten, : 
erweiterte XML-Unterstützung und 
mächtigere Suchfunktionen sowie : 
ein verbessertes Interface bietet. ; 
Quark will das Update Ende dieses : 
1.0 für Palm OS zu demonst- 

Seit der Auslieferung von DMS im : 
Januar hat schon eine Reihe von 
: Kilobyte große Version der Lese- 
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MOBILE COMPUTING 


PDA mit Acrobat Reader 


Die fast beiläufige Demonstration des Acrobat Reader für Palm 0S auf einem noch 
nicht offiziell vorgestellten PDA von Sony warf viele Fragen auf 


des Palm OS erwarb, sahen die 
Auguren der Szene bereits ein 


Mobiltelefon mit dem PDA-Be- THROUGH THE 


THERE 
IERNS 


der auf der Seybold erstmals öf- 
fentlich gezeigte Prototyp eines 


unter Palm OS unterschied sich 
im Wesentlichen kaum von den 


Handspring. Aufmerksam wur- 
den die Messebesuchern auf 
das Gerät eigentlich nur, weil 
Adobe es auserwählte, um eine 
Vorversion von Acrobat Reader 


rieren. 
Die momentan nur etwa 80 


software soll laut Adobe in der 
Lage sein, nicht modifizierte 
PDF-Dokumente darzustellen. 


Auf Nachfrage ergab sich dann allerdings ein : 
sich warten lassen. Offensichtlich wollte Adobe 
: lediglich demonstrieren, dass man im Bereich 
der E-Books auch die verbreiteten PDAs im 
: Visier hat. (vr) 


leicht verändertes Bild: Die gezeigten PDF- 
Dateien auf dem Sony-PDA wurden offensicht- 


LOOKING-GLASS 
AND WHAT ALICE FOUN 


PARRNL 
ERIS EARROLI 


Sonys Palm-PDA kommt ab 
Werk mit Acrobat Reader. 


den Fensters automatisch neu 
umbrechen. Nur auf diese Wei- 
se kann man ein PDF-Doku- 
ment ohne waagerechtes Scrol- 
len lesen. 

Darüber hinaus ist Adobe 
mit der Funktionalität der mo- 
mentanen Version noch nicht 
zufrieden. Zum Beispiel ist das 
Setzen von Links zu anderen 
Stellen im Dokument noch 
nicht möglich. Erst wenn dieses 
und einige andere Features im- 
plementiert sind, kann Adobe 
auch im PDA-Markt auftrump- 
fen, denn die Darstellung von 
Textdokumenten inklusive de- 
ren Konvertierung aus diversen 
Mac- und Wintel-PC-Applika- 
tionen bieten bereits mehrere 
Palm-OS-Programme. Insider 
erwarten, dass Acrobat 5 noch 
in diesem Jahr vorgestellt wird. 
Der Palm-Reader dürfte noch einige Zeit auf 


> Info: www.sel.sony.com/SEL/corpcomm/ 
news/consumer/608.html 


GRAFIKSOFTWARE 


CorelDraw 10 für Mac OS X 


Außerdem Updates für Bryce, Painter und KPT-Software 


M Corel zeigte auf der Seybold die neue 


Version anbieten. 
mit „R.A.V.E.“ (Real Animated Vector Effects) ei- 
ne neue Applikation zur Erzeugung von Anima- 


CorelDraw 10. Es hat ein überarbeitetes Inter- 


beim GIF-, JPEG- und PNG-Export. 
Neu ist auch eine mehrsprachige Recht- 


: Visio 5 und AutoCAD 2000 zur Verfügung. Das 
„CorelDraw 10 Graphics Suite“. Vorerst wird es : 
das Softwarepaket allerdings nur für Windows 
: geben. Mit einer Mac-Fassung will der Kanadi- 
: sche Hersteller noch warten, bis Mac OS X auf 
dem Markt ist und dann gleich eine kompatible : 
de auch das Farbmanagement überarbeitet. 
Das Update der Programmsammlung bietet : 
ping und Separationen vom RIP erledigen zu 
: lassen. 

tionen in Flashs SWF-Format. Kern der Samm- 
lung ist aber natürlich das Grafikprogramm : 
erworbenen 3D-Software Bryce. Das unter der 
face und bietet neue Werkzeuge zur Gestaltung : 
von Webgrafik, so etwa eine Bildoptimierung 
: neue Mapping-Optionen und Exportformate. 
Auch für Painter, KPT und KPT Vector Effects 
schreibkontrolle innerhalb eines Textes sowie : 
eine Preflight-Option für Print-Publisher. Als 
: Exportformate stehen jetzt auch FreeHand 8, : 


Bildbearbeitungsprogramm PhotoPaint 10 bie- 
tet laut Corel neben effizienteren Funktionen 


: neue Filter zur Bildoptimierung, etwa zum Kor- 


rigieren roter Augen oder zum variablen Weich- 
zeichnen. In der gesamten Graphics Suite wur- 


Darüber hinaus soll es nun möglich sein, Trap- 

Neben CorelDraw 10 zeigte Corel auch die 
neueVersion 4.1 derkürzlich von Metacreations 
Adresse www.corel.com/support/downloads/ 


index.htm kostenlos verfügbare Update bietet 


will Corel in Kürze Updates anbieten. (il) 
> Info: Corel, Tel. 08 00/1 81 50 74, 
www.corel.com 
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WEB-AUTORING 


Atomz-Plug-in 
für GoLive 5 


Suchen und Indizieren im Webdesign-Tool 


M Die US-Firma Atomz präsentierte auf der 
Seybold ein Modul für GoLive 5, mit dem sich 
die Funktionalität ihrerWebsite-Suchmaschine 
einfach in Adobes Web-Authoringtool integrie- 
ren lässt. 

Das Atomz-Angebot funktioniert nach ei- 
nem einfachen Prinzip: Atomz hostet eine 
Suchmaschine für Website-Betreiber, die ihren 
Besuchern Volltextsuche auf ihrem Internet- 
Angebot ermöglichen wollen. Die Such- und 
Indizier-Engine besucht dazu in frei wählbaren 
Intervallen die Websites der Auftraggeber und 
indiziert diese. Wenn ein Besucher eine Site 
durchsucht, findet der Vorgang von ihm unbe- 
merkt auf Maschinen von Atomz statt. Der Ser- 
vice ist für Betreiber kleiner Angebote kos- 
tenlos, bei großen Sites werden Nutzungsge- 
bühren fällig. 

Bislang mussten Interessierte den benötig- 
ten HTML-Code manuell in die Seiten ihres 
Angebots kopieren und anpassen. Dank des 
Atomz-Moduls für GoLive 5 geht das nun auto- 
matisch über die Palette des Programms von- 
statten. (vr) 
> Info: www.atomz.comi/golive 


GRAFIKKARTEN 


Voodoo-Karte 
für Publisher 


3dfx bringt „Voodoo4 4500" 


MI Mit der speziell an die Bedürfnisse im Grafik- 
und Layoutbereich angepassten Grafikkarte 
„V00d004 4500“ wartete die Firma 3dfx auf der 
Seybold auf. Anders als ihr derzeitiges Flagg- 
schiff, die Voodoo5 5500, kommt die V0oodoo4 
mit nur einem Prozessor und 32 Megabyte 
Speicher aus. 3dfx tritt mit ihrem Produkt in 
direkte Konkurrenz zu Herstellern aus dem 
Profi-Bereich wie ATI und Formac. 

Aufeiner Demonstration inden Messehallen 
hieß es, die Performance der neuen Voodoo- 
Karte sei in allen Belangen besser als die der 
Konkurrenz. Besonders durch Font-Caching 
habe sie die Nase deutlich vorn. 

Das Board verfügt zudem über einen An- 
schluss für digitale Displays und unterstützt 
Glide, QuickDraw 3D und OpenGL. Der ange- 
peilte Preis von knapp 180 Dollar liegt unter 
dem für vergleichbare Karten. Etwa ab Mitte 
Oktober soll die V00odo04 4500 auch bei uns 
erhältlich sein. (vr) 
> Info: www.3dfx.com/prod/voodoo/ 
macvoodoo.html 
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BILDBEARBEITUNG 


Umgang mit Text in Photoshop 6 


Weiter im Text 


Ein herausragendes Merkmal von Photoshop 6 ist der Umgang mit Text: Komfortable Eingabe, 


typografische Feinheiten, direkte Zuweisung grafischer Stile, Verzerrung - und das alles bei voller 


Editierbarkeit. Doc Baumann zeigt, was Photoshop 6 in Sachen Textbehandlung alles draufhat. 


EM Wenn man bisher in Photoshop ei- 
ne Titelseite für eine Zeitschrift, eine 
Anzeige oder ein Plakat gestaltete, lief 
das etwa so: Hinten die Ebenen mit 
Bildelementen zur optimalen Beur- 
teilung der Gesamtwirkung, vorne 
die mit Text, dazwischen gegebenen- 
falls irgendwelche geometrischen 
Formen. War alles fertig, löschte man 
alles bis auf das Bild - oder blendete 
sämtliche anderen Ebenen wenigs- 
tens aus -, öffnete die Datei in einem 
Layoutprogramm und fügte dort die 
Grafik- und Textelemente wieder hin- 
zu. Nicht gerade praktisch, aber zu- 
mindest für anspruchsvolle Drucksa- 
chen unumgänglich. 

Der Grund für diese Vorgehens- 
weise: Photoshop war bislang ein 
rein pixelorientiertes Bildbearbei- 
tungsprogramm. Und um eine be- 
lichtungsfähige Datei in höchster 
Auflösung ausgeben zu können, 
müssen zunächst auch Textebenen 
in Pixel umgerechnet werden. Lay- 
out- und Grafikprogramme dagegen 
greifen direkt auf PostScript- oder 
Vektordaten zurück und geben Text 
und Grafik in der maximalen Auflö- 
sung wieder, die allein von den tech- 


nischen Möglichkeiten des Belichters 
abhängt. 

Um ehrlich zu sein, lief es in der 
Praxis natürlich nicht immer so, und 
es blieb der Text aus Photoshop ste- 
hen; zum Teil, weil es schnell gehen 
musste und das exakte Zusammen- 
spiel von Text und Bild durch immer 
wieder neue Positionierung und Ska- 
lierung in der Eile nicht zu erreichen 
war, zum Teil aber auch deswegen, 
weil verzerrte oder mit Effekten kom- 
binierte Schrift eben nur auf Pixelba- 
sis zu belichten war. Mitunter war das 
mit bloßem Auge gar nicht auszuma- 
chen und offenbarte sich erst unter 
der Lupe. 

Wie auch immer - die Zeit für sol- 
che Kompromisse ist vorbei. Photo- 
shop 6 bietet die Möglichkeit, Text 
und Vektorobjekte aus einer Bildda- 
tei hochauflösend zu belichten. Der 
Anwender kann nun also beispiels- 
weise die Haare eines Fotomodells 
durch Buchstaben flechten und die 
einen Elemente pixelweise, die ande- 
ren glatt und scharf belichten. Das- 
selbe gilt für Vektorobjekte, die man 
direkt in Photoshop entwirft (zweifel- 
los ohne dass Photoshop damit zum 


Ersatz für spezialisierte PostScript- 
Grafikprogramme würde) oder die 
man durch Umwandlung erzeugt. 
Aber nicht erst im fertigen Druck 
macht sich die deutlich verbesserte 
Textkapazität der Version 6.0 be- 
merkbar. So hat Adobe zum Beispiel 
Eingabe und Korrektur endlich aus 
dem bisher nötigen Fenster direkt auf 
die Oberfläche des Arbeitsblatts ver- 
lagert, wo sie hingehören. Auch die 
Formatierbarkeit des Texts wurde 
kräftigerweitert; das betrifftnichtnur 
den Zugriff auf Auswahlen, sondern 
sogar Festlegungen im Absatzbe- 
reich, die nicht einmal bei Layout- 
software selbstverständlich sind. 
Erstaunlich ist, wie stark sich Text 
grafisch bearbeiten lässt, ohne dass 
dieser seine Editierbarkeit verliert. 
Ebenenstile und -effekte gehören 
ebenso dazu wie Verzerrungen, um 
Schriftzüge anzupassen. Erst nach 
Rastern der Ebene oder Umwand- 
lung in Vektoren oder Pfade wären 
die Buchstaben als solche nicht mehr 
korrigierbar. In der Praxis digitaler 
Gestaltung wird also künftig vieles 
besser und wesentlich schneller fer- 
tig werden. Doc Baumann 
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In Photoshop 6.0 
erfasster TEXT 
kann in allen 


Mer malen buch- 
stabenweise 
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werden 


Textoptionen: Text wird nicht mehr in einem Fenster, sondern direkt Texteingriffe: Bisher konnte der Anwender ausgewählten Abschnitten 
auf der Oberfläche eingegeben und bearbeitet. Formatierungen nur wenige neue Merkmale zuweisen, ohne den kompletten Text 
erscheinen in der Optionenleiste und der erweiterten Textpalette; umzuformatieren. Jetzt geht das mit einer ganzen Reihe, zum Beispiel 
zusätzlich gibt es ausgefeilte Absatzformate. mit Farbe, Font oder Schriftschnitt. 


Sie können rext| 312 Können Taxt 

im neuen Photo- || IM neuen Photo- 
shop direkt miz | $N02 direkt 
Füllungen oder 


Effekten 
versehen 


- Layers (+) 


Lock: 54 


M3 O0+ Da 


Effects 
3 Drop Shadow 
#3 Bevel and Emboss 
#3 Color Overlay 

#3 Sradient Overlay 
#3 Pattern Overlay 


Texteffekte: Es ist sehr viel leichter geworden, durch gespeicherte Textebenen-Effekte: Dank des neuen Aufbaus der Ebenenpalette 
und in Paletten abgelegte Ebenenstile Text direkt mit Effekten zu ist dort nun direkt ablesbar, welche Effekte in einer Textebene - wie 
versehen. Und selbst derart gestaltete Schrift lässt sich noch immer in jeder anderen - aktiv sind. Diese lassen sich verändern, ausblenden 
buchstabenweise korrigieren. oder einzeln löschen. 
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BILDBEARBEITUNG 


Duplicate Layer... 
Delete Layer 


Layer Properties... 
Layer Style 


New Fill Layer 
New Adjustment Layer 
Change Layer Content 


Create Work Path 
Convert to Shape 


Horizontal 
> Y Vertical 


New Layer Based Slice 


Add Layer Mask 
Enable Layer Mask 


Anti-Alias None 

y Anti-Alias Crisp 
Anti-Alias Strong 
Anti-Alias Smooth 


Add Layer Clipping Path 
Enable Layer Clipping Path 


Group with Previous #6 


Ungroup 86 Convert To Paragraph Text 


Warp Text... 


Arrange > 
Align Linked > 
Distribute Linked > 


Lock All Layers In Set... 


Merge Down $E 
Merge Visible Ar3ßE 
Flatten Image 


Matting 


> 


Umgang mit Text in Photoshop 6 


Ziehen Sie zu Beginn einen Texkt- 
rahmen auf, können Sie in Photo- 
Shop 6.8 Text nun sogar als Block- 
satz erfassen, und das auch noch 
mit verschiedenen Varianten. Und 
wie Sie sehen, beherrscht die 
Software sogar sogar hängende 
Punktuation, also am Zeilenende 
überstehende Trennstriche und 
Satzzeichen, die den Textblock 
noch ruhiger erscheinen lassen. 


f 
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nen Sie In pnaaginn einen Ten sogar a 
Verschlene „Tassen, und das auch noch mit 
nen Varianten. Und wie Sie sehen 
beherrscht ae sun ans LE sogar hängend 
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Textebenen-Optionen: Für die Umwandlung von Text stehen diverse 
Verfahren bereit: Generierung eines Pfads oder Vektorobjekts, 
Behandlung als Absatztext - dem eigene Formate zugewiesen werden - 
oder diverse Verzerrungen. 


Text, der in einen Textrahmen eingegeben 

wird, lässt sich insgesamt mit diesem Rahmen 

skalieren. Zusätzlich können weitere Trans- 

formationseingriffe für den kompletten Text 
angewandt werden. 


Text, der in einen Textrahmen eingegeben 

wird, ässtsich insgesamt mit diesem Rahmen 

skalieren. Zusätzlich können weitere Trans 

formationgeingrif für den kompletten Text 
angewandt werden. 


IE Tragen 


formatinaseinerige fir den kompleiten Tan 
angewandt werden 


Blocksatz: Nicht einmal alle Layoutprogramme beherrschen 
hängende Punktuation, also über das Zeilenende hinausragende 
Trennstriche oder Satzzeichen; Photoshop 6.0 kann's. Ein 
Absatz lässt sich als Einheit verzerren und bleibt bearbeitbar. 


Rahmentransformationen: Die meisten der vertrauten Transforma- 
tionseingriffe sind nun auch für eine Textebene einsetzbar. Der 

gelbe Block wurde allerdings mit der Textverzerrung realisiert, da 
Verzerrungstransformationen nicht möglich sind. 


Textverzerrung: Fünfzehn Grundformen zum Verzerren bietet 
Photoshop 6.0 an; eigentlich schade, dass sie nur für Text und nicht 
auch für Vektoren gelten. Drei Regler bestimmen die Effektausprägung 
sowie horizontale und vertikale Stärke. 


weztvetzer Tu n go @ t_ 


Textverzerru-- 
\extverzerrurzg 


Neiietzeirzze 


seXWe r 
19777772 
fextverzerrun: 
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Textverzerrung 2: Die Anwendung der Textverzerrung ist zwar auf Text als Vektor: Hat man Text in Vektoren verwandelt, stehen die 
die vorgegebenen Varianten beschränkt, aber diese erlauben fast Kurven für die vertrauten Eingriffe bereit; Teilung oder Verknüpfung 
jedes Ergebnis. Notfalls muss man die Ebene rastern und den Pixeltext sind nicht möglich. Der Eingriff erfolgt mit denselben Werkzeugen, 
mit den vertrauten Effekten bearbeiten. die auch Pfade manipulieren. 


TEXT 


Pfad und Vektor: Die Abbildung zeigt den Unterschied zwischen Gerasterte Schrift: Auch bisher offenbarte sich der Unterschied 

der Umwandlung von Text in Vektoren (oben) und in Pfade zwischen gepixeltem und PostScript-Text oft nur unter der Lupe. Künftig 
(unten): Bei den einen passt sich die Flächenfüllung dem neuen wird die Vergrößerung aber auch bei Photoshop-generiertem Text 
Umriss an, bei den anderen nicht. glatte, scharfe Konturen zeigen. 
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Druckform für die üfdrucksystemen an den 
standardisierten Offseldruck (BVD/FOGRA) 


Fi Testdruckform “*“ 
© FM-Raster 


Testform: Die Abbild 


Testcharts für ICC-Profile und Farbanpassungen an den GMG-R 


Farbmanagement in der Druckerei 


ung zeigt einen Druckbogen, wie er bei dem im Artikel vorgestellten Druckhaus Cramer zur Profilerstellung verwendet 
P. Darunter sind die Referenzbilder, die später zur Kontrolle des Soft- und Digitalproofs dienen. An den unteren 


und oberen Rändern sieht man den Druckkontrollstreifen, der für jede Farbzone über ein Graubalance-Feld verfügt, durch das die Farbe in Auflagendruck stabil gehalten wird. 


Abstimmungen in Farbe 


Für erfolgreiches Farbmanagement ist eine enge Kooperation zwischen Druckerei und der Vorstufe entscheidend. Wir 


berichten aus der Praxis von den technischen Bedingungen und verraten, wie sich die Zusammenarbeit verbessern lässt. 
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ME Zwischen Druckerei und Vorstu- 
fenbetrieben herrscht oft mehr Kon- 
kurrenz als Kooperation. Das liegt vor 
allem an den unterschiedlichen Hin- 
tergründen beider Bereiche. Eine 
Druckmaschine ist ein hoch komple- 
xes System, das bei weitem nicht auf 
Knopfdruck immer die gleichen Far- 
ben liefert. Drucken ist ein Hand- 
werk, das sehr vielWissen um die Ma- 
schine und ein gutes Auge benötigt. 
Die Vorstufe ist inzwischen voll- 
ständig digitalisiert und erwartet am 
Ende ein Farbausgabesystem, das 
möglichst konstante Farben liefert. 
Gute Leute in der Vorstufe sind eher 
Computerexperten als Handwerker. 
Gibt es Probleme bei der Farbabstim- 
mung zwischen Proof und Druck, ist 
das gegenseitige Verständnis gering. 


Als zentrale Lösung, um in der 
Vorstufe die Farbeigenschaften des 
Auflagendrucks zu berücksichtigen, 
gilt Farbmanagement. Ideal wäre es, 
wenn eine Offsetdruckmaschine auf 
verschiedenen Papieren jeweils eine 
konstante und wiederholbare Farb- 
wiedergabe zeigen würde. Für das ge- 
wünschte Papier würde ein Farbpro- 
fil nach dem ICC-Standard erzeugt, 
und das gesamte Equipment der 
Vorstufe ließe sich verbindlich auf 
den Auflagendruck abstimmen. 

So weit die Theorie. In der Praxis 
ist diese Idealsituation nur mit sehr 
viel technischem Aufwand nähe- 
rungsweise zu erreichen. Je näher ei- 
ne Druckerei diesem Ideal aber in der 
Praxis kommt, desto größer sind die 
Qualitätssteigerungen und Kosten- 


einsparungen im gesamten Farbma- 
nagement-Workflow. Dass dies in- 
zwischen in der Praxis wirklich funk- 
tioniert, zeigt der folgende Abschnitt 
„Praxis“. 

Damit der Drucksaal und die Pre- 
press-Abteilung das Farbmanage- 
ment gemeinsam in die Praxis um- 
setzen, müssen sie allerdings lernen, 
eine gemeinsame Sprache zu spre- 
chen. Erfahrungsgemäß kann dies 
sogar mehrere Jahre dauern. Der vor- 
liegende Artikel will dafür einige An- 
stöße geben. 


Praxis. Das Druckhaus Cramer in 
Greven bei Münster gehört zu den 
Pionieren in Sachen Farbmanage- 
ment. Hier wird die automatische 
Farbsteuerung an der Druckmaschi- 


ne mit Farbmanagement für die eige- 
ne Vorstufe kombiniert. Cramer ist es 
dadurch gelungen, den Andruck auf 
der Auflagenmaschine weitestge- 
hend durch einen digitalen Proof zu 
ersetzen. Hierfür kommt ein lIris- 
Proofer mit einem GMG-RIP zum 
Einsatz. 

Die Verbindung zu den Kunden 
wird gefestigt, indem Cramer die in- 
ternen Farbmanagement-Standards 
aktiv auf die jeweiligen Auftraggeber 
ausweitet. Die Abstimmung der Mo- 
nitore und Best-Proofsysteme der 
Kunden auf die Cramer-Druckstan- 
dards wird von vielen Klienten dan- 
kend genutzt. Bis diese Situation er- 
reicht war, gingen allerdings einige 
Jahre an Übung ins Land. Insbeson- 
dere den Druckern fiel es zunächst 
schwer, mit einem Computer am 
CPC-21-Leitstand für die Druck- 
maschinen zu arbeiten. Auch der 
Schwerpunkt der Farbzonensteue- 


rung nach Lab-Werten in der Grau- 
balance statt über Dichtewerte in 
Volltönen war für die Drucker zu- 
nächst sehr ungewohnt. Das letztlich 
ausschlaggebende Argument waren 
aber die wesentlich kürzeren Abstim- 
mungszeiten beim Einrichten der 
Druckmaschine und die höhere und 
protokollierte Farbstabilität in der 
gesamten Auflage. 

In der Vorstufe gab es einige Über- 
raschungen. So stellte sich heraus, 
dass die ICC-Farbprofile, die mit 
High-End-Messtechnik und Profilie- 
rungssoftware von Gretag/Logo er- 
stellt wurden, nicht auf Anhieb den 
Erwartungen entsprachen. Das Edi- 
tieren der selbst erstellten Profile 
gehört bei Cramer inzwischen zum 
Alltag. Dies bezieht sich sowohl auf 
die Farbanpassungen mit dem GMG- 
RIP für Iris-Proofer, als auch auf ICC- 
Profile, die in Photoshop und Best- 
Color eingesetzt werden. 


Nur das Zusammenspiel von drei 
Komponenten: der automatischen 
Farbsteuerung im Druck, einer hoch- 
wertigen Lösung zur Erstellung indi- 
vidueller ICC-Profile und dem Know- 
how, diese ICC-Profile noch visuell 
zu optimieren, bringt bestmögliche 
Qualität und verkürzte Einrichtungs- 
zeiten im Druck. 

Wer mehr wissen will: In seiner 
Oktober-Ausgabe berichtet unser 
Schwestermagazin „PAGE“ darüber, 
wie die Druckprofile von Cramer bei 
Agenturen eingesetzt werden. 

Fazit: Eine Druckerei, die Farbma- 
nagement intern optimiert hat, kann 
dies mit wenig Aufwand aufihre Kun- 
den ausdehnen. Wie die folgenden 
drei Seiten zeigen, ist es dagegen für 
einen Vorstufenbetrieb fast unmög- 
lich, eine Druckerei mit ins Farbma- 
nagement einzubinden, wenn diese 
sich nicht selbst aktiv mit der Proble- 
matik auseinander setzt. 


Basics für Druck und Vorstufe 


Damit sich Druck und Vorstufe besser verstehen, erklären wir im Folgenden grundlegende Begriffe 


des Drucks für Prepressler und grundlegende Begriffe des Farbmanagements für den Drucker. 


Für die Vorstufe 


Farbzonen. Jeder Druckbogen ist 
quer zur Druckrichtung in ca. drei 
Zentimeter breite Farbzonen unter- 
teilt. Je nachdem, wie die Abbildun- 
gen und Farben in der jeweiligen 
Farbzone verteilt sind, muss der Dru- 
cker der Farbzone mehr oder weniger 
Druckfarbe zuführen. Die Einstel- 
lung der optimalen Farbzufuhr pro 
Zone findet in fast allen Fällen per 
Hand durch visuellen Abgleich auf 
einen Proof statt. 


Densitometer und Volltondichte. Ein 
Densitometer misst die Farbschicht- 
dicke oderVolltondichte einer Grund- 
farbe im Druck. Je mehr Farbe der 
Drucker in einer Farbzone gibt, desto 


höher ist die gemessene Dichte. Ein 
Densitometer lässtsich allerdings auf 
Grund seiner Bauweise nicht für Ver- 
gleichsmessungen zwischen Druck 
und Proof nutzen. 


Druckkontrollstreifen. Ein Druck- 
kontrollstreifen besteht aus lauter 
kleinen rechteckigen Flächen. Einige 
Felder dienen zur Kontrolle des Pas- 
sers, andere zur Überprüfung der 
Farbwiedergabe mit einem Densito- 
meter. Im Allgemeinen misst der 
Drucker mit einem Hand-Densito- 
meter stichprobenartig einige Felder 
im Druckkontrollstreifen. 


Druckzuwachs und Graubalance. Im 
Idealfall müsste man eine Druckma- 
schine nur auf eine konstante Voll- 


tondichte einstellen, um Druckauf- 
träge exakt reproduzierbar zu ma- 
chen. Die Praxis sieht allerdings an- 
ders aus. Eine Vielzahl von Parame- 
tern beeinflussen die Wiedergabe 
der mittleren Farbwerte im Druck. 
Druckt man mittlere Farbwerte von 
Cyan, Magenta und Gelb übereinan- 
der, ergibt sich ein mehr oder weniger 
neutraler Ton - die Graubalance. Hat 
eine dieser drei Grundfarben einen 
höheren Druckzuwachs als die ande- 
ren, kippt die Graubalance in diese 
Richtung. Der Operator an der Druck- 
maschine kann dies ausgleichen, in- 
dem er in allen betroffenen Zonen 
einzelne Farben zurücknimmt oder 
verstärkt. Dies tut er in fast allen Fäl- 
len manuell im Abgleich mit dem 
Proof. Es gibt aber noch weitere > 
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> Parameter, die auf das Druck- 
ergebnis Einfluss nehmen, zum Bei- 
spiel Farbannahme oder das verwen- 
dete Papier. 


Für die Drucker 


Spektrale Farbmessung. Ein Spek- 
tralphotometer analysiert einen ge- 
messenen Farbton sehr viel genauer 
als ein Densitometer, da es den Farb- 
ton misst und nicht nur die Dicke der 
Farbschicht. Insbesondere kann man 
mit einem Spektralphotometer die 
Farben verschiedener Druck- und 


Farbmanagement in der Druckerei 


Es dientzur Separation derScans und 
steuert maßgeblich die Farbwieder- 
gabe im Softproof am Monitor und 
auf dem Digitalproof. Ein fehlerhaf- 
tes Druckprofil zieht damit die ge- 
samte Kette in Mitleidenschaft. Auf 
der anderen Seite steigt die Qualität 
in der gesamten Kette, wenn der 
Drucker eine möglichst gleich blei- 
bende Farbsteuerung für den Druck 
eines Testcharts und dem späteren 
Auflagendruck gewährleisten kann. 
Hilfsmittel für eine schnellere und 
konstantere Farbsteuerung an der 
Druckmaschine sind damit die not- 
wendige Voraussetzung für hochwer- 


Das Druckprofil kommt in allen Schritten des Farbmanage- 


ments zum Einsatz - vom Scannen bis zum Digitalproofen 
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Proofverfahren miteinander verglei- 
chen. Der gebräuchlichste Farbraum 
für die spektrale Messung ist CIELab. 
Spezielle Software istin der Lage, aus 
spektralen Werten Dichtemesswerte 
zu errechnen. Im Druck finden daher 
immer mehr so genannte Spektral- 
densitometer Verwendung, die Lab- 
und Dichtewerte liefern können. 


ICC-Profile vom Auflagendruck. Ein 
ICC-Profil beschreibt die gesamte 
Farbwiedergabe einer Papiersorte im 
Auflagendruck. Um ein ICC-Profil zu 
erstellen, wird ein Testchart mit eini- 
gen hundert Messfeldern aus CMYK- 
Mischfarben gedruckt. Dann wird 
mit einem Spektralphotometer der 
Lab-Wert eines jeden Messfelds er- 
mittelt. Aus den Messwerten lässt 
sich ein ICC-Druckprofil berechnen. 

Drucken ist in der Praxis ein 
Handwerk, bei dem viel nach Augen- 
maß gemacht wird. Letztlich verkauft 
die Druckerei Drucke, die gut ausse- 
hen, und nicht Messwerte auf dem 
Druckkontrollstreifen. Wird ein Test- 
chart zur Profilerstellung gedruckt, 
hat der Drucker keinen visuellen An- 
haltspunkt für seine gewohnte Farb- 
abstimmung. Er druckt nur nach 
Messwerten. Dies ist für viele Drucker 
ungewohnt. Viele Druckereien wis- 
sen auch nur ungefähr, wo die Soll- 
werte für ihre Volltonfarben liegen. 
Die Graubalance messen sie fast nie. 
Schwankt die Graubalance aber über 
das gedruckte Testchart, ist dieses für 
die Profilerstellung unbrauchbar. 


Die Rolle des Druckprofils. Das 
Druckprofil kommt in allen Schritten 
des Farbmanagements zum Einsatz. 


tige Druckprofile und die Optimie- 
rung des gesamten Farbmanage- 
ment-Workflows. 


Das Farb-Cockpit 


In den letzten Jahren kamen immer 
mehr Systeme auf den Markt, die da- 
bei halfen, Farben am Druckbogen 
wesentlich schneller messen und an 
der Druckmaschine genauer steuern 
zu können. Diese Systeme sind teuer 
und erfordern eine große Arbeitsum- 
stellung für die Drucker, denn er 
muss eine Art Cockpit mit zahlrei- 
chen Menübefehlen an der Druck- 
maschine steuern. Viele Druckereien 
stehen diesem teuren Equipment 
sehr kritisch gegenüber. Wer aber 
Farbmanagement und Digitalproof 
bestmöglich nutzen will, der sollte 
solche Systeme sehr genau unter die 
Lupe nehmen. Auch für Agenturen 
und Vorstufenbetriebe, die Farbma- 
nagement aktiv nutzen wollen, emp- 
fiehlt sich die Zusammenarbeit mit 
Druckereien, die ein solches Cockpit 
einsetzen. 

Ein Farb-Cockpit besteht aus drei 
Teilen: 

1. Voreinstellungen für die Farbzo- 
nen durch Analyse der ausgeschosse- 
nen Daten: Je nachdem, wie Abbil- 
dungen und Farben auf dem gesam- 
ten Druckbogen verteilt sind, muss 
der Drucker in jeder Farbzone mehr 
oder weniger Farbe fahren. 

Wird digital ausgeschossen, las- 
sen sich aus den Daten die Vorein- 
stellungen für jede einzelne Farbzone 
vorausberechnen. Dies nimmt dem 
Drucker eine Menge Handarbeit ab 


und verkürzt die Einrichtungszeit für 
jeden Druckbogen erheblich. Für die 
Übertragung solcher Steuerinforma- 
tion gibt es das herstellerunabhängi- 
ge Format CIP-3. CIP-3-Daten sind 
aus allen Ausschießsystemen gene- 
rierbar, die mit PostScript oder PDF 
arbeiten. 

2. Ausmessen des Kontrollstrei- 
fens: Ein kompletter Druckbogen 
enthält über 100 Messfelder. Diese 
mit einem Handgerät auszumessen, 
würde viel zu lange dauern. Bei der 
automatisierten Farbsteuerung kom- 
men daher Messtische zum Einsatz, 
die den gesamten Kontrollstreifen in 
einem Rutsch abfahren. 

3. Direkte Ansteuerung der einzel- 
nen Farbzonen: Wenn eine Druckerei 
verschiedene Papiersorten bedruckt, 
kann sie für jede Papiersorte einen ei- 
genen Standard für Volltondichten 
und Graubalance im System hinterle- 
gen. Nach der Messung des komplet- 
ten Kontrollstreifens vergleicht das 
System das aktuelle Messergebnis 
mit den hinterlegten Standards und 
steuert jede Farbzone im Druck auto- 
matisch an. Damit dies möglich ist, 
braucht man spezielle Druckkon- 
trollstreifen, die für jede einzelne 
Farbzone die Volltonfarben und die 
Graubalance zeigen. Das menschli- 
che Auge reagiert auf Schwankungen 
in der Graubalance sehr empfindlich. 
Neue Systeme zur automatischen 
Farbsteuerung können daher die ein- 
zelnen Farbzonen so ansteuern, dass 
eine vorgegebene Graubalance er- 
reicht und über die gesamte Auflage 
gehalten wird. 

Zwei solcher Farb-Cockpit-Syste- 
me wollen wir kurz vorstellen: 


PrepressLink & CCi/Instrument Flight. 
Zur Voreinstellung der Farbzonen 
bietet MAN Roland das System „Pre- 
pressLink“ an, das die CIP3-Daten 
aus der ausgeschossenen Form ver- 
wendet. 

Für die automatische Farbsteue- 
rung ihrer Maschinen kommt die 
CCI-Anlage (Computer Controlled 
Inking) zum Einsatz, welche die 
Steuerung der Volltondichten über- 
nimmt (Abbildung 1). Als Ausstat- 
tungsoption bietet die FirmaBrunner 
„Instrument Flight“, das auch die 
Graubalance auswertet. Beide Lö- 
sungen nutzen densitometrische 
Messtechnik. Dies hat den Vorteil, 
dass sich der Drucker an der Maschi- 
ne relativ schnell einarbeiten kann. 
Mit den Produkten von Brunner ist es 
weiterhin möglich, die Stabilität ei- 
nes Proofsystems zu überprüfen. > 
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Abbildung 1: Die CCI-Farbregelanlage von MAN Roland informiert den Drucker jederzeit über 
die Übereinstimmung des Auflagendrucks mit vorgegebenen Standards in sechs Farbzonen. 


> Nicht möglich ist hingegen ein di- 
rekter Vergleich beliebiger Proofsys- 
teme mit dem Offsetdruck. Hierfür 
benötigt man spektrale Messtechnik 
und kein Densitometer. 


Prepressinterface & Quality Control/ 
Image Control. Bei Heidelberg heißt 
die Anlage zur Auswertung der digi- 
tal ausgeschossenen Bogen und zur 
Voreinstellung der Farbzonenregler 
„PrepressInterface“. Auch sie greift 
auf das standardisierte CIP3-Proto- 
koll zurück (Abbildung 2). 

Für die Messung des Druckkon- 
trollstreifens auf dem Druckbogen 
zuständig ist das „QualityControl“- 
System (Abbildung 3). Die Messung 
selbst erfolgt spektral. Der Bediener 
kann sowohl mit Dichtewerten als 
auch mit Lab-Daten für die Grau- 
balance oder im Volltonbereich ar- 
beiten. Die spektrale Farbmessung 
ermöglicht aber gegenüber dem 
MAN Roland/Brunner-System eine 


> Heidelberger 
Druckmaschinen AG 
Tel. 0 62 21/92 00 
www.heidelberg.com 


> MAN Roland 
Tel. 0 69/8 30 50 
www.man-roland.de 


> Medienhaus Cramer 
Tel. 0 25 71/938 50 
www.cramer.de 


> System Brunner 
Tel. (00 41) 91/7 51 64 89 


medienübergreifende Farbkontrolle 
im Lab-Farbraum. 

Die High-End-Lösung „ImageCon- 
trol“ von Heidelberg dagegen erfasst 
nicht nur den Druckkontrollstreifen, 
sondern mit einem Messbalken den 
kompletten Druckbogen (Abbildung 
4). Die Messwerte dienen dann eben- 
falls online zur Nachführung der 
Farbzonen. 


Aufbau und Druck von 
Testformen 


Beim Design einer Testform sollte 
darauf geachtet werden, dass neben 
dem Testchart zur Vermessung keine 
größeren weißen Flächen liegen, an- 
sonsten kommt es durch die ver- 
schiedenen Farbzonen in der Druck- 
maschine am Rand des Testcharts zu 
einem Farbabfall und verfälschten 
Messwerten. Neben dem Testchart 
zur Profilerstellung sollten auch ver- 
schiedene Testbilder gedruckt wer- 
den. Diese Testbilder dienen später 
zur Kontrolle mit dem digitalen Proof 
und dem Softproof am Monitor, aber 
auch der Orientierung für den Dru- 
cker an der Druckmaschine. 

Der Aufwand, Profile für den 
Druck zu erstellen, lohnt sich nur, 
wenn der Filmbelichter und die Plat- 
tenkopie beziehungsweise die Plat- 
tenbelichtung ständig messtechnisch 
überprüft werden. Es empfiehlt sich, 
beim Druck mehrere Papiersorten zu 
verwenden, da dies die Kosten der 
Profilerstellung pro Papiersorte deut- 
lich senkt. 

Da verschiedene Papiersorten je- 
doch auch verschiedene festgelegte 


Abbildung 2: Der Monitor von Heidelbergs 
Prepressinterface zeigt die automatische 
Steuerung der einzelnen Farbzonen. 


+EDElEERE: 


Abbildung 3: Zur Messung des Druck- 
kontrollstreifens bietet Heidelberg das System 
QualityControl an. 


Abbildung 4: Wer statt des Kontrollstreifens 
den gesamten Druckbogen spektralphotomet- 
risch vermesssen will, muss auf Heidelbergs 
High-End-Lösung Image Control zurückgreifen. 


Standards benötigen, sollte der Druck 
der Testform mit dem jeweiligen Dru- 
cker gründlich vorbereitet werden. 
Die festgelegten Standards für die je- 
weiligen Papiersorten beim Test- 
druck bilden die Vorgaben für den 
späteren Auflagendruck. Der Druck 
der Testform sollte in der Geschwin- 
digkeit erfolgen, mit der später auch 
eingerichtet wird. Da Schwankungen 
im Offsetdruck immer auftreten, emp- 
fiehlt es sich, die Messergebnisse 
mehrerer Charts vor der Profilerstel- 
lung zu mitteln. Jan-Peter Homann 
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Plug-ins, Filter und CDs 


Doc Baumanns Screenshots 


Ab sofort stellt unser Bildbearbeitungsprofi Doc Baumann unter der obigen Überschrift regelmäßig 


neue interessante Produkte vor und berichtet über Kuriositäten aus der Praxis. 


TKKG Phantombild: 
Wie die Oberfläche 
zeigt, richtet sich das 
Programm vor allem 
an Kinder; für ernst- 
hafte Anwendung 
sind die Möglichkei- 
ten zu beschränkt. 
Unser Versuch, ein 
Konterfei von 
Altkanzler Kohl zu 
erstellen, endete 
jedenfalls bei diesem 
Ergebnis. Dafür 
lassen sich auch 
Bilder von Hunden 
und Katzen 
zusammensetzen. 
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EM Heute, wo das Jahr mit der magi- 
schen Zahl bereits seinem Ende ent- 
gegen geht, wirkt das Suffix „2000“ als 
Hinweis aufZukunftsträchtigesschon 
wieder veraltet. Wie nennt man nun 
ein neues Produkt? Die Firma Alien 
Skin entschied sich bei ihrer neuen 
Version der Photoshop-Filtersamm- 
lung Eye Candy für die 4000. Ziem- 
lich gewagt. Wirklich toll ist jedoch: 
Die Plug-ins lassen sich aus dem Netz 
laden und bis zum 31. Oktober kos- 
tenlos ausprobieren. Die Bildbearbei- 
ter können sich auf unbeschränkte 
Undo-Schritte, neue und verbesserte 
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LunarCell/Stars: Schieberegler helfen beim Festlegen von Oberflächenstrukturen, Wolken, 


Einstellungen und größere Previews 
freuen (Info: www.alienskin.com). 
Auch die Entwickler aus dem Hau- 
se Flaming Pear sind derzeit sehr aktiv. 
SuperBladePro heißt das neue Pro- 
dukt. Es bietet neben den vertrauten 
Reglern für Kantendefinition, Struk- 
turierung sowie Reflexion ein volles 
Dutzend neuer Möglichkeiten. Zwei 
weitere Plug-ins der Firma richten 
sich vor allem an Astronomie- und 
Science-Fiction-Liebhaber. Nachdem 
die Firma im letzten Jahr schon Solar- 
Cell zum Generieren von Sonnen vor- 
gestellt hatte, sind mit LunarCell nun 


Atmosphäre und Klimazonen; so entstehen Planeten oder Monde - sogar via Internet 
geladene Aufnahmen von Wettersatelliten lassen sich integrieren. Der ähnlich aufgebaute 
„stars"-Filter generiert Sterne und interstellare Nebel. 
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SuperBladePro: Mit zahlreichen Reglern kann man 
nun endlich auch realistische Verfallsspuren wie 
herabrinnendes Wasser, Rost oder Moos simulieren. 


wahlweise Mond- oder Planetenober- 
flächen und mit Stars Sternenhimmel 
dran. Die dreiFilter kommen in einem 
Paket gegen Ende des Jahres heraus 
(Info: www.flamingpear.com). 

Über die genannten Plug-ins von 
Alien Skin und Flaming Pear berich- 
ten wir nach dem offiziellen Erschei- 
nen noch ausführlicher. 

Leicht zu erraten ist die Aufgabe 
von Tivolas TKKG Phantombild. Aus 
zwölf Sets von Komponenten setzt 
der jugendliche Anwender Gesichter 
zusammen; die Elemente sind dreh- 
und skalierbar und können in unter- 
schiedliche Formate exportiert wer- 
den (40 Mark, Info: Tel. 0 30/5 36 35 80, 
www.tivola.de) 

5555 Meisterwerke, so heißt eine 
Sammlung mit zehn CD-ROMs, wel- 
che die Berliner Firma Directmedia 
zusammengestellt hat. Endlich ein- 
mal stimmt das Versprechen hoch- 
aufgelöster Bilder: Etwa 2000 Pixel 
beträgt die Kantenlänge im Durch- 
schnitt. Der Käufer darfdie Bilddatei- 
en - auch professionell - frei nutzen. 
Trotz einiger Mängel: Die Kollektion 
erweist sich als hervorragend und zu- 
dem außerordentlich preiswert. Die 
bisher auf umfangreiche Textsamm- 
lungen spezialisierte Firma liefert die 
CDs mit lehrreichem Browser und ei- 
nem gedruckten Katalog (100 Mark, 
Info: Tel. 0 30/7 890460, www.digita- 
le-bibliothek.de. DocBaumanni 


wahrscheinlich Ende 1497 
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5555 Meisterwerke: Vollauf begeisternd an dieser CD- 
Sammlung ist nicht nur, dass alle 5555 Bilder frei genutzt 
werden dürfen, sondern dass sie Kunstinteressierten auch 
eine Menge Information bietet. So ist eine Suchfunktion 
nach Malern, Werken, Museen oder Entstehungsjahren 
integriert, auf Wunsch werden alle aufgenommenen Bilder 
eines Künstlers angezeigt und können in einer Bildbear- 
beitung geöffnet werden. Auflösung und Größe der Bilder 
sind hervorragend. Weniger geglückt ist dagegen die 
Scanqualität vieler Gemälde. Manche sind aus Büchern 


entnommen und zeigen Druckraster. Andere sind in der 
Wiedergabe zu flau. Eine Bildoptimierung verbessert das, 
verändert aber gleichtzeitig leicht die Originalfarben. 
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Eye Candy: Alle hier gezeigten Effekte wurden mit den 
neuen Filtern realisiert: der Hintergrund mit dem „Marmor"- 
und dem „Tropfen“ -Filter, die obere Schrift mit „Chrom“ und 
„Rauch“, die mittlere mit „Glas“ und die untere mit „Pelz“. 
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exteffekte 


Schrift in Photoshop soll meist mehr vermitteln als pure Textinformation. In dieser Folge zeigen wir die wichtigsten 


Workshop: Schriftgestaltung mit Photoshop und Fremd-Plug-ins 


Doc Baumanns Profi-Serie sc: 


Effekte zur Buchstabengestaltung, die sich mit Photoshop 5.5 sowie mit kompatiblen Plug-ins erzeugen lassen. 
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BE Wer Schrift in einer Photoshop- 
Illustration einfügt, tut das in der Re- 
gel nicht deswegen, weil er kein Text- 
erfassungsprogramm auf der Fest- 
platte hat. Zwar verfügt die Software 
in ihrer neuen Version 6 über zahl- 
reiche Funktionen, die sie zu diesem 
Zweck bestens ausstatten würde (sie- 
he dazu den Artikel ab Seite 200). Der 
eigentliche Grund dafür ist jedoch 
meist der Wunsch, Buchstaben über 
die engeren Möglichkeiten typografi- 
scher Gestaltung hinaus als Bildbe- 
standteile zu behandeln. 

Das kann allerdings leicht ins Au- 
ge gehen. Typo-Puristen werden be- 
reits von Entsetzen geschüttelt, wenn 
ein Programm als Schriftvariablen 
horizontale und vertikale Skalierung 
anbietet. Nicht zu Unrecht, denn die 
Breiten und Radien der einzelnen 
Buchstabenelemente sind sorgfältig 
aufeinander abgestimmt. Kommt je- 
mand daher und quetscht das Ganze 
zusammen, stimmt es hinten und 
vorne nicht mehr. 


Solche unerwünschten Gewalt- 
taten an unschuldigen Lettern be- 
kommt man etwa zu sehen, wenn 
Buchstaben zum Erzielen räumlicher 
Wirkung eine Kantenschräge zuge- 
wiesen wird. Bei minimalen Werten 
undnicht zu ausgeprägtenLicht- und 
Schatteneffekten kann man diese 
Schräge innerhalb der Textauswahl 
erzeugen. Aber insbesondere bei 
Fonts mit Haarlinien führt dieser Ein- 
griff zu einem Missverhältnis. Ver- 
gleichsweise dicken Buchstaben- 
stämmen bleibt genug Fleisch, das 
von den Kanten eingefasst wird - bei 
dünneren Linien dagegen reduziert 
sich diese Fläche erheblich oder geht 
gar ganz verloren. Die Lösung zur 
Umgehung dieses Problems ist ein- 
fach: Tragen Sie die Kante nicht in- 
nerhalb der Auswahl auf, sondern 
außerhalb. Die demnächst erschei- 
nende Version von Eye Candy (siehe 
Seite 214) lässt dem Anwender die 
Wahl zwischen dem Auftragen innen 
oder außen. 


Schriftmodifikation durch Bildbe- 
arbeitung verändert in der Regel die 
Füllung der von den Buchstaben be- 
deckten Fläche oder - seltener - de- 
ren Form. Während Typografen meist 
mit schwarzer Farbe auskommen, 
kann als Bild eingesetzte Schrift Far- 
ben, Verläufe, Strukturen oder Fotos 
enthalten. Sie kann Schatten werfen, 
wie aus der Papierfläche ausge- 
schnitten erscheinen, leuchten oder 
sogar in Flammen stehen. 

Ich selbst zähle mich nicht zu den 
Typo-Puristen und darf mich daher 
für einen Einsatzbereich von Schrift 
begeistern, den viele (oft aus gutem 
Grund) an der Grenze zum Kitsch 
oder bereits jenseits derselben ansie- 
deln: die Anwendung dessen, was ein 
Begriff ausdrückt, auf die Gestaltung 
der Buchstaben, mit denen er wie- 
dergegeben wird. Ein Beispiel soll 
dies verdeutlichen: Schreiben Sie das 
Wort „Winter“ mit weißer Schrift, 
werden es manche Leser bereits vom 
bloßen Ansehen her mit der kalten 
Jahreszeit assoziieren. Sie könnten 
weiter gehen und auf den Strichen 
der Buchstaben Schnee ablagern 
oder Eiszapfen dranhängen (womit 
wir dann schon sehr nah am Kitsch 
wären). Wenn es ins Umfeld passt, 
hilft eine solche Darstellungsweise 
den Lesern bei Verständnis und Ein- 
stimmung, ohne dass sie die Wörter 
bewusstlesen müssen. Sogar jemand, 
der die deutsche Sprache nicht be- 
herrscht, wird ahnen, worum es geht. 
Vielleicht können ein paar unserer 
Beispiele als Anregung zu eigenen 
Projekten dienen. Doc Baumann 


EM In der nächsten Folge des 
Workshops zeigen wir Ihnen, 
worauf Sie bei der Behandlung 
von Schatten in Bildmontagen 
achten sollten. 


Textwerkzeug EB 
Schrift: [Compacta BT + )[Brack ® 
Ounterstreichen [] Faux Fett []Faux kursiv Abbrechen 
Größe: [27,53 ](Punkt _ |) Zeitenabstang: [26,65 
Kerning: [o | auto Laufweite: [10 2lelsa 
Forbe: Srundtinie: [0 ElDrenen 
Stätten: (Schart |$ Ü Sebrochene Breiten B Vorschau 
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Erfassungsfenster 


SrF39 Ansicht Fenster Hilfe 
Schrift 
Schriftgröße 
stil 
Ausrichtung 


Zeilenabstand 
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Neues Zeichenformat... 25% 
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Texterfassung in Photoshop 5.5: In der derzeit noch aktuellen 

Photoshop-Version 5.5 erfasst und korrigiert man Text in einem 
separaten Fenster. Einige Textmerkmale sind auch für ausgewählte Teile 
veränderbar. Die Möglichkeiten der Version 6 zeigen wir ab Seite 200. 


PhotoGraphics: Ein Plug-in, das den Anwender bei Texteingabe 
und typografischer Gestaltung unterstützt, ist PhotoGraphics von 


Extensis. Sinnvoll ist die Anschaffung allerdings nur, wenn ein Umstieg 
auf Photoshop 6 nicht geplant ist. 
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Füllen: Am einfachsten verändern Sie das Erscheinungsbild von 

Schrift durch eine Füllung. Farbe können Sie Text direkt 
zuweisen, für Verläufe oder Filter müssen Sie die Ebene rendern. Sie 
können auch ein Bild in die Auswahl einsetzen. 


Hervorheben: Ist farbiger Text schwer lesbar, bieten sich 

zwei Photoshop-eigene Ebeneneffekte an: „Schein nach 
außen“ umgibt die Textkontur an allen Seiten mit einem Farbsaum, 
„Schlagschatten“ tut das, was der Name sagt. Auch „Kontur“ hilft weiter. 
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BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Schriftgestaltung mit Photoshop und Fremd-Plug-ins 


verzerren 
verzerren 


verzerfen 
vesIessen 
verzerren 


rege 
CHATTEN 


Verzerren: Zum Verändern der Buchstabenform eignen sich 

viele Photoshop-Filter; hier sind das „Farbpapiercollage“, „Glas“ 
und „Schwingungen“. Die letzte Zeile entstand durch Weichzeichnen 
und anschließender Tonwertkorrektur. 


Schattenwurf: Am besten lassen sich Schatten anpassen, wenn 

Sie in einer neuen, auf „multiplizierend“ und „reduzierte Deckkraft“ 
gesetzten Ebene unterhalb der Textebene die Schrift als Auswahl mit 
weicher Kante laden, verzerren und schwarz füllen. 


) 


A 
jiekte 


[Rbgeflachte Kante und Relief :)&@ 28 
Spitzlicht 
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Ci 


(Abbrechen |) 


Modus: | Negativ multiplizieren B 


Voriger 
Deckkraft: [75 »)% 
Nächster 
Tiefe 
Er Zn BVorschau 
Modus: | Multiplizieren * zZ 
Deckkraft: [?5 »)% 


Stil: | Abgeflachte Kante außen ® 


Winkel: |132 »|° Bi6lobalen Winkel verwenden 


Farbtiefe: [Ef] »|Pixel @0Oben OUnten 


Weichzeichnen: |? + Pixel 


nnenkKanie 


Ebeneneffekte Kante: Photoshops Ebeneneffekte lassen auch 
Kantenschrägen innerhalb und außerhalb des Textes 


entstehen. Deren Ausgestaltung ist in der Version 5.5. noch beschränkt, 


Photoshop 6 erlaubt mehr Eingaben und deutlich höhere Werte. 
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3 Erhabener Text - Beleuchtungseffekte: Plastischen oder 
eingeprägten Text erzielen Sie ohne die Unterstützung von Fremd- 
Plug-ins durch Kopieren der Schrift in einen Alphakanal, leichtes Weich- 
zeichnen und Anwendung als Reliefkanal für „Beleuchtungseffekte". 
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Geprägter Text: Durch Deaktivieren von „Weiß entspricht voller 1 Geprägter Text mit Struktur: Wenden Sie im nächsten Schritt 
Höhe“ bei den Beleuchtungseffekten erhalten Sie vertiefte die „Beleuchtungseffekte“ noch einmal auf das Bild an, 

Schrift (unten). Für schlankere und klarere Buchstabenformen eignen diesmal mit einer Struktur im Alphakanal (hier mit dem Wolkenfilter 

sich eher Plug-ins wie zum Beispiel Eye Candy (oben). erzeugt), wirkt die Unregelmäßigkeit der Oberfläche auch auf den Text. 


NIEIOIN 
REOR 
INIEIOIN 


Neonschrift: Erzeugen Sie Text als Auswahl, oder laden Sie 1 Kante innen/außen: Oft führt Textgestaltung durch falsch 

eine solche aus der Textebene. Wandeln Sie sie in einen Pfad um, angebrachte Kantenschrägen zu schlimmen Ergebnissen. In 
1 füllen Sie die Pfadkontur mit weichen Pinselwerkzeugspitzen der Regel sollten Sie die Schräge - egal auf welchem Weg - außerhalb 
unterschiedlicher Breite, Deckkraft und Helligkeit. der Auswahl anbringen, um die Buchstabenform nicht zu verändern. > 
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1 Erhabener Text mit Eye Candy: Die Filtersammlung aus dem 
Hause Alien Skin dürfte das am häufigsten eingesetzte Photo- 

shop-Plug-in sein, wenn es um erhabene Schrift mit einem scharfen Grat 

geht, der mit den „Beleuchtungseffekten“ nur schwer zu erzielen ist. 


13 Ausschneiden : Starke Plastizität entsteht durch ausgeschnit- 

tene Buchstaben, die Schatten auf eine dahinter liegende 

Ebene werfen. Früher verlangte so etwas aufwändige Kanaloperationen, 
heute machen es die meisten Bildbearbeiter mit Filtern wie Eye Candy. 


1 Glastext mit Eye Candy 4000: Mit der demnächst erschei- 
nenden Version 4000 von Eye Candy gelingen Glaseffekte noch 

überzeugender. Die Unterscheidung zwischen Deckkraft- und Färbungs- 

reglern zum Beispiel erlaubt bessere Darstellung der Glastönung. 


15 Prägen: Bei der Darstellung plastischer Schrift spielt der 
Weichzeichnungsregler eine wichtige Rolle. Setzen Sie ihn auf 
einen niedrigen Wert oder auf Null, entstehen harte Kanten, die einen 
interessanten handwerklichen Effekt ergeben. 
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1 Chrom mit Eye Candy 4000: Absolut begeisternd ist 1 Chromtext gewellt mit Eye Candy 4000: Ein weiteres 

die Darstellung von Chromschrift im neuen Eye Candy. Das Beispiel für einen verchromten Schriftzug: Diesmal wurde nicht 
Plug-in unterstützt nun Reflection Maps, die sich in Flächen und nur eine andere Reflection Map eingesetzt, sondern auch die 
Kanten spiegeln. Sie können dabei auch eigene Szenen einsetzen. zuvor glatte Oberfläche durch Regler mit Beulen und Dellen versehen. 


2 3D-Invigorator: Bei all den hier gezeigten Fremd-Plug-ins - im 2 Korrosion in SuperBladePro: Nachdem etliche Filter 

Bild 3D-Invigorator von Zaxwerks - ist es allerdings praktisch inzwischen mit sauberen Reflexen umgehen können, bietet 
kaum möglich, genau zu bestimmen, wie die Spiegelung aussehen wird. SuperBladePro etwas ganz Neues: Korrosionseffekte. Hier etwa haben 
Dieses Plug-in bietet eine große Auswahl von Kantenformen. wir der Metallschrift Rost und herablaufendes Wasser hinzugefügt. 
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1 9 Reflexion mit SuperBladePro: Ein weiteres Plug-in, das eigene 

oder vom Anwender vorbereitete Reflection Maps - hier das 
Quadrat im Hintergrund - unterstützt, ist Blade aus dem Hause Flaming 
Pear, das es demnächst in der neuen Version SuperBladePro gibt. 


2 Starke Korrosion in SuperBladePro: Durch die Vielzahl der 
Regler und Farbwähler hilft SuperBladePro bei der Darstellung 

von Alterungs- und Verfallsprozessen, die bisher nur mit Mühe zu 

erzeugen waren. Dieses Experiment zeigt Ablagerungen von Flugschnee. 


2 OÖ HotText: Auch in dem HotText-Plug-in von Vertigo lassen 
sich eigene Reflection Maps laden. Für die Gestaltung von 


3D-Text ist das Plug-in sehr nützlich; allerdings gibt es, wie man sieht, 
bei der Unterstützung der reflektierten Szene Kachelungsprobleme. 


Gel in KPT: Beenden wir unsere kleine Auswahl möglicher 
Texteffekte mit dem Gel-Werkzeug aus KPT 6. Eine solche 


Quecksilberschrift müssen Sie allerdings leider selbst zeichnen, sie 
lässt sich nicht aus einer Textauswahl entwickeln. 
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Serie: Umstieg auf Mac 0S X, Folge 3 


m} & Maz ab [af=) Abbildungen 2a und b: Sowohl [eo 
80bjekte, 5,90GB frei in den Systemeinstellungen von ie] zu 
? Mac 05 Xals auch mit „System he einbienden! Monitore 
. 
Aktanııe Taformationen Apple Extras Assistenten Disk“ unter Mac 0S 9 lassen sich = 
Kr Wählen Sie das Startvolume: 
beliebige Systemordner als Z 
Pain, ab R Startvolume wählen, selbst wenn .S. 
ienstprogramme nterne rogramme j E Ri 
sie auf der gleichen Platte liegen. ) 
A e00® Finder m] 
Systemordner Web-Seiten 
Eli & vo Bm 

R Computer Privat Favoriten Programme | | Dokumente Benutzer |) Bearbeitung möglich 
Abbildungen 1a und b: X 5.1GB verfü. er Maz ab r ei=io 
nstalliert man Mac 0S X _ _ _ 
über ein vorhandenes [3 [2 we 

ke 4 I bi 059 
Mac 05 9, so findet sich re . 2. 
der gesamte „alte“ 2 = 
" ystem sers 

Inhalt des Volumes in 
einem Ordner namens 
„Mac 0S 9" wieder. 


Systemeinstellungen - Startvolume 


ı®@ 


Ton Netzwerk 


nee | 3 

m [3 
SysternFolderX 

Mac OS X Install CD (Mac OS 


Disk 
Disk (MacOSX) 


Von 9 auf 


Endlich ist eine allgemein zugängliche Version von Mac 0S X verfügbar. Wir haben das System natürlich sofort 


System Disk 


Select a System Disk: 


Maz ab: Mac 05 9: Systemordner 
Mac 05 


Maz ab: System: ...ary: CoreServices 
Mac 05% - Public Beta (build 1H39 


Mac 05% Install CD 
Mac 05% - Public Beta (build 1H39 


unter die Lupe genommen. Lesen Sie, was es kann und was bei der Installation zu beachten ist. 
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EM Auf der Apple Expo in Paris war es 
endlich so weit: Apple stellte das von 
vielen Mac-Benutzern lang ersehnte 
erste für alle zugängliche Release von 
Mac OS X vor. Dabei handelt es sich 
noch nicht um die finale Version 1.0, 
sondern eine so genannte „Public 
Beta“, also um eine öffentliche Vor- 
version. Windows-User kennen sol- 
che breit gestreuten Vorabversionen 
schon lange. Sie geben dem Herstel- 
ler die Möglichkeit, für verhältnis- 
mäßig wenig Geld ganze Heerscha- 
ren von Anwendern auf Fehlersuche 
zu schicken und eventuell auch noch 
inhaltliche Anregungen von ihnen in 
das fertige Produkt zu übernehmen. 
Wer die Beta-CD nicht an Ort und 
Stelle in Paris ergattern konnte, hat 
die Möglichkeit, sie über den Online- 
Store zum Preis von knapp 80 Mark zu 
bestellen. Es gibt nur eine einzige CD 
für die drei Sprachen Deutsch, Eng- 
lisch und Französisch. Die lokalisier- 
ten Pakete unterscheiden sich ledig- 
lich in der Sprache des beigelegten 
Handbuchs, das eine kurze Einfüh- 
rung sowie Tipps zur Installation und 
Konfiguration des Systems enthält. 
Die Lektüre dieses 25-seitigen Leitfa- 
dens gehört zum Pflichtprogramm 
vor der Installation. Wer seine Fremd- 
sprachenkenntnisse auffrischen will, 
findet übrigens alle drei Dokus als 
PDF-Dateien auf der CD. 


Achtung. Eigentlich macht der Name 
„Public Beta“ schon klar, worum es 
sich hier handelt, aber bevor wir tie- 
fer in das neue System einsteigen, 
müssen wir trotzdem noch eine War- 
nung loswerden. Man kann es ein- 
fach nicht deutlich genug sagen: Die 
Betaversion ist noch kein finales Pro- 
dukt, sondern nur eine vorläufige 
Version zum Ausprobieren. Sie sollten 
also von Ihrem Test-Mac alle wichti- 
gen Daten sichern, bevor Sie begin- 
nen. Außerdem sollte man dem Sys- 
tem nicht gerade seine berufliche 
Existenz anvertrauen, sondern es am 
besten nur parallel zu einem norma- 
len Arbeitsplatz benutzen. So lernt 
man die Unterschiede zum alten, 
herkömmlichen Mac OS am besten 
kennen und kann trotzdem versu- 
chen, das neue System in die tägli- 
chen Arbeitsabläufe zu integrieren. 
Dies sollte jeder, der sich mit dem 
System beschäftigen will, unbedingt 
im Hinterkopf behalten. 


Hardware. Voraussetzung für die In- 
stallation von Mac OS X Public Beta 
ist ein Power Mac mit G3- oder G4- 
Prozessor, also alles vom ersten indus- 
triegrauen G3-Mac an aufwärts, in- 
klusive aller iMacs. Für die Tragbaren 
gilt fast das Gleiche; einzig das erste 
G3-PowerBook, das technisch noch 
weitgehend seinem Vorgänger, dem 


3400er-Modell, entsprach, bleibt au- 
ßen vor. Die iBooks sind ebenfalls al- 
lesamt geeignet. 

Für die Installationen empfiehlt 
Apple mindestens 128 Megabyte Ar- 
beitsspeicher und 1 Gigabyte freien 
Platz auf der Festplatte. Nach unse- 
ren Erfahrungen wirkt sich Arbeits- 
speicher-Mangel übrigens noch dras- 
tischer auf die Gesamtperformance 
aus als beim herkömmlichen Mac OS. 
Für die Bildschirmdarstellung wer- 
den die Onboard-Grafik sowie von 
Apple gelieferte ATI- und Ixmicro- 
Grafikkarten unterstützt. 

Obwohl Apple ausschließlich die 
genannten Rechner offiziell unter- 
stützt, kann die Installation durchaus 
auch auf anderen Macs klappen. Es 
gibt nur eben keinen Support für die 
älteren Maschinen. Wir können uns 
dieser „offiziellen Empfehlung“ ei- 
gentlich auch nur anschließen, denn 
allein die Aqua-Oberfläche braucht 
schon reichlich Rechenpower. 

Etwas im Regen stehen die Besit- 
zer der nicht offiziell unterstützten 
60x-Macs, die ihre Rechner nachträg- 
lich mit G3- und G4-Prozessorkarten 
aufgerüstet haben und dadurch ei- 
gentlich genügend Leistung zur Ver- 
fügung haben. In Zeiten des Internet 
dürfte es aber schon bald jede Menge 
Erfahrungsberichte zu diesem The- 
ma geben. 


& 
Mac OSX 


Name: 


Kennwort: 


&) © 


Neustart Ausschalten 


@ 


Anmelden 


Abbildungen 4a und b: Durch Ziehen am Trennstrich zwischen Programmen und Dokumenten lässt 
sich das Dock bequem mit der Maus skalieren. 


Abbildung 3: Als echtes Multiuser-System verlangt Mac 0S X vor 
Beginn der Arbeit die Anmeldung. Die Optionen „Neustart” und 


„Ausschalten“ sind deaktivierbar. 


Installation. Das Aufspielen des neu- 
en Systems beginnt mit der Frage, 
wohin mit dem alten Mac OS? Man 
kann natürlich auch Mac OS X allein 
auf einem Rechner installieren, aber 
da die Auswahl an Mac-OS-X-Soft- 
ware noch recht begrenzt ist, dürften 
in der Regel Programme für beide 
Systeme parallel benutzt werden. Da- 
bei können herkömmliche Mac-Ap- 
plikationen in der Classic-Umgebung 
von Mac OS X laufen; das dafür not- 
wendige Mac OS 9 gehört allerdings 
nicht zum Lieferumfang. 

Bei der Installation gibt es nun 
zwei Möglichkeiten. Einerseits lassen 
sich beide Systeme jeweils auf einer 
eigenen Partition installieren, wobei 
Mac OS 9 dann auf der ersten Parti- 
tion liegen sollte. Der andere Weg be- 
steht darin, beide Systeme zusam- 
men auf eine Partition zu packen. In 
diesem Fall muss zunächst Mac OS 9 
aufgespielt und dann Mac OSX darü- 
ber installiert werden. Die vorhande- 
nen Dateien werden dabei in einem 
Ordner namens „Mac OS 9“ abgelegt 
(Abbildungen la und b). Auch wenn 
beide Systeme auf einer Partition in- 
stalliert wurden, können sie jeweils 
noch als Startsystem fungieren (Ab- 
bildungen 2aundb). 

Zur Installation von Mac OS X 
startet man den Rechner von der Be- 
ta-CD, zum Beispiel durch Festhalten 
der C-Taste beim Hochfahren. 

Der dabei automatisch startende 
Installer führt dann Schritt für Schritt 
durch die Installation, die je nach 
Rechner ungefähr 15 bis 30 Minuten 
dauert. Als Erstes stellt man die be- 
vorzugte Sprache ein. Nach der obli- 
gatorischen Anzeige von Read-me 
und Lizenzbedingung erfolgt die Aus- 
wahl des Zielvolumes, wobei Sie dies 
auch gleich initialisieren können. Im 


hopsen auf und ab (in der Abbildung Internet Explorer). 


nächsten Schritt wäre später wohl die 
Auswahl bestimmter Softwarepakete 
möglich, was zurzeit aber noch kei- 
nen Sinn macht, da mit der Beta nur 
drei Basispakete mitgeliefert werden. 


Konfiguration. Nach Abschluss der 
Installation fordert der Installer zum 
Neustart auf. Jetzt bootet das instal- 
lierte Mac OS X und startet danach 
automatisch den Systemassistenten. 
Mit diesem wird unter anderem ein 
erster Benutzer angemeldet, dessen 
Namen und Passwort man sich gut 
merken sollte, da er später die Admi- 
nistrator-Rechte erhält. Danach fol- 
gen die Eingaben von Netzwerk- und 
E-Mail-Einstellung sowie Datum und 
Uhrzeit. Die Daten werden dann, wie 
vom alten Mac OS gewohnt, automa- 
tisch vom Assistenten in die entspre- 
chenden Konfigurationsdateien des 
Systems eingetragen. 

Nachdem alle Einstellungen vor- 
genommen sind, startet das System 
erneut und präsentiert den typischen 
Anmeldedialog (Abbildung 3), über 
den Sie sich mit dem gerade einge- 
richteten Namen und Passwort an- 
melden können. An dieser Stelle funk- 
tionierte bei uns allerdings nur die 
US-Tastaturbelegung, also Vorsicht 
mit den Buchstaben Y und Z in Pass- 
wörtern. 


Neue Kleider. Die Aqua-Oberfläche 
sticht einem auf den ersten Blick auf 
angenehme Weise ins Auge und ist 
mit ihren Transparenzeffekten und 
Animationen natürlich das Auffällig- 
ste an Mac OS X. Hierauf sind wir ja 
bereits in den ersten Folgen dieser 
Serie ausführlich eingegangen. An ihr 
hat Apple ständig weiter gefeilt, und 
daher weist auch die Betaversion wie- 
der einige Veränderungen auf. Das 


System merkt sich jetzt zum Beispiel 
endlich auch die Positionen von 
Icons in Fenstern, sodass man alles 
wieder so vorfindet, wie man es ver- 
lassen hat. 

Das dominierende Bedienungs- 
element ist wohl das Dock am unte- 
ren Bildrand, das Programme, Doku- 
mente und Fenster als kleine Icons 
anzeigt. Es kann direkt mit der Maus 
skaliert werden, wenn man an dem 
schmalen Steg zwischen Programm- 


Abbildung 5: Das Dock hat Apple noch mal leicht verändert. Laufende Programme sind durch ein 
Dreieck darunter gekennzeichnet, das Uhren-Icon zeigt die aktuelle Zeit, und startende Programme 


Man kann es einfach nicht deutlich genug 


sagen: Die Public Beta ist noch kein finales 


Produkt sondern dient nur zum Testen 


und Dokument-Icons zieht (Abbil- 
dungen 4a und b). Kleine Dreiecke 
unter einem Icon zeigen an, dass das 
Programm geöffnet ist. Neu ist auch 
eine weitere kleine Animation: Star- 
tet der Anwender eine Applikation 
aus dem Dock heraus, so hüpft deren 
Icon zur Bestätigung wie ein kleiner 
Gummiball auf und ab, bis das Pro- 
gramm läuft (Abbildung 5). 

Die Icons sind vergrößerbar bis zu 
einer Größe von 128 Pixeln, was eine 
viel detailreichere Darstellung zu- 
lässt. In der Praxis profitiert man hier- 
von zum Beispiel durch recht gut er- 
kennbare Dokumentvorschauen als 
Datei-Icon, wodurch das Öffnen zur 
Inhalts-Identifizierung oft entfallen 
kann. Neuerdings werden die Icons 
der ProgrammeimDock auch zur An- 
zeige von Informationen genutzt. So 
läuft zum Beispiel die Uhr als Icon im 
Dock weiter, oder das Mailprogramm 
zeigt eingetroffene Post durch ein 
verändertes Icon an. > 
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SYSTEM 


[525] Systemeinstellungen 


ao 2.29 


Monitore Ton Netzwerk 


[Alle einblenden Startvolume Classic 


Ziehen Sie Ihre bevorzugten Einstellungen in den obigen Bereich 


ea sosGa aa @ 


Allgemein Classic ColorSyne Datum+Uhrzeit Energie sparen File Sharing Internet 
- ı N = 
Aa RN u 8 a u 
eo Systemeinstellungen - Monitore 
“m 8 8 28 
Alle einblenden Monitore Ton Netzwerk  Startvolume Classic 


Verwenden Sie den Regler, um die 
Bildschirmeinstellungen anzupassen. 
800 x 600 Aktuelle Bildschirmeinstellungen 
Farben: Thousands 
- 832 x 624 
Wiederholrate: 75 Hertz 


- 1024 x 768 
Auflösung: 1152 x 870 


>- 1152 x 870 


1280 x 1024 
Dies sind die empfohlenen 
1600 x 1200 Einstellungen für diesen Monitor. 


Eigene Einstellungen 


Abbildungen 6a und b: Häufig benötigte Module der System- 
einstellungen lassen sich im oberen Bereich des Fensters ablegen. 
Wird eines aktiviert, verdeckt es die vollständige Liste, die 

durch einen Klick auf das Icon „Alle einblenden“ wieder erscheint. 


e® Systemeinstellungen - Netzwerk 
im % 8 232% 
Alle einblenden) Monitore Ton Netzwerk Startvolume Classic 
5 Ir Ip = 
freene Y AppleTalk Y Netinfo Y Dienste 
Konfiguration: _ Manuell 5] 


IP-Adresse: 195.222.199.140 Host-Name: betax 
Teilnetzmaske: |255.255.255.0 
Router: 195.222.199.5 

DNS konfigurieren: _ Manuell 5 


DNS-Adressen: 195.222.195.222 
(Domain-Name- 
Server) 


Such-Domains: macup.com 


Hardware-Adresse: 00:30:65:63:49 


c) Bearbeitung möglich Abbrechen 


Abbildung 7: Die Netzwerk-Systemeinstellungen von Mac 0S X. 


eo Systemeinstellungen - File Sharing 


“Im % ®& 


[Alle einblenden| Monitore Ton Netzwerk 


File Sharing deaktiviert 


Klicken Sie in „Start”, um File Sharing zu aktivieren. Dadurch können andere 
Benutzer auf freigegebene Ordner zugreifen. 
net N a h 


Identifikation: betax 


195.222.199.14 | 


(Aus der Einstellung „Netzwerk‘) 


i 


ı@ Identifizierung 


@& Bearbeitung nicht möglich 
| 


Um die Bearbeitung zu ermöglichen, geben Sie das 
Administrator-Kennwort ein. 


Name: maz 


(Abbrechen ) ( OK 


Abbildung 8: Das File-Sharing-Kontrollfeld von Mac 0S X hat ein 


eigenes Einstellungsmodul. Wie bei den meisten Systemeinstellungen 


muss sich der Anwender zunächst nach einem Klick auf das kleine 
Schloss unten links legitimieren. 
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Serie: Umstieg auf Mac 0S X, Folge 3 


> Auch die Systemeinstellungen 
wurden überarbeitet: Der Anwender 
kann sich jetzt eine eigene Auswahl 
der häufig benutzten Einstellungen 
zusammenstellen, die er so schneller 
erreicht. Die restlichen Komponen- 
ten können zur besseren Übersicht 
nur bei Bedarf eingeblendet werden 
(Abbildungen 6a und b). Die Mög- 
lichkeit, „Einstellungs-Sets“ anzule- 
gen, fehlt bisher leider in Mac OSX, 
lässt sich aber durch das Anlegen 
mehrere Benutzer simulieren. 

Auch wenn das System bei der 
Installation nach einer bevorzugten 
Sprache fragt, heißt das nicht, dass 
nur diese installiert wird. Alle drei Lo- 
kalisierungen stehen später zur Ver- 
fügung, sodass jeder Anwender nach 
dem Einloggen seine Sprache serviert 
bekommt. 


Netzwerkkonfiguration. Vergleicht 
man die Netzwerkeinstellungen von 
Mac OS 9 und X, so findet man die 
einander entsprechenden Kontroll- 
felder des alten Systems und System- 
einstellungs-Module von Mac OSX 
recht schnell. Wer sich die alten Ein- 
stellungen merkt, kann sie auch spä- 
ter noch leicht unter Mac OSX nach- 
tragen. Das gilt zum Beispiel für die 
TCP/IP-Einstellungen (Abbildung 7). 
Auch die Kontrollfelder für AppleTalk 
oder File Sharing ähneln sich (Abbil- 
dung®8). Andere Dinge unterscheiden 
sich wiederum deutlich, etwa die Ser- 
verzugriffe (Abbildung 9) oder die 
Druckeranmeldung über das Pro- 
gramm „Print Center“ (Abbildung 10). 


Troubleshooting. Wenn es bei der In- 
stallation Probleme gibt, sollten Sie 
die folgenden Punkte abklären: Mac 
OS X sollte auf Rechnern mit zwei 
IDE-Festplatten aufder Master-Platte 
installiert werden, da es sonst Start- 
probleme gibt. Außerdem ist es rat- 
sam, die Mac-OS-X-Partition immer 
auf den ersten 8 Gigabyte eines Lauf- 
werks einzurichten 

Firewire- oder USB-Platten eignen 
sich nicht als System-Laufwerke, da 
sie unter dem Betasystem noch nicht 
bootfähig sind. Das Gleiche gilt für 
externe SCSI-Platten am PowerBook 
mit entsprechender Schnittstelle. Die 
aufgezählten Laufwerke können zwar 
durchaus schon unter Mac OS X be- 
nutzt werden - nur eben nicht als 
Startlaufwerk. 

Auch bei Rechnern mit mehr als 
einem Monitor kann es zu Problemen 
kommen. Versuchen Sie in diesem 
Fall zunächst, alle bis auf einen Mo- 
nitor an einer erlaubten Grafikkarte 


(siehe Abschnitt „Hardware“) abzu- 
ziehen. Besteht das Problem dann 
immer noch, sollte es helfen, die zu- 
sätzlichen Grafikkarten aus dem Mac 
zu entfernen. 

Abschließend noch ein Tipp zu 
Mac OS 9: Um das alte System zu ak- 
tualisieren, sollte vorher Mac OS X 
verlassen und wieder ein herkömmli- 
ches Mac OS gestartet werden. 


Zum Schluss. Apple hat gegenüber 
der Developer Preview 4 (siehe MAC- 
up 7/00) einiges an Mac OS X verän- 
dert, wobei die meisten Dinge eher 
unter der Haube passiert sind. Das 
System läuft jetzt geschmeidiger und 
auch deutlich stabiler. Das soll nicht 
heißen, dass wir während unseres 
Tests nicht doch hier und da mal ei- 
nen Prozess abschießen mussten, 
aber das war mit früheren Versionen 
noch häufiger nötig. Vor allem die 
Classic-Umgebung scheint hier eini- 
ge Pflege erfahren zu haben. 

Bei der Installation auf einem G3- 
PowerBook der vorletzten Genera- 
tion („Lombard‘“) ließ sich zunächst 
nicht Deutsch als bevorzugte Spra- 
che im Installer auswählen. Die Ursa- 
che dafür konnten wir leider nicht 
finden. Mit der englischen Einstel- 
lung lief es dann, was letztlich nicht 
so tragisch ist, da alle drei Sprachen 
installiert werden und später noch 
gewechselt werden können. Am Po- 
werBook fieluns auch auf, dass es un- 
ter Mac OS X innerhalb von Sekun- 
den wieder aus dem Ruhezustand 
aufwachte. Ob der Schlaf allerdings 
genauso Strom sparend wie unter 
Mac OS 9 ist, wird im Alltag erst noch 
zu prüfen sein. Aufeinem Unix-Rech- 
ner ist ja eigentlich immer was los. 

Die Betaversion bietet Interessen- 
ten eine faire Möglichkeit zum Aus- 
probieren. Der Preis der CD ist aller- 
dings schon ziemlich happig. Rund 
80 Mark sind viel Geld dafür, das Ver- 
suchskaninchen spielen zu dürfen. 
Da kann man nur hoffen, dass Apple 
aktiven Betatestern zur Belohnung 
beim Erwerb der Vollversion entge- 
gen kommt. (maz) 


I ınro 


I Weitere Infos gibt es unter 
www.apple.com/de/macosx/ 
index.html 

Zu beziehen ist Mac OSX 
Public Beta in Apples Online 
Store unter www.apple.com/ 
de/thestore 

Preis: 79 Mark 


Mit dem Server verbinden 


Bars 2)/® © -» 


Name 
“ Local Network 


d Local Services 


Abbildung 9: Das Äquivalent 
zum „Netzwerk Browser“ von 
— 0S 9 ist unter Mac 0S X der 


URL: 
% 2 Objekte (Abbrechen) (Verbinden Befehl „Mit Server verbinden 
im Menü „Gehe zu". 
© Auswahl =|-| 
PostScript-Drucker Auswahl: 
1. 06/Süd Espresso 
AppleShare Laserwriter 8 1.06 Anz. CoCo/SC . 
2 ee 18 2.06 Rea.rıacup Abbildungen 10a 
2.06/HP LJ 4000 Grafik/Text I 
EG Buchhaltung (HP LISM) und b: Früher 
000 Drucker wurde ein Drucker 
raS 1855 " 
AppleTalk | über Auswahl oder 
5 : Netzwerk Browser 
nn u I] angemeldet, jetzt 
Ei 1.0G Anz. ME/MU LaserWriter 4 n AM 
E 1.06 Anz. PG/Verlag LaserWriter t gibt es das Utility 
EI 2. 06 Red. MAcup LaserWriter ert )1-762 „Print Center”. 
EI 2.0G/HP 1) 4000 Grafik/Text LaserWriter Pf 
EI EG Buchhaltung (HP LJSM) LaserWriter 
EI EG KB Vertrieb LaserWriter v 
Abbrechen Hinzufügen 


12 praktische Helfer 


@ Adressbuch (Address Book). Der Name sagt eigentlich schon al- 
=] lesüber dieses praktische Programm. 


Bildschirmfoto (Grab). Die Screenshots erledigt jetzt anstelle ei- 
ner Finderfunktion dieses kleine separate Tool. 


ra Desktop. Das Äquivalent zum Finder des Mac OS. Das Desktop- 
| Programm nimmt die zentrale Rolle bei der Arbeit mit OSXein. 


5, | Pisk Utility (Dienstprogramm). Ersetzt das gute alte „Laufwerke 
= | konfigurieren“. 


@ Internet Explorer. Die Mac-OS-X-Version des Microsoft-Browser 
gehört zum Lieferumfang der Betaversion. 


u Mail. Ein E-Mail-Client darf heutzutage natürlich auch nicht 
fehlen. 


Je‘ Mehrere Benutzer. Wenn Sie weitere Benutzer anlegen oder alte 
löschen wollen, sind Sie hier richtig. 


“| Music Player. Zur Wiedergabe von Audio-CDs und Musikdateien 
— | im MP3-Format 


QuickTime Player. Dient wie gewohnt der Wiedergabe von Fil- 
men, Bildern, Musik oder QuickTime TV. 


2a» Sherlock. Das bekannte und beliebte Suchprogramm braucht 
| man auch unter Mac OSX nicht zu vermissen. 


TextEdit. Löst SimpleText als einfache Textverarbeitung zum Le- 
sen und Erstellen von Texten ab. 


er Vorschau (Preview). Öffnet PDF- und Graphikdateien, zeigt eine 
=] Druckvorschau und sichert sie im PDF-Format. 
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BILDBEARBEITUNG 


Perspektive mit Photoshops „Wölben”-Filter 


Workshop: Photoshop va: 


Pseudoperspektive 


Beim perspektivischen Verzerren mit Photoshop entstehen an den Bildrändern leere Bereiche. 


Wir zeigen Ihnen, wie Sie die volle Flächengröße beibehalten. 


MH Nehmen wir an, Sie wollen in ei- 
ner vorgegebenen Szene den Boden 
durch eine neue Struktur ersetzen. 
Da sich die Szene in die Tiefe er- 
streckt, unterliegt auch die hinzuge- 
fügte Struktur der perspektivischen 
Verkleinerung zum Horizont hin. Es 
liegt nahe, dafür Photoshops „Trans- 
formieren“-Filter mit der Option 


„Perspektivisch“ einzusetzen. In der 
Regel kommt dabei genau das he- 
raus, was Sie benötigen. Das Verfah- 
ren hat allerdings einen Nachteil: Das 
Zusammenführen der oberen Anfas- 
ser des Transformationsrahmens ver- 
ändert auch die Flächengröße der 
Auswahl. So entstehen zu beiden Sei- 
ten dreieckige Bereiche, indenensich 


keine Bilddaten befinden. Meist ist 
das bedeutungslos oder durch Ver- 
größern der Auswahl zu vermeiden. 
Aber es gibt Fälle, wo eine Verzer- 
rungsvariante hilfreich wäre, bei der 
die Flächengröße beibehalten wird. 
Ein solches Werkzeug bietet Ihnen 
der „Wölben“-Filter, den Sie unter 
den Verzerrungsfiltern finden. In sei- 


Teufelchen: Den Trick des vollflächigen Verzerrens können Sie 

bei beliebigen Motiven anwenden. Um den Effekt zu demonstrieren, 
beginnen wir mit dem Porträt dieses wenig Furcht einflößenden 
Teufelchens vor einem Feuerhintergrund. 


Perspektivisch verzerrt: Üblicherweise würde man für einen 
solchen Effekt Photoshops perspektivisches Verzerren einsetzen, 
etwa für karikaturistische Zwecke. Sie verkleinern dabei allerdings 


auch die vom Bild bedeckte Fläche zu beiden Seiten. 


wWölben 


Arbeitsfläche 


Aktuelle Größe:1,36M 
Breite: 8 cm 
Höhe: 6 cm 


Arbeit] 


Neue Größe:2,75M 
Aktuelle Größe:1,38M 


Breite: [6 [cm =| 


Breite: 8 cm 
Höhe: 6 cm 


Höhe: [cm *) 


Position: 
Neue Größe:1,38M 


Breite: [8 (cm 


Er 


höne: [E [cm 


Position: 


Abbrechen 


BIO 


Stärke: 


ii 
| 


FH 


Modus: | Vertikal 


Höhe verdoppeln: Um den Filter in dieser Weise anzuwenden, 

müssen Sie zunächst die Höhe der Arbeitsfläche verdoppeln, 
da wir wegen der symmetrischen Wirkung nur die Auswirkung in der 
unteren (oder oberen) Bildhälfte gebrauchen können. 


Vertikal wölben: Positive Werte der Verzerrungsstärke 

pressen das Bild im unteren Teil zusammen und dehnen es in 
der oberen Hälfte. Im hinzugefügten, nicht benötigten Bereich 
der Arbeitsfläche ist es umgekehrt; er wird später abgeschnitten. 


ner Variante „Vertikal“ ähneln dievon 
ihm hervorgebrachten Verzerrungen 
den Reflexen in einem Zerrspiegel auf 
dem Jahrmarkt, der sich zum Be- 
trachter hin wölbt (positive Werte des 
Reglers) oder von ihm weg (negative 
Werte). Da der Filter symmetrisch 
wirkt, quetscht er Bildbereiche im 
unteren und oberen Viertel und 
dehnt sie im mittleren Teil; bei ne- 
gativen Werten ist es umgekehrt. 

Für die in unserem Fall beabsich- 
tigte Pseudoperspektive können wir 
diese Symmetrie nicht gebrauchen. 
Sie lässt sich zwar nicht abschalten, 
aber umgehen: Wenn Sie die Arbeits- 
fläche nach oben hin verdoppeln, 
sodass Ihr Bild die untere Hälfte aus- 
füllt, wirkt sich der Filter oben in ei- 
nem Bereich aus, den Sie anschlie- 
ßend ohnehin wieder abschneiden. 
Was bleibt, ist sozusagen die Hälfte 
des Effekts, und nur dieser wird von 
Ihnen benötigt. 


Wölben-Verzerrung: Ganz anders sieht es in diesem Fall aus. 
Die Verzerrung des Bildmotivs ist ähnlich und wegen des Erhalts 
der Breite sogar vorzuziehen. Das angewandte Verfahren sorgt auch 


dafür, dass die Bildfläche gleich groß bleibt. 


Gewölbte Struktur: Diese Filteranwendung eignet sich für 
gleichmäßige Strukturen, die einer vorgegebenen Perspektive 
anzupassen sind. Links das Original, in der Mitte vertikales 
Wölben mit einem negativen, rechts mit einem positiven Wert. 


Für Karikaturzwecke bereitet die 
Abweichung zwischen geometrisch 
exakter Perspektive, wie sie das 
Transformieren hervorbringt, und 
der Anwendung des vertikalen Wöl- 
bens keine Probleme. Bei Bildmonta- 
gen kann es sich allerdings störend 
bemerkbar machen, dass der Filter 
mit einer extremen Streckung be- 
ginnt, ehe erüber einen unverzerrten 
Bereich in der Mitte zu einer Stau- 
chung gelangt - jedenfalls bei negati- 
ven Stärkewerten, die für übliche Per- 
spektive einzustellen sind (siehe Bild 
7 Mitte). In solchen Fällen sollten Sie 
die Arbeitsfläche auch nach unten 
hin vergrößern und das Bild inner- 
halb der Gesamthöhe der Datei so 
platzieren, dass es im endgültigen 
Ausschnitt unten kaum verzerrt wird 
und die maximale Stauchung an sei- 
nem oberen Rand liegt. Dafür müs- 
sen Sie das Bild auf der Arbeitsfläche 
nach oben verschieben. 


Bereiten Sie zu Kontrollzwecken 
ein Schachbrettelement als Muster- 
füllung vor, füllen Sie dann damit ei- 
ne neue multiplizierende Ebene, und 
lassen Sie einen vertikalen Streifen 
mit negativem Wert vertikal wölben. 
Der Vergleich mit dem unverzerrten 
Muster hilft bei der Orientierung, 
wohin das Bild auf der Hintergrund- 
ebene verlagert werden muss, damit 
schließlich genau der von Ihnen be- 
absichtigte Effekt eintritt. 

Hans D. Baumann 


EM Photoshops Wolkenfilter er- 
zeugt eigentlich nur fraktale 
Störungen -— Kumuluswolken 
lassen sich damit kaum wie- 
dergeben. Die nächste Folge 
zeigt, wie Sie diese mit eigenen 
Mitteln erzeugen. 


Verzerrungsvergleich: Am Schachbrettmuster erkennen Sie 
die unterschiedlichen Verzerrungsmodi: Links das Originalmuster, 
in der Mitte die perspektivische Verzerrung, rechts die Anwendung des 


„Wölben“-Filters mit der Einstellung „Vertikal“. 


Verzerrtes Treppenhaus: Verstörende Ergebnisse entstehen, 

wenn Sie den Filter auf ganze Szenen anwenden. Dieses Treppen- 
haus der Renaissance wurde links mit negativem, rechts mit 
positivem Wert (+/- 60) verzerrt. Sie ändern so auch die Perspektive. 


MAcuP 11/00 231 


Medienproduktion 


WEB-ANIMATION 


Flash_Intro - Library:1 


Action Scripting mit Flash 4 


Workshop: Flash 4 race 


Action Scripting 


Im vorletzten Heft hatten wir begonnen, mit Flashs Skriptsprache 


Action Script ein kleines Schiebepuzzle zu erstellen. Die einzelnen Teile 


sind fertig gestellt, nun geht es an die Programmierung des Spiels. 


M Im ersten Teil unseres Workshops 
(MACup 9/00) hatten wir vier Puzzle- 
Teile erstellt und sie mit einer Drag- 
Aktion zieh- und ablegbar gemacht. 
Nun sollen einige weitere Funktionen 
hinzukommen, die den Spielablauf 
interessanter machen. 

Jedes Mal, wenn ein Teil gezogen 
und an falscher oder richtiger Stelle 
abgelegt wird, soll Flash einen ent- 
sprechenden Hinweis zeigen. Um das 
exakte Ablegen etwas zu erschweren, 
machen wir die Teile drehbar. Stimmt 
die Position aller Teile gleichzeitig, 
soll ebenfalls eine Meldung erschei- 
nen, die die Anzahl der Spielzüge an- 
zeigt und die Möglichkeit zu einer 
neuen Runde gibt. 

Erstellen Sie zunächst drei weitere 
Clips, die später quasi als Positions- 
melder dienen. Clips deshalb, weil 
die Meldungen zunächst verborgen 
sind und immer nur unmittelbar 
nach den Zieh-Aktionen zum Vor- 
schein kommen, also als Instanzen 
anzusteuern sind. Legt der Spieler ein 
Puzzleteil nicht im richtigen Winkel 
und an richtiger Stelle auf der Schab- 
lone ab, erscheint die Meldung „NO“ 
(Abbildung 1). Trifft er die richtige 
Position, erscheint die Meldung 
„OK“. Sind alle vier Teile richtig plat- 
ziert, erscheint die abschließende 
Meldung „Prima gemacht!“ sowie ein 


Clip mit Schaltfläche, um das Spiel 
für eine weitere Runde zurückzuset- 
zen (Abbildung 2). 


Bedienelemente. Erstellen Sie ein 
neues Filmsequenz-Symbol. Nennen 
Sie es „c_no“. Damit die Meldung 
nach dem Start langsam ausblendet, 
werden die letzten Bühnenbilder im- 
mer transparenter. Erstellen Sie dazu 
im ersten Keyframe des neuen Clips 
eine Form mit der Aufschrift „NO“. 
Markieren Sie diese, und wählen Sie 
im Menü „Einfügen“ den Eintrag 
„Bewegungs-Tween erstellen“. Flash 
macht die Form automatisch zu einer 
Instanz und aktiviert das Tweening, 
also die Berechnung der Zwischen- 
schritte, im ersten Keyframe. 

Fügen Sie zunächst in Bild 6 und 
anschließend in Bild 9 jeweils einen 
Keyframe ein. Stellen Sie die Grafik- 
instanz in Bild 9 in ihren Instanzei- 
genschaften auf volle Transparenz, 
sodass ab Bild 6 die „Anzeige“ aus- 
blenden kann. Aufeiner neuen Ebene 
namens „steuerung“ fügen Sie in Bild 
9 einen leeren Keyframe ein. Bild 1 
und 9 bekommen die Aktion „Stop“ 
zugewiesen. Ziehen Sie anschließend 
eine Instanz des fertigen Clips auf die 
Hauptbühne unterhalb der Schablo- 
ne, und nennen Sie die Instanz „no“. 
Erstellen Sie auf die gleiche Weise ei- 


Spielzüge: 4 


Spielzüge: 8 


Abbildung 1: Wird das Puzzleteil auf einer falschen Position abgelegt, 
erscheint die Fehlermeldung „NO“. 
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nen zweiten Clip namens „c_ok“ mit 
entsprechender „OK“-Meldung (Ab- 
bildung 3). Ziehen Sie ihn ebenfalls 
auf die Bühne direkt über die Instanz 
„no“, sodass diese verdeckt wird; ge- 
ben Sie ihr den Instanznamen „ok“. 

Anschließend erstellen Sie einen 
weiteren Clip namens „c_prima“. 
Dieser benötigt lediglich vier Bilder, 
in denen sich zwei verschiedenfarbi- 
ge Formen mit der Aufschrift „Prima 
gemacht!“ abwechseln. DaderClipin 
Schleife laufen und daher blinken 
wird, benötigt er keine Stop-Aktio- 
nen. Ziehen Sie eine Instanz davon 
auf die Bühne, platzieren Sie sie auf 
den beiden anderen Meldungen, 
und weisen Sieihr den Instanznamen 
„prima“ zu. 

Nun wird noch ein vierter Clip für 
den Neustart benötigt, der zusam- 
men mit „prima“ am Spielende zu se- 
hen sein soll. Erstellen Sie einen neu- 
en Clip namens „c_neu_spiel“ sowie 
ein Button-Symbolnamens „b_spiel_ 
neu“ mit der Aufschrift „Neues Spiel“. 
Ziehen Sie gleich eine Instanz dieses 
Buttons auf die Bühne des soeben er- 
stellten Clips. Da Sie sich nun oh- 
nehin im Bearbeitungsmodus des 
Clips befinden, weisen Sie der But- 
ton-Instanz gleich die benötigte Ak- 
tion zu: eine „Tell Target“-Aktion mit 
Ziel „_level0“ und darin eine „Go To 
and Play (2)“-Aktion. Nun ist auch 
dieser Clip fertig, und eine Instanz 
davon wird auf die Hauptbühne ge- 
zogen, direkt unterhalb des „Clip- 
Stapels“ mit den Meldungen. Geben 
Sie ihr den Namen „spiel_neu“. 

Damit diese vier Clip-Instanzen 
zu Beginn des Spiels verborgen sind, 
benötigen wir eine entsprechende 
Bildaktion im Hauptfilm. Fügen Sie 


Abbildung 2: Nach erfolgreicher Platzierung 
präsentiert Flash eine Erfolgsmeldung und 
einen Button für den Neustart. 


& Scene 1 | E83 | 


D steuerung 
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Abbildung 3: Innenansicht des Clips „c_ok“, 
der bei richtiger Puzzleteil-Platzierung als 
Meldung erscheint. 


der Zeitleiste des Hauptfilms eben- 
falls eine Ebene namens „steuerung“ 
hinzu, und wechseln Sie in die Bildei- 
genschaften des leeren Keyframes. 
Geben Sie zunächst eine „Stop“-Ak- 
tion ein. Anschließend wählen Sie die 
Aktion „Set Property“. Wählen Sie im 
Klappmenü des rechten Fensterbe- 
reichs unter „Einstellen:“ den Eintrag 
„Sichtbarkeit“ aus. Unter „Ziel:“ ge- 
ben Sie den Pfad zur Instanz, also 
„/no“ ein. Hinter „Wert:“ schreiben 
Sie „False“. Damit Flash den Wert 
auch als solchen erkennt, müssen Sie 
auf jeden Fall rechts vom Wert- 
Eingabefeld den Button „Ausdruck“ 
(Gleichheitszeichen) aktivieren. Ko- 
pieren Sie diesen Eintrag, und fügen 
Sie ihn dreimal untereinander ein. 
Ändern Sie jeweils das Ziel auf „/ok“, 
„/prima“ und „/neu_spiel“. Das war 
schon alles. 


Interaktive Puzzleteile. Öffnen Sie 
nun den Clip „c_blau“, um ihn fertig 
zu stellen. An dieser Stelle lüften wir 
das Geheimnis der beiden Button-In- 
stanzen im Clip: Damit alle Teile mit 


+] _ v | P\ 
On (Press) 
Start Drag ("/blau", lockcenter) 
End On 
On (Release) 
Stop Drag 


Set Variable: "x_value" = GetPropert 
Set Variable: "y_value" = GetPropert 
If ( x_value >=95 and x_value <=110 
Set Property ("/blau", $-Position) 
Set Property ("/blau", Y-Position) 
Set Property ("/ok", Sichtbarkeit) 


Definition | Farbeffekt | Aktionen 


Variable: |x_value 


Wert: |GetProperty ( "/blau",_x) || = 


Abbildung 4: Definieren einer Variablen und Zuweisung des Werts als Ausdruck. 


dem gleichen Tastenereignis drehbar 
sind, muss Flash identifizieren kön- 
nen, welches Teil denn nun bei einem 
Mausklick gemeint ist. Befindet sich 
der Mauszeiger über einem Puzzle- 
Clip, steht er zugleich über der darin 
enthaltenen Button-Instanz des ers- 
ten Bildes. Dort wird der Abspielkopf 
sofort in Bild 2 zur zweiten Button- 
Instanz geschickt, die unter anderem 
das Skript zum Drehen und Skalieren 
enthält. Gleichzeitig wird der Ab- 
spielkopf der anderen Puzzle-Clips 
wieder in Bild 1 geschickt, falls er sich 
dort noch in Bild 2 befinden sollte. So 
kann immer nur ein Puzzle-Clip aktiv 
sein. Nur solange sich der Mauszeiger 
über diesem Teil befindet, lässt sich 
dort eine der Aktionen mittels Tas- 
tenereignis auslösen. 

Gehen Sie nun in Bild 2 des 
„c_blau“-Clips in das Aktionenfens- 
ter der Instanzeigenschaften des But- 
tons. Dort befindet sich bereits die 
„Drag“-Aktion. Da wir zunächst eine 
Variable benötigen, die die X-Posi- 
tion des Clips auf der Bühne abfragt, 
markieren Sie die Zeile „Stop Drag“ 


und fügen aus dem Aktionenmenü 
die Aktion „SetVariable“ ein. Imrech- 
ten Fensterbereich tragen Sie unter 
„Variable:“ einen beliebigen Variab- 
lennamen ein, in unserem Beispiel 
heißt er „x_value“. Unter „Wert:“ fü- 
gen Sie nun den Eintrag „GetPro- 
perty“ aus dem Ausdruck-Editor ein 
(neben dem Eingabefeld die Schalt- 
fläche „abc“ drücken und dann „Aus- 
druck-Editor“). 

Um den Eintrag auswählen zu 
können, müssen Sie unbedingt das 
Optionsfeld „Ausdruck“ aktivieren. 
Den gewünschten Eintrag finden Sie 
dann im unteren rechten Fenster un- 
ter der Rubrik „Eigenschaften“. Ein 
Doppelklick auf „GetProperty“ fügt 
die Aktion automatisch oben in das 
Eingabefeld ein. Fügen Sie noch in 
die vorhandenen Klammern das Ziel, 
also den Instanznamen des Clips, 
„"/blau"“, sowie nach dem Komma 
die abzufragende X-Koordinate, also 
„_X“ ein (Abbildung 4). 

Verlassen Sie nun den Editor. Die 
Zeile müsste jetzt lauten: „Set Va- 
riable: "x_value" = GetProperty > 
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Medienproduktion 


WEB-ANIMATION 


> ("/blau",_x)“. Kopieren Sie die 
Zeile, und fügen Sie sie direkt darun- 
ter wieder ein. Ändern Sie die Einträ- 
ge so ab, dass jetzt die Y-Koordinaten 
abgefragt werden. Die Zeile lautet 
dann „Set Variable: "y_value" = Get- 
Property ("/blau",_y)“. Die Positions- 
abfrage benötigt Flash, um die ent- 
sprechenden Melde-Clips, die Sie 
vorhin erstellt haben, zu aktivieren 
oder zu deaktivieren. 

Nun folgt eine „If-Anweisung“, um 
die jeweilige Ablegeposition mit der 
endgültigen Position zu vergleichen. 


Der Wert einer Variablen darf im Flash-Skript 


nicht in Anführungszeichen stehen. Dafür 


muss der Schalter „Ausdruck” aktiviert sein 


Um ungeübten Anwendern das rich- 
tige Ablegen zu erleichtern, definie- 
ren wir zudem einen kleinen Tole- 
ranzbereich, der schon als richtige 
Position gilt. Befindet sich das Teil 
in diesem Bereich, setzt Flash es au- 
tomatisch auf die endgültige exakte 
Position. Fügen Sie dann aus dem 
Aktionen-Menü die Aktion „If“ ein. 
Anschließend betätigen Sie den But- 
ton „Else/Else If-Anweisung hinzu- 
fügen“ im rechten Fensterbereich. 
Dadurch wird im linken Fensterbe- 
reich unter dem „If0“ ein „Else“ ein- 
getragen. 

Markieren Sie nun das „I£()“, und 
geben Sie rechts im Textfeld „Bedin- 
gung:“ die Bedingung ein. Dazu 
wechseln Sie am besten in das Ein- 
gabefeld des Ausdruck-Editors, das 
mehr Platz zum Schreiben bereithält. 
Geben Sie ein: „x_value >=95 and 
x_value<=110 and y_value>=170 and 
y_value <=185“ (Abbildung 5). Akti- 
vieren Sie rechts daneben unbedingt 
den „Ausdruck“-Button. 

Sie müssen jetzt natürlich dieWer- 
te Ihres Puzzles ermitteln und einge- 
ben. Gehen Sie am besten folgender- 


Workshop: Flash 4, Folge 2 


maßen vor: Ziehen Sie die blaue Clip- 
Instanz auf die richtige Stelle der 
Schablone auf der Hauptbühne. Öff- 
nen Sieim „Fenster“-Menü unter „In- 
spektoren“ den Objektinspektor, und 
aktivieren Sie dort unbedingt den 
Eintrag „Mittelpunkt verwenden“, da 
der Flash-Player die Positionen im- 
mer vom Objektmittelpunkt aus be- 
rechnet! 

Nun können Sie die X- und Y-Wer- 
te der blauen Instanz ablesen. Notie- 
ren Sie sie. Definieren Sie nun den 
Toleranzbereich, indem Sie vom Mit- 
telpunkt aus mit den Pfeiltasten 
einmal acht Schritte aufwärts und 
einmal acht Schritte abwärts gehen. 
Auch diese beiden Werte sollten Sie 
notieren. Nun haben Sie den Y-Tole- 
ranzbereich erfasst. Tun Sie das Glei- 
che in der Horizontalen, um den X- 
Toleranzbereich zu bekommen. Ins- 
gesamt haben Sie jetzt drei X-Werte 
und drei Y-Werte. 

Ändern Sie nun die Toleranzwerte 
in der „If-Anweisung“ auf die von Ih- 
nen festgelegten. (Am besten, Sie er- 
mitteln auch gleich die Wertepaare 
für die drei anderen Puzzleteile.) Was 
sich ereignet, wenn die „If-Bedin- 
gung“ positiv ist, tragen Sie nun ein: 
Markieren Sie links den „If“-Eintrag, 
und fügen Sie darunter die Aktion 
„Set Property“ ein. Rechts unter „Ein- 
stellen:“ wählen Sie aus dem Klapp- 
menü den Eintrag „X-Position“ aus. 
Unter „Ziel:“ tragen Sie „/blau“ und 
unter „Wert:“ die Endposition „105“ 
ein (Abbildung 6). Der Wert ist wieder 
ein Ausdruck und darfim Skript nicht 
in Anführungszeichen stehen! Ver- 
fahren Sie ebenso, um die endgültige 
Y-Position einzufügen. 

Nun folgen die Zeilen, um die Mel- 
de-Clips zu steuern. Fügen Sie wieder 
eine „Set Property“-Aktion ein. Unter 
„Einstellen:“ wählen Sie den Eintrag 
„Sichtbarkeit“ aus. Als Zielpfad fügen 
Sie „/ok“ ein und unter „Wert:“ ein 
„True“ als Ausdruck. Es folgt die glei- 
che Aktion, diesmal mit dem Zielpfad 
„/no“ und dem Wert „False“. 


Da die Clips „c_ok“ und „c_no“ 
Stop-Aktionen im ersten Keyframe 
haben, müssen die Instanzen nicht 
nur sichtbar, sondern auch noch ex- 
tra gestartet werden. Dazu fügen Sie 
eine „Tell Target“-Aktion ein. Als Ziel- 
pfad tragen Sie „/ok“ ein. Innerhalb 
der „Target-Aktion“ folgt dann ein 
„Go to and Play (2)“. Sollte im Spiel 
die Position noch nicht stimmen, tritt 
die „Else“-Anweisung in Kraft. Mar- 
kieren Sie die „Else“-Zeile, und fügen 
Sie darunter, wie gehabt, folgende 
Zeilen ein: 


Set Property 

("/no", Sichtbarkeit) = True 
Set Property 

("/ok", Sichtbarkeit) = False 
Begin Tell Target ("/no") 

Go to and Play (2) 

End Tell Target 

End If 


Damit ist die Anweisung fertig. 

Es schließt sich eine Abfrage der 
Position aller Clip-Instanzen zur glei- 
chen Zeit an. Sofern alle vier Teile an 
der richtigen Position wären, wür- 
den die Clip-Instanzen „prima“ und 
„neu_spiel“ sichtbar gemacht. Fügen 
Sie eine weitere „If“- Aktion hinzu, in- 
dem Sie folgenden Audruck tippen 


I£ (/blau:_x = 105 and /rot:_- 
x = 207 and /gelb:_ x = 207 


and /gruen:_x = 288) 


Diesmal ermitteln Sie die X-Posi- 
tion aller Clips im Verhältnis zur je- 
weiligen Endposition in einem Aus- 
druck, ohne die „GetProperty“-Ak- 
tion zu verwenden. Auch das geht. 
Sie geben den Instanznamen ein, ge- 
folgt von einem Doppelpunkt, der 
Pfad, Variable und den abzufragen- 
den Wert, hier „_x“, verbindet. Die Y- 
Werte brauchen wir nicht zu ermit- 
teln, denn sie hängen mit den X-Wer- 
ten zusammen. Nun folgen wieder 
die auszuführenden Aktionen, so- 
bald die folgende Bedingung stimmt: 


Definition | Farbeffekt | Aktionen | 


= 
On (Press) 


End On 
On (Release) 
Stop Drag 


End Tell Target 


Start Drag ("/blau", lockcenter) 


Set Variable: "x_value" = GetPropert { 
Set Variable: "y_value" = GetPropert 
If ( x_value >=95 and x_value <=110 
Set Property ("/blau", X-Position) 
Set Property ("/blau", Y-Position) 
Set Property ("/ok", Sichtbarkeit) 
Set Property ("/no", Sichtbarkeit) 
Begin Tell Target ("/ok") 
Go to and Play (2) 


BE 
x_value >=95 and 
x_value <=110 and 


Bedingung: 


y_value >=170 and 
y_value <=185 


EEl 


End On 
On (Release) 
Stop Drag 


Definition | Farbeffekt | Aktionen 


Se] 


Einstellen: | &-Position 


Set Variable: "x_value" = GetPropert 


Else/Else If-Anweisung hinzufügen ) 


Set Variable: "y_value" = GetPropert 


- 


1 


If ( x_value >=95 and x_value <=110 
Set Property ("/blau", &-Position) 
Set Property (" blau", Y-Position) 
Set Property ("/ok", Sichtbarkeit) 
Set Property ("/no", Sichtbarkeit) 
Begin Tell Target ("/ok") 

60 to and Play (2) 


Lad Tall Tauans 


Abbildung 5: Die If-Anweisung im Aktionenfenster. 
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Ziei: |/brau 
Wert: |105 ab; 


Abbildung 6: Definition der Eigenschaften und Clip-Instanzen. 


„Set Property ("/prima", Sichtbar- 
keit) =True Set Property ("/neu_spiel", 
Sichtbarkeit) = True Set Property 
("/ok", Sichtbarkeit) = False End If“ 


Drehung. Zu guter Letzt folgen die 
Skriptzeilen für die Drehung der 
Puzzleteile. Zu Beginn des Spiels sol- 
len sie nämlich in einem falschen 
Drehwinkel liegen, damit sie sich 
nicht gleich richtig platzieren lassen. 

Markieren Sie zunächst das „End 
On“, das alle Aktionen unter „On Re- 
lease“ abschließt. Fügen Sie die Ak- 
tion „Set Variable“ ein. Markieren Sie 
das neue Maus-Ereignis „On(Relea- 
se)“, deaktivieren Sie es, und aktivie- 
ren Sie anschließend „Tastendruck“. 
Um die Taste einzutragen, drücken 
Sie einfach auf Ihrer Tastatur die Bild- 
auf-Taste (Abbildung 7). Markieren 
Sie nun die Aktion „SetVariable“, und 
geben Sie rechts unter „Variable:“ ein 
kleines „a“ als Variablenname ein. 
Unter „Wert:“ tragen Sie einen Aus- 
druck, nämlich die Addition „a+60“, 
ein. Damit haben Sie eine so genann- 
te Schleife erzeugt, die den Wert bei 
jeder Skriptausführung um genau 60 
erhöht. 

Das hat mit einer Drehung aller- 
dings noch nichts zu tun. Nun soll 
die Eigenschaft „Drehung“ mit der 
mathematischen Schleife verbun- 
den werden. Markieren Sie die „Set 
Variable“-Zeile, und fügen Sie darun- 
ter die Aktion „Set Property“ ein. Un- 
ter „Einstellen:“ wählen Sie die Eigen- 
schaft „Drehung“ aus, unter „Ziel:“ 
geben Sie „/blau“ ein und unter 
„Wert:“ dieVariable „a“-als Ausdruck 
wohlgemerkt. Jetzt erst steht die Zahl 
60 für den Drehwinkel in Grad. 
Betätigen Sie die Taste, dreht Flash 
das Teil um 60 Grad. (Es lassen sich 


natürlich auch andere Schritte einge- 
ben.) Damit ist auch diese Funktion 
fertig gestellt. Dieses gesamte Skript 
können Sie nun in die Zwischenab- 
lage kopieren und in die drei ande- 
ren Button-Instanzen einfügen. An- 
schließend müssen Sie es Zeile für 
Zeile durchgehen und die Pfadanga- 
ben und Werte soweit nötig ändern. 
Nachdem Sie das alles bewerkstel- 
ligt haben, drehen Sie die Puzzleteile 
auf der Hauptbühne mit dem Trans- 
formations-Inspektor auf eine ande- 
re, in unserem Beispiel durch 60 teil- 
bare Gradziffer. Um ein Spiel erneut 
beginnen zu können, benötigen Sie 
noch ein zweites Bild in der Haupt- 
zeitleiste. Fügen Sie auf der „steue- 
rung“-Ebene neben den ersten einen 
zweiten leeren Keyframe ein, und 
weisen Sie dort folgende Bildaktion 
zu: „Go to and Stop (1)“. Achten Sie 
darauf, dass Flash den Bühneninhalt 
der Schlüsselbilder von Bild 1 nicht 
nach Bild 2 verlängert. Auf der Bühne 
in Bild 2 sollte nichts zu sehen sein. 
In der Puzzle-Vollversion, die wir 
zum ersten Teil dieses Workshops auf 
die Heft-CD gebrannt hatten, finden 
Sie noch zahlreiche zusätzliche Fea- 
tures, die Sie jetzt sicherlich leichter 
nachbauen können. Viel Spaß und 
Erfolgdabei. Andreas Baumgartl 


Drücken 
[]Loslassen 
Ü] Außerhalb loslassen 


Ereignis: 


Darüberrollen 
Wegrollen 
Darüberziehen 
[]Wegziehen 


R Tastendruck: |<Bild auf> 


Abbildung 7: Die in Flash zur Verfügung 
stehenden Maus- und Tastatur-Ereignisse. 


Unser Puzzle in Flash 5 


M Eigentlich war dieser Teil des 
Workshops schon für die vorige 
Ausgabe geplant. Doch dann kam 
die Veröffentlichung von Flash 5 
dazwischen, das besonders im 
Scripting-Bereich stark verändert 
wurde. Die Syntax von Action 
Script wurde dem JavaScript- 
Standard angeglichen und gegen- 
über den vorher angebotenen 
Aktionsmöglichkeiten erheblich 
ausgeweitet. 

Dennoch kann der Flash- 
Player 5 alle im Rahmen unseres 
Workshops noch in alter Syntax 


erstellten Skripts abarbeiten. Mit 
anderen Worten: Das Puzzle funk- 
tioniert auch in Flash 5. Wenn 
man das Puzzle in Flash 5 öffnet, 
konvertiert das Programm auto- 
matisch die alte in die neue Syn- 
tax, sodass sich die Unterschiede 
dann eingehend studieren lassen. 
Es gilt aber zu beachten: Die Kon- 
vertierung kann man nicht mehr 
rückgängig machen, deshalb soll- 
ten Sie auf jeden Fall eine Kopie 
verwenden, falls Sie eine Original- 
version Ihres Puzzles behalten 
möchten. 
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Vorschau 


MAC UP 


Mac OS X im Praxistest 


In der nächsten MACup beschäftigen wir 
uns intensiv mit der Performance der ersten 
offiziellen X-Betaversion. Dabei testen wir 
die Multiprozessorfähigkeiten des neuen 
Systems, fühlen der Classic-Umgebung für 
herkömmliche Mac-Programme auf den Zahn 
und testen, wie diese sich im Vergleich mit 
dem bisherigen Mac 0S schlägt. 


I Mac-Anwender haben inzwischen eine 
reichhaltige Auswahl an Firewire-kompatiblen 
CD-Brennern. Da diese Geräte auch RW-Medien 
schneller als mit vierfacher Geschwindigkeit 
beschreiben, stellen sie für Vielbrenner eine gute 
Alternative zu SCSI- und USB-Modellen dar. In 
MACup 12/00 testen wir diverse Laufwerke und 
liefern eine Marktübersicht. 


Test: Grafikkarten 


Bi Seit der New Yorker Macworld Expo ist das Angebot an 
Grafikkarten für den Mac wieder farbiger geworden. Alle 

namhaften Hersteller haben neue Modelle in der Pipeline 
oder liefern sie bereits aus. In der kommenden Ausgabe prüfen wir vor 
allem ihre Darstellungsqualität bei hohen Auflösungen im 2D- und 3D-Bereich. 


Illustrator-Plug-ins 


BR Wer glaubt, Illustrator sei schon mächtig 
genug, wird überrascht sein, was sich mithilfe von 
Plug-ins noch alles aus dem Grafikprogramm 
herausholen lässt. In MACup 12/00 stellen wir neue 
und interessante Helferlein vor. 


Test: IDE-Festplatten 


Bi Bei den IDE-Festplatten werden im Halbjahresrhythmus 
neue Generationen auf den Markt gebracht. Wir liefern 
eine Bestandsaufnahme der aktuellen Modelle und testen 
ihre Performance im Einzelbetrieb und im Raid-Verbund. 


Warenwirtschaftssysteme 


Ba In der nächsten MACup-Ausgabe starten wir eine neue Serie über Mac-taugliche 
Warenwirtschaftsprogramme. Pro Ausgabe stellen wir eine Lösung vor und lassen Anwender 
über ihre Erfahrungen mit den Programmen berichten. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 


ZAA uacup 11/00 


MACup 12/00 erscheint am 8. November 2000 


Rückschau 


Das Macintosh-Magazi 


EI Mac Movies. 


MACup vor 15 Jahren 


MACup kostet was 


I Im Editorial der MACup 7/85 musste unser jetziger Herausgeber 
Thomas Rehder eine schockierende Nachricht loswerden. Ab 
diesem Heft wurde MACup nicht mehr wie Schwarzmarktware 
unter dem Ladentisch beim Apple-Händler verschoben, sondern 
regulär verkauft. 


„Um es ohne Umschweife zu sagen, unter Verzicht auf jeden 
rhetorischen Firlefanz: MACup, das deutsche (und erste euro- 
päische) Macintosh-Magazin kostet jetzt was: 3 Mark. Bisher ge- 
ben wir MACup an unsere Kunden - also wieder die Händler - für 
weniger Geld ab, als uns alleine der Druck kostet. Das heißt: MAC- 
up kostet jetzt was, damit Sie's auch in zwei Jahren noch lesen 
können.“ 


Die Leser hatten ganz offenbar Verständnis, denn schließlich er- 
freuen wir uns auch heute noch bester Gesundheit. 


Video am Mac 


I Schon vor fünfzehn Jahren war Bewegtbild ein Top-Thema in 
der Macintosh-Gemeinde. Damals machte die Software Video- 
Works den Mac „endgültig und definitiv zum intelligenten Fern- 
seher“. Immerhin bewegte die Software Animationen mit bis zu 
24 Einzel-Elementen über den Schirm. 


„Mit VideoWorks bringt Hayden Software, die Firma, die schon mit 
dem bereits legendären Music-Works Furore machte, einen wei- 
teren potentiellen Mega-Hit auf den Markt. In der Tat weisen die 
Trickmöglichkeiten dieses komplexen Animationsprogramms 
deutlich über reine Freizeitanwendungen hinaus.“ 


Scanner als Druckkopf 


I Einer der ersten Scanner begeisterte MACup sowohl durch sein 
kühnes Konstruktionsprinzip, als auch durch seine für damalige 
Verhältnisse phänomenalen Auflösungsmerkmale. 


„IhunderWares ‚ThunderScan' ist ein Lesekopf, der im Image- 
Writer den Platz der Farbbandkassette einnimmt. Er verarbeitet 
nicht bloß 72 Punkte pro Zoll wie Mac-Schirm und ImageWriter, 
sondern sage und schreibe 200. Außerdem ‚sieht‘ er mit dem 
magischen Auge nicht alleine zwei Helligkeitsstufen, nämlich 
Schwarz und Weiß, sondern differenziert 32 Grautöne in einer so- 
genannten ‚Gray map‘. Ein Gutteil dieser Datenmenge wird zwar 
während des Scannens auf Diskette abgelegt - eine RAM-Erwei- 
terung dehnt die Grenzen des Scan-Bereiches jedoch erheblich 
aus. Mit seiner enormen Auflösung ist ThunderScan ideal fürs Zu- 
sammenspiel mit Apples LaserWriter.“ 


up-gehört 
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Wie ein nasses Abendkleid 


Mi Klaus sah aus wie ein Schwein: über und über mit feinen 
Schlammtröpfchen berieselt — selbst im Gesicht. Das 
konnten wir aber nur kurz sehen, denn er raste an uns 
auch vorbei wie Sau: Sein Drachen stand wie eine Eins im 
Wind und zog ihn auf seinem dreirädrigen Buggy zwi- 
schen Mordsee und Dünen hin und her. BeifastWindstär- 
ke 5 wählt der Fachmann natürlich ein kleineres Modell. 
Dersieben Quadratmeter messende „NasaWing“, denMi- 
chel gerade auseinander faltete, würde einem die Arme 
abreißen. Was Michel aber am Tag davor nicht davon ab- 
gehalten hatte, es zu probieren. Der Drache flog - aber 
Michel kam nicht in den Wagen. Dreimal stand er knapp 
davor, als ihn eine kleine Bö zum Überspringen zwang. 
Michel und ich lehnten uns gemächlich in die beiden 
Strandstühle zurück. Den kleineren „Wing“ hatten wir ge- 
rade oben gehabt; das strengt schon mächtig an, und ich 
war bei der Übernahme der Seile prima auf den Allerwer- 


denn in unseren Kreisen verliert man für so was erst die 
Ehre und abends noch eine Runde Bier. Klaus wählte die 
diplomatischeVariante: Erstkippte er mitdemWagen um, 
dann ließ er eines der beiden Seile los, woraufhin sich der 
böse Drachen devot zu Boden kräuselte. 

Michel und ich schlenderten langsam zur Absturzstel- 
le, und er fuhr fort: „Dieses Konzept könnte Apple aller- 
dings von Firmen wie Tenon verhagelt werden, die bereits 
jetzt mit Softwarepaketen wie die iTools eine komplette 
Internet-Serversuite für Mac OS X Server anbieten. Sogar 
eine Version für Mac OSXistschon aufdem Markt. Außer- 
dem bringt Tenon bald einX-Windows-Server/Client-Pa- 
ket für Mac OSX und vielleicht demnächst auch eine ein- 
fach einzurichtende Version von Samba. In diesem Markt 
tummeln sich eine Menge Unternehmen, Apple wird hier 
wohlleer ausgehen. Uns als Anwender kann das natürlich 
vollkommen Wurscht sein: Mit Mac OS X kaufen wir eine 


Das letzte Gerücht Apple will nach der Vorstellung der finalen 


Clientversion von Mac OS X noch mit einer neuen Serverversion rüberkommen. 


Die hätte dasselbe Chassis, aber dazu 'ne Menge Sonderausstattung 


testen gefallen. Mit Schlüssel in der Tasche. Und jetzt mit 
einem Hematom, in dessen Mitte rot die Buchstaben BKS 
standen. Ruhten wir also ein wenig, pafften und sahen 
Klaus zu, der vor und zurück an uns vorbei düste. 

Michel begann wie immer unvermittelt: „Die Public 
Beta von Mac OSXhatsicherlich gegenüber Mac OSX Ser- 
ver einen Sprung nach vorn gemacht, was das Interface 
und die Handhabung angeht. Die haben bei Apple ver- 
sucht, so viel wie möglich von Mac OS 9 zu übernehmen. 
Wenn man unter die Haube schaut, merkt man, dass 
Apples Entwickler dafür einen ganzen Batzen Funktionen 
weggelassen haben. FTP und Telnet gibt's zwar immer 
noch, aber nur noch fürs Systemmanagement. Der integ- 
rierte Apache-Webserver ist nicht mehr sichtbar und wird 
nur noch als Engine fürs Personal File Sharing oder Web 
Sharing benutzt. Angeblich will Apple nach der Vorstel- 
lung der finalen Clientversion im Januar noch mit einer 
Serverversion rüberkommen. Die hätte dasselbe Chassis, 
aber dazu 'ne Menge Sonderausstattung, zum Beispiel 
einen aufgebohrten Webserver, PHP4, Webmail-Server, 
Samba-Server fürWindows-Clients und so weiter. Das Pa- 
ket kommt dann wohl für einen erheblichen Aufpreis auf 
den Markt, um die Entwicklungskosten für Mac OS X wie- 
der einzufahren. Die Serverdienste sind alle GNU, also for 
free. Lediglich ein guter Installer müsste her ...“ 

Ein Schrei. Von Klaus. Er war wieder auf die feucht-grü- 
ne Glibberfläche nahe der Dünen gekommen, und dies- 
mal hatte das fußgelenkte Vorderrad seine Tritte ignoriert: 
Der Drachen war schon gewendet, die Karre aber noch 
nicht, also war das Ding jetzt hinter ihm. Runde hundert- 
zwanzig Kilo, die einem die Arme nach hinten oben zie- 
hen, während man relativ fest in einem ergonomischen 
Stoffsessel sitzt. Das schmerzt. Und Loslassen war nicht, 


Clientversion, die sich einfach zum Allround-Server auf- 
bohren lässt. Es ist halt Unix.“ 

Klaus holte den Drachen, Michel nahm die Karre, und 
wir kehrten ins Basislager zurück. Nun war Klaus dran mit 
Hinsetzen und Ausruhen. Michel blickte prüfend in die 
Luft, schnupperte kennerhaft und sagte dann die schick- 
salsschweren Worte: „Ich glaub, ich lass ihn jetzt mal 
hoch.“ ER, der Stofflappen mit der Grundfläche meines 
Schlafzimmers, lag verdächtig harmlos, mit Sand be- 
schwert und ab und an mit den Kanten vor sich hinwal- 
lernd im Sand, am Ende der dreißig Meter langen Leinen. 
Kumpel, derichbin, eilte ich also dorthin, um Starthilfe zu 
geben: Sand runter, Drachen in die Hände und hochhal- 
ten. Der Wind pustete ihn um mich herum, und er lagan 
wie ein nasses Abendkleid bei Claudia Schiffer. Michel 
nahm die Trapez-Henkel am anderen Ende mit theatrali- 
scher Geste auf, prüfte die korrekte Haltung und nickte 
mir zu. Das nächste, das ich sah, als das emporsteigende 
grüne Monster mir den Blick wieder freigab, war Michel, 
der bäuchlings mit erheblichem Tempo auf mich zuge- 
rutscht kam. Klaus im Laufschritt hinterher. Klaus er- 
reichte Michel mit Not, umklammerte seinen Mittelleib 
und brachte den Konvoi zum Stehen. Kurzzeitig meinte 
ich sehen zu können, wie sich Michels Arme in Richtung 
des zappelnden Drachens verläääääängerten. Und die 
beiden begannen wieder zu rutschen. Kumpel, der ich 
bin, rannte ich also auch hin und umarmte das liegende 
Paar. Michel rief noch: „Ich halt ihn nicht mehr, ich halt 
ihn nicht mehr.“ Dann machte es TWÄNG, und die linke 
Schnurriss (Drachen kräuselte sich devot zu Boden usw. — 
kennen wir schon). Michel japste: „Hundertachtzig Kilo, 
verdammt noch mal, diese Schnur hält hundertachtzig 
Kilo.“ Michel 100, Klaus 70, ich 80 - stimmt. 


